Anzeigenpreis: 
die Petilſpaltzeile oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Auzeigen 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 


Bezugspreis: 
für Thorn Stadt und Vorſlädte: frei ius Hans vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für answärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſlellgeld. 

Ausgabe: 
täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Juvalidendank“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtelleu des 
Ju⸗ und Auslandes. 5 

Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der 


Donnerſtag den 12. Dezember 1901. 


eitung bis 2 Uhr nachmittags. 


XIX. Jahrg. 


Na. 291. 


Politiſche Tagesſchau. 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus 
hat das Budgetproviſorium am Dienſtag in 
allen Leſuugen angenommen. In der folgenden 
Berathung des Geſetzentwurfs betr. die land⸗ 
wirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften drückte 
der Ackerbauminiſter ſeine Freude darüber 
aus, daß dieſe für die Landwirthſchaft ſo 
wichtige Vorlage endlich zur Verhandlung 
gelange und ſprach die Hoffnung aus, daß 


hebt hervor, daß das Profeſſoren⸗Kollegium 
dieſe Beſchuldigung als völlig unbegründet 
anerkannt habe. 

Ueber den blutigen Zwiſchenfall in 
Tientſin ſcheint der Bericht des britiſchen 
Bureaus Reuter tendenziös gefärbt zu ſein. 
Es wird in dem Bericht verſchwiegen, daß 
der deutſche Wachtpoſten in Nothwehr handelte, 
als er den Amokläufer niederſchoß, und daß 
dieſer vorher mehrere Angehörige der deutſchen 


ſchaften wird die Dekoration durch das 
zuſtändige Bezirkskommando zugeſtellt. 


— Durch kaiſerlichen Erlaß iſt bekannt⸗ 


lich vor längerer Zeit beſtimmt worden, daß 
die China» Medaille, und zwar in Stahl, 
an ſolche Perſonen des Zivilſtandes 
kaun, die ſich um die 
China beſonders verdient 
Dieſe Beſtimmung hat eine 
bemerkenswerthe Erweiterung erfahren. Die 


auch 
verliehen werden 
Expedition uach 
gemacht haben. 


Erlaugung des Hörerſcheins der hieſigen 
Univerſität augeſehen wird. 


Zu den preußenfeindlichen 
Domonſtrationen in Galizien 
und Ruſſiſch⸗Polen. 


Am deutſchen Konſulatsgebände in 
Warſchau wurde am Dienftag unter Hiſſen 
der deutſchen Flagge und in Anweſenheit des 


dieſelde zur Hebung der Nolhlage der Garuiſon tödtlich verwundet batte. Dagegen Medaille fol nämlich auch denjenigen ver⸗ Perſonals des Geueralkonſulats das neue 
Lalldwirthſchaft Bektenten 3 8 Am wird der Anſchein erweckt, als wären die ſiehen werden, welche Söhne zur Expedition] Schild befeſtigt. Als ruſſiſche Vertreter 


Montag erklärte Miniſterpräſident v. Körber 
die Gerüchte von einer beabſichtigten Auf⸗ 
löſung des Abgeordnetenhauſes als falſch; 


Verluſte auf deutſcher Seite die Folge eines 
Kampfes, den die Deutſchen mit der indiſchen 
Kompagnie begonnen, während aus der amt⸗ 


geſtellt haben, die aber leider in China ſelbſt, 
reſp. auf der Heimreiſe oder in der Heimat 
von Verwundungen oder 


an den Folgen 


waren der Stadtpräſident Bibikoff, der Obere 
polizeimeiſter und der zum Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten gehörende, dem 


N 5 4 2 [lichen deutſchen Meldung hervorgeht, daß ein N torb ind. Natürlich! General eneur bei b Geheimrath 1 
er wies aber gleichzeitig darauf hin, daß die]; ER 1 Jufizirungen geſtorben find. atürlich[Generalgonverneur beigegebene Geheim 4 
Regierung bel ee Verſagen des ſolcher Kampf überhaupt nicht ſtattgefunden handelt es ſich nur um die Eltern ſolcher[Winiawski zugegen. £ 
Parlaments durch die ungeduldig gewordene bat. Chinakrieger, die im fernen Oſten ganz In der Dienſtagsſitzung des öſter⸗ 


Bevölkerung zu einer Radikalkur, dazu ge⸗ 
drängt werden könnte, an die Verfaſſung 
greifen zu müſſen. Er ſchloß feine eindrucks⸗ 


Deutſches Reich. 


Berlin, 10. Dezember 1901. 


beſonders hervorragende Thaten vollbracht 
Erbentung von Feldzeichen, 
Die Eltern der 


haben, z. B. 
Erſtürmung von Forts 2c. 


reichiſchen Abgeordnetenhauſes führte 
der Abg. Dzieduszynski in der Debatte des 
Budgetproviſoriums aus, es werde behauptet, 


volle Rede mit der Mahnung: Laſſen Sie — Ihre Majeſtät die Kaiſerin ftattete ſouſt allgemein geſtorbenen Chinakrieger] daß die Polen eine Verſchwörung augezettelt 
das Parlament nicht ſchuldig werden! geſtern Nachmittag der Weihnachtsmeſſe des erhielten bekanntlich zur Erinnerung das haben und daß ſie zu einer Gefahr für dieſen 


Ueber eine engliſche Strafexpedition 
in In dien meldet „Wolffs Bureaus“ aus 
Kalkutta: Am 5. d. Mts. brach eine Ab⸗ 
theilung unter dem Befehl des Generals 
Dening gegen die Mahſuds in Waziriſtan 
auf; ſie zerſtörte 7 Ortſchaften und 7 be⸗ 
feſtigte Punkte. In einem Gefecht mit den 
Mahſuds, das am Abend ſtattfand, hatten 
die Engländer zehn Todte und fünfzehn Ver⸗ 
wundete, unter den letzteren befindet ſich ein 
Kapitän. 

Der ruſſiſche Botſchafter in Konſtan⸗ 
tinopel überreichte der Pforte in der An⸗ 
gelegenheit der im Jauuar fälligen Jahres⸗ 
quote der ruſſiſchen Kriegsentſchädigung eine 
ſcharfe Note. en 

Der ruſſiſche Miniſter für Volksauf⸗ 
klärung hat einen Erlaß veröffentlicht, nach 
welchem ſämmtliche im erſten Studienjahre 
ſtehende Studenten des Charkowſchen Veteri⸗ 


Vereins der Künſtlerinnen den in Ausſicht 
geſtellten Beſuch ab. 

— Der Großfürſt⸗Thronfolger Michael 
von Rußland trifft am Sonnabend zu mehr⸗ 
tägigem Beſuch im Neuen Palais bei Pots⸗ 
dam ein. 

— Morgen findet dem Maranis Ito zu 
Ehren ein Diner beim Staatsſekretär von 
Richthofen ſtatt, am Donuerſtag ein ſolches 
beim Reichskanzler Grafen Bülow. 


— Zahlreichen Chinakriegern iſt in der 
letzten Zeit eine nachträgliche Ehrung zutheil 
geworden. Nach der Heimkehr aus Oſtaſien 
kamen viele Kommandeure und Chefs erſt 
dazu, aufgrund verſpäteter Meldungen oder 
gelegentlicher Mittheilungen über hervor⸗ 
ragende Thaten einzelner Chinakrieger zu 
berichten und die Verleihung eines Ehren⸗ 
zeichens zu beautragen. Auf Anordnung des 


nach einem Entwurf des Kaiſers ausgeführte 
3 ; erwähnte 
Erweiterung ift inzwiſchen ſchon des öfteren 


China⸗Gedenkblatt. Die oben 


zur Ausführung gelangt. 
— Bei Unfällen 


wordeu. 
Koblenz, 9. Dezember. 


worden. 
Wiesbaden, 
Nationalliberalen 


10. Dezember. 
haben 


auf deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen (ausſchließlich der bayerischen) find 
im Oktober d. Is. 3 Bahnbedienſtete getödtet, 
6 Reiſende und 19 Bahubedienſtete verletzt 


Heute begeht der 
Oberpräſident der Rheinprovinz, Naſſe, ſeinen 
70. Geburtstag. Er iſt aus dieſem Aulaß 
zum Ehrenbürger der Stadt Bonn ernannt 


Die hieſigen 
ihre Betheiligung 
au der morgigen Reichstagsſtichwahl abge⸗ 
lehnt, weil die freiſinnige Volkspartei auch 
für die Wahl von 1903 die von ihnen ge⸗ 
forderten Zugeſtändniſſe abgeſchlagen habe. 


Staat geworden ſind. Es ſei begreiflich, 
daß die Vorgänge außerhalb der Reichs⸗ 
grenzen bei den Polen in Oſterreich die 
ſchmerzlichſten Gefühle geweckt haben. Wenn 
er (Redner) von Dingen außerhalb der 
Reichsgrenze rede, jo thue er dies, ohne die 
Abſicht und ohne die Hoffnung, irgend etwas 
zu ändern. Er thue dies, damit man die 
volle Werthloſigkeit der Vorwürfe, welche in 
letzter Zeit gegen die Polen außerhalb 
Preußens erhoben wurden und die volle 
Perfidie derjenigen, welche dieſe Vorwürfe 
erhoben hätten, abſchätzen könne. (Lebhafter 
Beifall bei den Polen.) Der Redner bedauert, 
daß man in Preußiſch⸗Polen die Mutter⸗ 
ſprache nicht nur aus der Volksſchule, ſon⸗ 
dern auch aus den Privatſchulen zu bannen 
ſuche. (Hört! links.) Damals ſei es trotz 
des tiefen Eindrucks, den dieſe Nachricht auf 
die poluiſche Bevölkerung Oeſterreichs machte, 


närinſtituts wegen Beleidigung des ProfeſſorsKaiſers ſoll nun bei derartigen Dekorirungen zu keinen lauten Kundgebungen gekommen. 
der Chemie an dieſem Juſtitut relegirt werden. reſp. Vorſchlägen nicht zu karg verfahren Leipzig, 9. Dezember. Vom Rektor der [Redner erinnert an die Eiuſetzung einer 


8 3323 kueche demselben eine von 
R uten des erſten Küͤrſes unterzei 

Aufforderung überreicht, deinen Ge ee 
fort aufzugeben, da er feine Wiſſenſchaft 
ſyſtemlos und unklar vortrage. Der Erlaß 


Ihr Geheimniß. 
Erzählung von H. Oehmke. 

(Nachdruck verdoten.) 
(7. Fortſetzung.) 

„Es liegt mir in erſter Linie ob, Sie 
einer irrigen Vorausſetzung zu euntreißen, 
Herr Graf,“ erwiderte er dann. „Wenn ich 
den Aufenthalt der jungen Dame wüßte, 
hätte es jener Aufforderung nicht bedurft.“ 

„Sie wiſſen ihn nicht?“ 

„Nein. Die Adreſſe, die fie angab, als 
ſie bei uns eintrat, iſt falſch. Niemals hat 


ſie dort gewohnt.“ 
„Als ſie bei Ihnen eintrat?“ fragte 
„Wie darf man das verſtehen?“ 


Barnowitz. 
e Juſt vor einem Jahre war's, als der 
Platz eines Stenographen und Korreſpondenten 
bei uns erledigt wurde. Das Inſtitut, an 
das wir uns wegen der Neubeſetzung wandten, 
ſandte uns eine Dame. Sie nannte ſich Ella 
Stern, hatte eine Handelsſchule beſucht und 
behauptete, alles das zu können, was mit 
der Stellung verknüpft 1 85 
4 Der Bankier ſeufzte. Und doch war es 
be Wohlthat, von ihr ſprechen zu dürfen, 
ch dazu zu einem, der ihm jedes Wort 


werden, und das Kriegsminiſterium reſp. das 
Militärkabinet iſt denn auch in ſolchen Fällen 
nicht zurückhaltend, ſondern empfiehlt durch⸗ 
weg die Vorſchläge zur kaiſerlichen Geuehmi⸗ 
gung. Den bereits entlaſſenen Mans 


Univerſität Leipzig wurde durch Anſchlag 
veröffentlicht, daß aufgrund einer Verordnung 
des Kultusminiſteriums das Reifezeugniß von 
ruſſiſchen Mädchen⸗Gymnaſien ausnahmslos 


nicht mehr als genügende Grundlage für die 
— - —ꝛĩ—ĩꝙĩ 


offenen Blick auf den jungen Ariſtokraten, 
der ihm mit dieſem Ausrufe die inuerſte 
Falte feines Herzens enthüllte: „Herr Graf 
Beutinck! Sie haben mich eines ſeltenen Ver⸗ 
trauens gewürdigt. Ich darf keine Scheu 
tragen, es in vollſtem Maße zu erwidern. 
Fräulein Stern war nicht nur emineet fleißig 
und begabt, ſie war ein Mädchen von ſo 
ſeltener Anmuth, von ſo erleſeuen geiſtigen 
und äußeren Vorzügen. — Doch wozu Ihnen 
ſchildern, welche Verkörperung hoher Reize 
ſie war! Ich bat ſie, meine Hand und meinen 
Namen anzunehmen — das hat ſie ver⸗ 


trieben. 

Mit einem Auſſtöhnen lehnte der 
Kommerzienrath ſich zurück. 

„Belaſtet von Vorwürfen, erfüllt von 
Sorge um ihre Zukunft,“ fuhr er nach einer 
Weile fort, „rathlos, in welcher Weiſe ich 
fie eutſchädigen, ihr nützen, helfen könnte, 
griff ich zu dem Ausweg der Aunonee. 
Fräulein Stern war derart pflichtreu, daß 
ein verſchwundenes Stenogramm ſie herführen 
wird, vorausgeſetzt, daß fie die Aufforderung 
überhaupt lieſt. Mein Vertreter iſt beauf⸗ 
tragt, ihr meine Abreiſe zu verkünden und 
ſie zu bitten, ihre Stelle wieder einzunehmen.“ 


Koloniſationskommiſſion in Preußen, welche 
polnische Güter aufkaufte und weiterverkaufte. 
Auch damals hätten die Polen geſchwiegen. 
Ferner weiſt der Reduer auf die Ausweiſung 
öſterreichiſcher Unterthanen aus Preußen hin, 
r ——2. 


wir, wenn die Dame wirklich noch einmal 
hierher kommen ſollte!“ 


„Ich ſelbſt werde ganz genaue Auweiſungen 
darüber geben,“ verſicherte der Bankier, die 
Herren zuvorkommend an die Thür geleitend. 
„Sobald die Dame erſcheint, wird zu Ihnen 
geſandt oder noch beſſer telephonirt. Es 
werden, 
Fräulein Stern ſolauge in meinem Private 
zimmer feſtzuhalten, bis Graf Bentind ge 
Und nun wünſche ich von Herzen, 
daß ſich die Angelegenheit einfach und raſch 
Mißverſtändniſſe ſich 
klären mögen! Ich aber werde das Feld 


wird ſtreugſter Befehl erlaſſen 


meldet iſt. 


erledigen und alle 
räumen. In einer halben Stunde bin ich 
auf dem Wege nach dem Orient. Herr 
Graf, Herr Baron, ich habe die Ehre, mich 
zu empfehlen!“ 8 

Mit einem Händeſchütteln trennte fich der 
ſtolze Ariſtokrat von dem Geldmann. Horſt 
Bentinck hatte die Empfindung, als beſtände 
eine Gemeinschaft zwiſchen ihnen. 

Er liebte ſie! Er ſorgte ſich um ſie! 
Ihretwegen mied er die Heimat. Das machte 
ihm den Mann werth. 


. 


Mit einem reſpektvollen Prüfen überflog 
Frau Steinchen die Erſcheinung ihrer Herrin. 

Trotz der Runen, die Alter und Lebeus⸗ 
erfahrung in das ſchmale, längliche Autlitz 
gezeichnet, waren es Züge, die dereinſt ge⸗ 
wiß in beſonderer Aumuth geſtrahlt hatten. 

Die hohe, in ſchwarzen Sammet gehüllte 
Geſtalt, die ſo kerzengerade in dem antiken 
Lehnſeſſel ſaß, hatte etwas Gebietendes, 
Impouirendes; die gelblich weiße, von ſilber⸗ 
grauen Haarwellen umrahmte Stiru trug 
den unlengbaren Stempel der Vornehmheit. 

Tiefliegende, graue Augen, von ſchmalen, 
noch dunkelgefärbten Brauen überſchattet, 
ſahen eigenthümlich ſtarr und glanzlos durch 
die Fenſterſcheiben, ohne viel mehr von dem 
da draußen wahrzunehmen, als die 
ſchimmernde Helle, die die Schueeſchicht über 
die Straße breitete. Die Zeit war nicht 
mehr fern, wo dieſe einſt ſo ſtrahlenden 


Sterne für immer in Nacht gehüllt ſein 


würden. 

. „Alles in Ordnung, Exzellenz,“ erwiderte 
die Dienerin, um dann mit einem faſt ängſt⸗ 
lichen Zögern hinzuzufügen: „Wenn ich 
fragen darf — erwarten Exzellenz Beſuch? 
Ich meinte nur — vielleicht müſſen noch 


von den Lippen ablas ; i 

; 5 ar ; Eine Frage noch,“ f. 5 „Steinchen!“ einige Flammen mehr entzündet werden, 
„ »Sie hat de ihr ne I » sagte der Baron 2 
Anerkennung . „zur Sicherheit uur. Sie betrifft das „Exzellenz? oder.. 


„Wie ſpät iſt's denn?“ 


„Ach nein, Steinchen, ich erwarte niemand. 


* 2 = 5 “ 
ſchwerſte erben, Ihr Abgang iſt auf das en e „Gleich vier, Exzellenz.“ Ich vergaß nur einen Augenblick, daß man 
Ihr upfunden.“ „Goldfarben war das Haar, von fürſt⸗ „Da muß alſo die Komteſſe, meine im Unglück keinen Freund, nicht einmal einen 
„Seit „Bang ?* licher Aumuth die Geſtalt!“ rief der Bankier Enkelin, bald erſcheinen. Hat Gottlieb ge- oberflächlichen Bekannten hat, der ſich zu 
1 em 1. Jaunar iſt ſie nicht mehr 


bei uns.“ 
Oh! Weshalb li — N 
= g eßen Sie 1 
rief Horſt Bentinck 8 ziehen? 
Sie wüßten, wie es mich trifft!“ 
Mi Der Kommerzienralh kämpfte 


begeiſtert. „Das Auge unergründlich wie 
das Meer, der Mund ſo blaß und ſchmal, 
als ſei ihm das Lächeln lange fremd. Auch 


„Wenn unter tauſenden iſt fie zu erkennen!“ 


„Daſſelbe Lied ſingt mein Freund,“ ſagte 


eine) Barnowitz lächelnd. „Wir danken Ihnen, 


1 0 „ — 3 
ute. Dann ſprach er, mit einen geraden, Herr Kommerzienrath. Aber, wie erfahren 


deckt? Den Wein genügend gewärmt?“ 
„Alles, Exzellenz,“ erwiderte die Dienerin 
mit einem eigenthümlichen Zucken um den 
Mund. 
„Sieh' mich an, Steinchen, kaun ich fo 
zu Tiſch gehn, auch wenn Gäſte kommen 
ſollten?“ 


einem Teller Suppe einlädt. Ach, Steinchen, 
ich dachte heute ſo recht darüber nach, wie 
ſchwer mein Lebeuslos eigentlich immer ges 
weſen iſt. Zu kurze Spanne Zeit währte 
mein Glück. Gerade hier in Berlin war's, 
wo ich die herrlichſten Tage meines Lebens 
verbracht habe. Einem wundervollen Traume 


Derr vr 


9 
1 
| 
1 
E. 


nur weil fie Polen waren, die es wagten, 
polniſch adreſſirte Briefe und Telegramme 


abzuſenden. Dagegen, ſagt der Reduer, 
haben wir uns in den Delegationen ver⸗ 
wahrt, ohne uus mit einem Wort in die 
inneren Angelegenheiten Deutſchlands ein⸗ 
zumiſchen. Reduer verweiſt endlich darauf, 
daß nun auch der Religionsunterricht, der 
nach einem Gebote der Kirche in der Mutter⸗ 
ſprache zu lehren ſei, in einer fremden 
Sprache vorgetragen werden ſoll. Dies ſei 
geſchehen, nachdem ſeit einem halben Jahr⸗ 
hundert von der polniſchen Bevölkerung 
keinerlei illegale Schritte unternommen 
worden ſeien. Nachdem man daun erfahren, 
daß die Kinder deshalb gepeitſcht und die 
Eltern derſelben wegen Aufruhrs angeklagt 
worden ſeien, habe die polniſche Bevölkerung 
ihr Gefühl nicht mehr zurückhalten können. 
Bedauerlich ſei, daß deshalb Straßen⸗Kund⸗ 
gebungen vorgekommen ſeien und bedauerlich 
werde es immer ſein, wenn die Bevölkerung 
gegen einen diplomatiſchen Vertreter Schritte 
nuternehme. Reduer giebt ſodann der 
Zuverſicht Ausdruck, daß die Verfolgung der 
Völker untereinander aufhören werde und 
fordert dazu auf, einen Hort des Friedens 
zwiſchen den Völkern der öſterreichiſchen 
Monarchie zu ſchaffen. (Lebhafter Beifall.) 
Hierauf wird das Eintreten in die Spezial⸗ 
debatte beſchloſſen. Miniſterpräſident von 
Körber erklärt, da er infolge des Schluſſes 
der Generaldebatte nicht mehr in die 
Lage gekommen jei, das Wort zu ergreifen, 
halte er ſich für verpflichtet, anf ein⸗ 
zelne Bemerkungen des Vorredners zu⸗ 
rückzukommen. Die Regierung habe geſtern 
ihren objektiven Standpunkt dargelegt, den 
fie gegenüber den bekannten Vorgängen in 
Galizien einnimmt, und die Partei des Vor⸗ 
redners werde es der Regierung gewiß mit 
vollem Rechte verübeln, wenn fie ſich die 
Kritik einer fremden Regierung gefallen laſſen 
oder gar die Einmiſchung eines anderen 
Staates in die inneren Verhältniſſe Oeſter⸗ 
reichs geſtatten wollte. Deshalb ſollte auch 
die Beſprechung innerer Angelegenheiten 
eines andern Staates im Haunſe ausgeſchloſſen 
dleiben und er, der Miniſterpräſident, müſſe 
beshalb von ſeinem Standpunkt aus gewiſſe 
Aeußerungen zurückweiſen, die ſich auf einen 
fremden Staat in den Ausführungen des 
Vorreduers bezogen hätten. (Beifall.) 
Daszyuski erwidert, es gebe Dinge, bei 
denen die durch die internationalen Be⸗ 
ziehungen gezogenen Grenzen überſchritten 
werden müßten und er müiſſe, nicht uur im 
Namen des polnischen Volkes, ſondern aller 


Völker, gegen die Behandlung der nicht⸗ 
öſlerreichiſchen Polen proteſtiren. Er ſchätze 


und achte das deutſche Volk, dem Europa 
großartige Werke kultureller Arbeit verdanke, 
aber eben deshalb wolle er nicht, daß mit 
dem Namen dieſes großen Volkes kleinliche, 
kulturwidrige Thaten gedeckt würden. 


2 — nn nn 
Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 
Leipzig, 10. Dezember. Der Prozeß 

gegen die Direktoren und Aufſichtsräthe der 

„Leipziger Wollkämmerei, Aktien⸗ 

geſellſchaft“ wurde heute fortgeſetzt. Der 

Angeklagte Fuhrmann⸗Antwerpen beſtreitet, 

daß eine Verſchleierung des Vermögensſtaudes 

der Geſellſchaft ſtattgefunden habe. Der Ans 


gleich, voll Licht und Schönheit, erſcheint 
mir jetzt dieſer erſte Winter in Berlin. 
Gleich einer leuchtenden Fata morgana zieht 
Bild an Bild vorüber. Getragen von der 
Huld des Edelſten aller Monarchen, erſtieg 
mein ſchöner, ſlolzer Gemahl die Ruhmes⸗ 
leiter, Sproſſe auf Sproſſe. Auf dem Zenith 
ſeines Strebens, unſers Glückes angelaugt, 
ſauk er in ein frühes Grab. Meine ſüßen, 
kleinen Mädchen — wie bald mußten ſie ihm 
folgen. Und doch, wie froh mußte ich noch 
ſein, daß mein Sohn, mein letztes Glück, mir 
blieb. Aeußerlich das vollkommene Ebenbild 
feines ſchönen Vaters — hielt er nicht, was 
er verſprach. Die Tochter, die er mir zu⸗ 
führte — Du weißt, Steinchen, wie wenig 
ſie mir ſympathiſch war, wie ſehr ſie mir 
das Herz meines Sohnes entfremdete. 
Durch ihr tolles Reiten, Tanzen und Jagen 
hat ſie ſelbſt ihren frühen Tod verſchuldet, 
ihr junges Kind zur mutterlofen Waiſe ge⸗ 
macht. Wie ſchwer es meinen Sohn ge⸗ 
troffen, weißt Du ebenfalls. Der tolle Graf 
nannte man ihn ſeitdem. Und doch hat 
nur der Gram um ſie, die einer ſolchen 
Liebe nie würdig geweſen, mein letztes Kind 
dem Leichtſinn, dem Ruin entgegengeführt, 
bis ihm nichts mehr übrig blieb, als ...“ 

Aufſchluchzend barg die Greiſin ihr Geſicht 
in das Spitzentuch. 

„Exzellenz!“ bat die treue Dienerin. 
„Nicht weinen, bitte! Denken Sie an Ihre 
Augen, die ſo ſehr der Schonung bedürfen. 
Wie wird die „junge Exzellenz“ erſchrecken, 
wenn fie die theure Großmama in Thränen 
findet. Exzellenz wünſchen doch nicht, daß 


Komteſſe Gabriele ..“ 
(Fortſetzung folgt.) 


geklagte Hergersberg⸗Berlin erklärt, er habe 
das Pachtrecht⸗Konto mit 540 000 Mark für 
verloren, aber nach und nach abſchreibungs⸗ 
fähig gehalten, die Eigendeckung ſei nur zum 
Wohle der Wollkämmerei erfolgt, damit ſie 
nicht untergehe. Er ſei entjchloffen geweſen, 
auf Verlangen der Geueralverſammlung volle 
Wahrheit zu ſagen. Der Angeklagte Offer⸗ 
mann beſtätigt, einmal 140000 und dann 
300 000 Mark zur Sauirung geopfert zu 
haben. Sodaun folgten Zeugeuvernehmungen. 

In Neuſtadt a. d. Orla ſind die 
Lederfabrikanten Hermann Krahner 
jun. und Otto Seufft in Konkurs ge⸗ 
rathen. Die Paſſiven bei erſterem Falliment 
ſollen ¼ Million Mark betragen. 


Ausland. 

Chriſtiania, 9. Dezember. Im National⸗ 
theater fand geſtern Abend zu Ehren der 
hier weilenden deutschen Marineoffiziere und 
Unteroffiziere eine Feſtvorſtellung ſtatt. Zu 
Beginn derſelben wurde die „Wacht am 
Rhein“ und die norwegiſche Nationalhymne 
geſpielt, an dieſelben ſchloß ſich ein Feſtſpiel. 
Die deutſche Geſellſchaft veranstaltete abends 
ein Feſtmahl, an welchem Se. Königl. Hoheit 
Prinz Heiurſch von Preußen, der dentſche 
Geſandte Graf v. Leyden und eine größere 
Anzahl von Offizieren des deutſchen Ge⸗ 
ſchwaders theilnahmen. Graf v. Leyden 
toaſtete auf König Oskar und Kaiſer Wil⸗ 
helm, der Vorſitzende der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft auf den Prinzen Heinrich, welcher mit 
einem Hoch auf die dentſche Kolonie dankte. 
Weitere Trinkſprüche wurden auf die norwe⸗ 
giſche und die deutſche Marine ausgebracht. 
An Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm wurde 
ein Huldigungstelegramm abgeſandt. — Der 
König hat Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen 
Heinrich von Preußen die Ordenskette zum 
Großkreuz des St. Olafordens verliehen. — 
Die Staatsminiſter Steen und Blehr ſowie 
der Kriegsminiſter Stang ſtatteten geſtern 
dem Prinzen an Bord des Admiralsſchiffes 
einen Beſuch ab. Morgen Vormittag wird 
König Oskar das deutſche Geſchwader bes 


ſuchen. 2 

Petersburg, 10. Dezember. Wie der 
„Regierungsbote“ meldet, iſt der Kurator 
des Warſchauer Lehrbezirks Dr. Senger zum 
zweiten Gehilfen des Miniſters für Volks⸗ 
aufklärung ernannt worden. — Aus Tſchita 
wird gemeldet, daß der Perſonenverkehr auf 
der oſtchineſiſchen Bahn eingeſtellt iſt. 

Der Krieg in Südafrika. 

Auf dem ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatz 
hat, wie Londoner Blätter aus Prätoria 
melden, Dewet in der Nähe von Heilbronn 
2000 Maun zuſammengezogen und mit dieſen 
den Oberſt Wilſon und deſſen Kitchener⸗ 
Schützen, die zwei Tage lang mit Dewet in 
Fühlung ceweſen waren, beinahe eingeſchloſſen. 
Oberſt Rimington habe, nachdem er in einer 
Nacht 30 Meilen marſchirt war, Wilſon be⸗ 
freit. Beide eugliſche Truppentheile ſeien 
daun mit geringen Verluſten nach Heilbronn 
zurückgekehrt. f 

Nach einem Bericht des „Count. Preßverb.“ 
habe Dewet die Wilſonſche Halbbrigade trotz 
der von Rimingtons Scouts dieſer geleiſteten 
Hilfe geworfen. Wilſon ſollte Dewets Marſch 
nach Norden um jeden Preis aufhalten. Die 
engliſchen Verluſte werden anf 2 Offiziere 
und 11 Mann todt und etwa 130 Mann 
verwundet angegeben. Dewet überſchreitet 
den Vaalfluß und rückt gegen Johannesburg 
vor; ſeine Vereinigung mit Delarey ſteht 


bevor. Daß Delarey Johannesburg bedroht, 
wurde bereits vor mehreren Tagen mit⸗ 
getheilt. 


Eine Depeſche des Geuerals Kitchener 
aus Prätoria vom 9. Dezember meldet: Seit 
dem 2. Dezember wurden 31 Buren getödtet, 
17 verwundet, 352 gefaugen genommen; 35 
ergaben ſind. Durch die vorgeſchobene Linie 
von Blockhäuſern von Brugſpruit nach 
Greyliugſtad iſt das öſtliche Gebiet gangbarer 
geworden und ich bin jetzt zum erſten Male 
imſtande, ſyſtematiſche, fortlaufende Opera⸗ 
tionen in der Umgegend von Ermelo, Bethel 
und Carolina unter der Leitung der Generale 
Bruce, Hamilton, Speus und Plumer aus⸗ 
führen zu laſſen. Im weſtlichen Transvaal 
gerieth Methuen mit dem Kommando Lieben⸗ 
bergs ins Gefecht. Methuen erbeutete alle 
Wagen der Buren und nahm 29 gefangen, 
die in den obenerwähnten einbegriffen find. 
Im Nordoſten der Kapkolonie gehen Scobell 
und Monro noch gegen Fouchs und Myburg 
vor, deren Kommandos ſich, wie ſie das 
immer zu thun pflegen, weun ſie eruſtlich 
bedrängt ſind, in den Bergen zerſtreuten. 
Im äußerſten Weſten ſammelt ſich eine be⸗ 
tendere Burenabtheilung unter dem Befehl 
von Maritz und anderen, um Tontellboſch Kop 
anzugreifen, wo es der Garniſon gelang, die 
Buren zurückzuſchlagen. Maritz ſoll ſchwer 
verwundet worden ſein. Die Kolonne Doraus 
verfolgt dieſe Kommandos, während Crabbe 
und Cavauagh das Land ſüdlich von Vaurhyns⸗ 
dorp jänberten- 


Die Konzenkrationslager 
ſollen umgeſtaltet werden. Wie der Uunter⸗ 
ſtaatsſekretär im engliſchen Kolonialamt, 
Earl Omslow, am Dienſtag in einer Rede 
in Crew erklärte, ſoll kein Geld geſpart 
werden, um die Lager ſo geſund als möglich 
zu machen. Alle, welche ſich nach den 
günſtiger gelegenen Lagern au der Küſte be⸗ 
geben wollten, würden vollſtändig Freiheit 
haben, das zu thun. Uebrigens ſollten die 
großen Lager abgebrochen und durch kleinere 


in Südafrika 


Lager erſetzt werden, in Denen 2000 bis E 


3000 Flüchtlinge ihr Unterkommen fäuden. 
Viele der in den Lagern Untergebrachten 
ſeien in dieſelben gekommen auf Kitcheners 
Zuſicherung, daß ſie nicht aus ihrer Heimat 
fortgeſchafft werden würden. An alle dieſe 
werde die Frage gerichtet, ob ſie willens 
ſeien, ſich an die Küſte zu begeben. Was 
die von den Buren ihren Kindern gegebenen 
Hausmittel betreffe, ſo werde die Regierung, 
wenn ſich das in Zukunft nicht ändere, nicht 
zögern, die in Indien bei der Bekämpfung 
der Peſt gemachten Erfahrungen und die 
entſprechenden Maßnahmen auch hier in 
Anwendung zu bringen. — Das ſoll wohl 
heißen, den Hausrath vollſtändig verbrennen. 
Die Delagoabahn ſoll nach der „Daily 
Mail“ dem allgemeinen Verkehr mit Beginn 
des Jahres 1902 wieder eröffnet werden. 
In der Dienſtagsſitzung der belgiſchen 
Repräſentantenkammer kam die Interpellation 
des ſozialiſtiſchen Deputirten Vanderpelde 
über die Konzentratiouslager zur Beſprechung. 
Die Tribünen waren überfüllt; unter den 
Zuhörern bemerkte man die Gemahlin des 
Präſidenten des Oranje⸗Freiſtaates Steijn 
ſowie die Gemahlinuen von Louis und 
Moritz Botha. Der Interpellaut befragte 
die Regierung, welche Haltung ſie einnehmen 
würde, wenn die anderen Regierungen einen 
gemeinſamen Schritt unternehmen würden, 
um von England eine beſſere Behandlung 
der in den Konzeutrationslagern in Südafrika 
Befindlichen zu erlangen; Vandervelde ruft 
das Mitgefühl der Kammer an für die 
Nichtkombattauten, Greiſe, Frauen und 
Kinder, und ſagt, er handele ohne feindſeliges 
Gefühl England gegenüber, denn ſeine Frau 
ſei Engländerin und ſein Schwager kämpfe 
in Südafrika unter Kitchener. Die weitere 
Debatte hat eine von Vandervelde am Schluſſe 
ſeiner Rede eingebrachte Tagesordnung zum 
Gegenftaud, welche lautet: Die Kammer iſt 
tief bewegt über die Sterblichkeit in den 


Lagern in Trausvaal und dem Oraujeſtaat, d 


namentlich über die Kinderſterblichkeit, und 
bofft, die eugliſche Regierun werde die 
nöthigen Maßnahmen 3 
der Sterblichkeit ergreifen. Mehrere Redner 
ſprachen ſich zugunſten der Tagesordnung 


aus. Darauf wird die Abſtimmung auf 
Mittwoch vertagt und die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. 5 


Gegenüber einer 


von amtlicher Seite feſtgeſtellt, daß ſeit An⸗ 
fang dieſes Jahres keine beträchtlichen Ab⸗ 
ſendungen von Pferden ſtattgefunden haben 
und daß Abſendungen nicht bevorſtehen. Die 
Ausfuhr iſt im ganzen beſchränkter geweſen 
als in früheren Jahren. 


Provinzialnachrichten. 

e Briefen, 10. Dezember. (Vaterländiſcher Kreis⸗ 
Frauenverein.) Der Vorſtand des Vaterländiſchen 
Kreis⸗Frauenvereins bewilligte in der geſtrigen 
Sitzung Uuterſtſtzungen und Weihnachtsbe⸗ 
ſcheerungen für hilfsbedürftige Perſonen in Stadt 
und Laud aus der Einnahme des letzten Weihnachts⸗ 
bazars, welche 1490 Mark betrug. Zu der ge⸗ 
plauten Erbauung einer eigenen Kleinkinderſchule 
ſoll eine Parzelle des Joelſohn'ſchen Grundſtücks 
angekauft werden. 5 

t Aus dem Kreiſe Culm, 8. Dezember, (Kinder⸗ 
krankheiten. Entwäſſerungsaulagen in Schönſee.) 
Wegen Diphtherie⸗ und Scharlacherkrankungen 
unter den Schulkindern iſt die Schule zu Schönſee 
bis Neujahr geſchloſſen. — Recht günſtig iſt die 
Witterung für die durch das Deſchamt auszu⸗ 
führenden Eutwäſſerungsanlagen in Schönſee. Der 
größte Theil des Kaugls iſt bereits fertiggeſtellt. 
e an der Schleuſe im alten Deiche ge⸗ 
arbeitet. 

Danzig, 10. Dezember. (Verſchiedenes.) General 
von Mackenſen begab ſich nach Berlin, um Pro⸗ 
feſſor von Mentzel zum 80. Geburtstage im Auf⸗ 
trage des Kaiſers eine Blumenſpende zu über 
reichen. — Auf Einladung des Herrn Malors a. D. 
Eugel tritt der Geſammivorſtand des preußiſchen 
Landes⸗Kriegervereins⸗Berbaudes am 12. d. Mts. 
im Joſcphshauſe zu einer Verſammlung zuſammen. 
um die einzelnen Vorſtandsmitglieder mit einander 
näher bekannt zu machen und innere Verbands⸗ 
angelegenheiten zu beſprechen. — Dr. med. Fried⸗ 
länder in Danzig iſt der Charakter als Sanitäts⸗ 
rath verliehen worden. — Für die Ermittelung 
der Thäter der in letzter Zeit in den Ortſchaften 
Bürgerwieſen, Walddorf und Heubude verübten 
Braudſtiftungen hat der Herr Regierungspräſident 
in Danzig eine Belohnung von 300 Mk. ausgeſetzt. 
Dieſe Belohnung wird ganz oder theilweiſe auch 
demjenigen in Ausſicht geſtellt, welcher weſentliche, 
zur Ueberführung der Beſchuldigten dienende That- 
ſachen zur Anzeige bringt, Von der Straf⸗ 


kammer wurden die Eigenthümer Joſef und Ger⸗ 
trud Gursköſchen Ehelente aus Abbau Seefeld. 


Kreis Karthaus, zu je zwei Monaten Gefäuguiß 
wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz 
verurtheilt, weil ſie in der hieſigen Marktballe 
ſtark in Verweſung übergegangene Gänfe zum Ver⸗ 
kauf feilgehalten haben. — Das vierjährige Kind 


Meldung über Ankäufe 
von Pferden für England in Rußland wird 


Gertrud des Beſitzers Drews aus Gr.⸗Saalan kam 


am Sonnabend Abend mit ſeinen Kleidern einem 


brennenden Ofen zu nahe, wobei dieſelben vom 


Feuer erfaßt wurden und das Kind ſo ſchwere 


Brandwunden erhielt, daß es heute im hieſigen 
chirurgiſchen Stadtlazaxeth ſeinen ſchweren Vers 
letzungen erlegen iſt. — Der Arbeiter Eduard Strehl 
aus Petershagen fiel am Sonnabend Abend an der 
Schichau'ſchen Werft in trunkenem Zuſtande dicht 
vor einem in Fahrt befindlichen Motorwagen auf 
das Geleiſe der elektriſchen Bahn und wurde von 
dem Wagen zur Seite geworfen. Durch einen 
heftigen Stoß des Trittbrettes erlitt St. einen 
komplizirten Schädelbruch und innere Kontufionen. 
r liegt im chirurgiſchen Stadtlazareth ohne Be⸗ 
ſiunung hoffnungslos darnieder. 

Danzig, 10. Dezember. (Der Weſtpr. Provinzial⸗ 
Ausſchuß) trat am heutigen Dienſtag in Danzig 
zu einer Sitzung zuſammen. Wie der Landes⸗ 
hauptmaun mittheilte, iſt auſtelle des erkrankten 
Amtsrats Holtzermann⸗Sittuo, der ſein Mandat 
niedergelegt hat, der Rittergutsbeſitzer Richter⸗ 
Zaskotſch zum Prov.⸗Landtagsabgeordneten für 
Brieſen gewählt worden. Der Herr Oberpräſident 
hat genehmigt, daß für die Blinden in der Provinz 
im nächſten Jahre wieder 3600 Pfund Korbweiden 
aus den fiskaliſchen Kämpen unentgeltlich abge⸗ 
geben werden. Dem Direktor der Blinden⸗Auſtalt 
zu Königsthal find von Herrn Kaufmann C. Reich⸗ 
hardt⸗Moskau 1000 Mk. zur Unterſtützung armer, 
eutlaſſeuer Zöglinge überſandt worden. In den 
Vorauſchlag der Auſtalt find für entlaſſene Blinde 
behufs Beſchaffung von Handwerksgeräthen und 
zu Uuterſtützungen 1300 Mk. eingeſtellt. Die Hand⸗ 
werksgeräthe für einen Zögling koſten im Durch⸗ 
ſchuitt 160 Mark. 51 in der Provinz lebende 
hilfsbedürftige Blinde ſind bisher mit kleinen 
Unterſtützungen bedacht worden. Auch in dieſem 
Jahre ſoll ihnen dieſe Wohlthat werden. — Die 
Weſtpr. Provinzial⸗Hilfskaſſe hat folgende neue 
Darlehen bewilligt: der Eutwäſſerungs⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft des Sania⸗Bruches zu Schwornigatz (Konitz) 
11000 Mark, der Entwäſſerungs⸗Geuoſſenſchaft zu 
Lindenberg (Marienwerder) 4800 Mark, der Ge⸗ 
noſſenſchaft zur Regulirung des Jonka⸗Fluſſes zu 
Kirchenjahn (Marienwerder) 2300 Mark, der Me⸗ 
liorations⸗Genoſſenſchaft zu Grabau (Pr. Stargard) 
280000 Mark (die Genoſſenſchaft hat inzwiſchen 
auf Darlehusgewährung verzichtet), der Dorfge⸗ 
meinde Oliva zur Erweiterung der Waſſerleitung 
100000 Mark, der evangeliſchen Kirchengemeinde 
zu Schöneck 7000 Mark. Der Antrag des Deich⸗ 
verbandes der Münſterwalder Niederung auf 
Hinausſchiebung der fälligen Tilgungsrathe einer 
Wechſelſchuld von 54000 Mark um 1 Jahre 
wurde in. Berückſichtigung der Froſtſchäden des 
letzten Winters genehmigt. Der Beſchluß über 
die Gewährung weiterer Vergünſtigungen iſt bis 
zur Entſcheidung des Finanzminiſters über die 
von dem Regierungspräſidenten zu Marienwerder 
in ähnlichen Fällen für die Staatsdarlehen ge 
ſtellten Anträge zurückgeſtellt worden. — Bei der 
Weſtpr. Berufsgenoſſenſchaft ſtand am 15. Novem⸗ 
ber in 3466 Fällen eine Belaſtung in Frage. Eine 
Enutſchädigung iſt in 1910 Fällen feſtgeſetzt, während 
in 893 Fällen der Entſchädigungsauſpruch abge⸗ 
lehnt iſt bezw. die Verletzten innerhalb der erſten 
13 Wochen nach dem Unfall völlig wiederhergeſtellt 
worden ſind. In den übrigen 663 Fällen ſchwebt 
as Entſchädigungsverfahren noch. Von jenen 
1910 Unfällen ereigneten ſich in Großbetrieben 
(über 100 Hektar) 640 = 33,51%, in Mittelbetrieben 


3 0, -i fang 
unter ekkar) 509 88 0%. e weitaus 
größte Zahl der Unfälle, nämlich 460, iſt durch 
Fall vou Leitern, Treppen ꝛc. erfolgt, in 417 Fällen 


durch Ueberfahrenwerden mittels Fuhrwerk, in 


1300 Fällen durch Stoß, Biſſe, Schlag von Thieren, 


in 195 Fällen durch Maſchinen u. ſ. w. 1498 Per⸗ 
ſonen waren erwachſen männlich, 310 erwachſen 
weiblich, 80 ingendlich männlich, 22 jugendlich 


weiblich unter 16 Jahren. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 11. Dezember 1901. 
—Nilitäriſches.) Die Eutlaſſung der ſeit 
dem 3. Oktober d. Is, beim hieſigen Garniſon⸗ 
lazareth eingezogenen Erſatz⸗Reſerviſten zur Aus⸗ 
bildung als Krankenwärter iſt heute erfolgt; eine 
neue Rate trifft am 3. Januar k. Is. ein und übt 
bis zum 13. Februar. 8 8 

— (Die Wahl des Abg. Sieg) Die Wahl ⸗ 
prüfungskommiſſion des Reichstags ſchritt geſtern 
vor dem Beginn der Plenarſitzung zur Feſtſtellung 
des vom Abg. v. Czarliuski verfaßten Berichts 
über die mit 7 gegen 6 Stimmen für ungiltig er⸗ 
klärte Wahl des Abg. Sieg (natlib., Graudenz⸗ 
Strasburg.) Bekanntlich haben auch die freiſiunt⸗ 
gen Mitglieder der Wahlprüfungskonnniſſion für 
die Ungiltigkeit der Wahl Sieg's geſtimmt. Da⸗ 
gegen ſchreibt heute die freiſtunige „Danz. Ztg. 
Der Beſchluß der Wablprüfunaskommiſſion des 
Reichstages, die Wahl des nationalliberalen Abg. 
Sieg⸗Graudenz für ungiltig zu erklären, wird im 
Plenum angefochten werden. Wahrſcheinlich wird 
der in der Kommiſſion abgelehnte Antrag für 
weitere Beweiserhebung, der auch nach nüſerer 
Anſicht mit Unrecht abgelehnt iſt, angenommen 
werden. 

— (Die Abtheilung Thorn der deut⸗ 
ihen Kolonialgeſellſchaft) verauſtaltet am 
Montag den 18. Dezör. abends 8 Uhr im Fürften- 
zimmer des Artushofes einen Herreuabend, auf 
dem der Vorſitzende der Abtheilung ein Referat 
über das von der Kritik äußerſt gilde beurtheilte 
Werk uuſeres Landsmannes, Herrn Dr. Preuß, 
des Leiters des Botauiſchen Gartens in Kamerun, 
über feine Reiſe in Süd⸗ und Mittelgmerika zu 
geben gedenkt. Gäſte find auch an dieſem Herren ⸗ 
abend gebe willkommen. N : 

— Geleidigungsprozeß Lißner in der 
Berufungsinſtauz vor der Thorner 
Strafkammer.) Wie erinnerlich, war am 20. 
Auguſt d. Is. der Kaufmann Martin Lißner von 
hier wegen öffentlicher Beleidigung der Herren 
Leutnants Frhr. v. Schimmelmann ans Juowrazlaw. 
Goetting und Webel aus Thorn von dem Schöffen⸗ 
ericht zu 2 Wochen Gefänguiß, Tragung derſkoſten, 
owie Veröffentlichung des Urtheils in den hieſigen 
Zeitungen verurtheilt worden. Das Urtheil des 
Prozeſſes war damals in der Preſſe viel beſprochen 
worden. Der Verurtheilte,ſowie die Staatsanwalt ⸗ 
schaft hatten gegen dieſes Urtheil Berufung einge⸗ 
ſegt, ſodaß der Fall heute Vormittag 9 Uhr vor 
der Strafkammer zur neuen Verhandlung kam, 
wozu 11 Zeugen geladen waren, von deuen aber 
nur 10 erſchienen. Den Vorſitz führte Herr Land⸗ 
richter Engel, die Staatsauwaltſchaft vertrat Herr 
Staatsanwalt Weißermel. Der Vorfall. dem die 
Anklage zugrunde lag, hat ſich nach dem Ergebnſß 


* 
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ger erſten Verhandlung wie folgt zugetragen: Am 
Abend des 26. Mai (am 2. Pfingſtfeiertag) fand 
im großen Schützeuhausſaal eine Vorſtellung des 
Sez ' ſſionsquartetts ſtatt. Kaufmann Lißner ber 
ſuchte mit 4 Damen, darunter ſeine Frau und 
einige Verwandte, jene Vorſtellung, zu der er au 
der Kaſſe fünf Karten auf nummerirte Plätze löſte. 
Nachdem die erſte Panſe eingetreten war, gingen 
die 5 Perſonen nach dem zu dem Schützenhauſe 
gehörenden Garten hinunter. Während dieſer Zeit 
kamen die Leutuants Frhr. v. Schimmelmann, 

getting und Webel vom Ziegeleipark her und 
löſten ſich ebenfalls drei Billets an der Kaſſe, die 
ſich vor der Thür zum Saaleingang befand. Frhr. 
v. Schimmelmann befand ſich in Zivil, während 
die beiden anderen Offiziere in Uniform waren. 
Als die Offiziere Platz nehmen wollten, hat ihnen 
das Billetfräulein Bindemann geſagt, ſie könnten 
fich hinſetzen, wo fie wollten, da es ja jo leer ſei. 
Die drei Herren begaben ſich darauf nach der erſten 
Reihe links und ſetzten ſich nebeneinander hin. 
Gleich darauf kam Kaufmann Lißner und erklärte 
den Offizieren, daß dies ſeine Plätze ſeien, worauf 
dieſe, nachdem fie ſich damit eutſchuldigt, daß 
ihnen die Plätze augewieſen ſeien, ſich erhoben und 
in der Reihe dahinter Platz nahmen. In der 
nächſten Vauſe nun ging Kaufmaun Lißner nach 
ber Kaſſe, um den Kaſſirer, reſp. die Billeteufe zu 
ob ſie den Offizieren die Plätze gegeben 
abe: par Offiziere können ſich doch niemals 
anftändig betragen, namentlich Damen gegenüber, 
fie milſſen ſich immer vordräugen!“ Dieſe Worte 
hörte der ebenfalls in der Pauſe hinausgegangene, 
im Zivilauzug befindliche Leutnant Frhr. von 
Schimmelmann, der in der Nähe ftaud und die 
zum Kauf ausgelegten Noten beſichtigte. Frhr. 
b. Schimmelmaun machte ſeinen Kameraden davon 


„Darf ich Sie mal ſprechen?“ Kaufmann Lißuer 
erwiderte darauf: „Sie werden wohl noch ſolauge 
warten, bis ich meinen Schnaps ausgetrunken habe. 

Leutnant Goetting ſagte darauf auf Frhr. von 
Schimmelmaun deutend: „Dieſer Herr hier .,, 

„Wer iſt das?“ unterbrach ihn Kaufmann Lißner, 
worauf Leutnant Goetting ſagte: „Leutnaut Frhr. 
v. Schimmelmann.“ Der Angeklagte: „Das ift 
mir ganz egal (oder ⸗Wurſt ?) ob das (oder — ob 
7 me da), der Leutnant Frhr. v. Schimmelmaunn, 
oder der i 


mann bemerkte zu dieſer Apoſtrophirung nichts, 
ſondern forderte Kaufmann Lißner auf, noch einmal 
zu wiederholen, was er an der Kaſſe geſagt habe, 
und ſagte, als dieſer ſich weigerte, die Worte ſelbſt 


* einmal, die Lißuer damit beſtätigte, daß 
Behaugkanete: „Allerdings und ich halte meine 


auptung auch aufrecht.“ Die Offiziere ent⸗ 
Races ſich darauf, um die Perſonalſen des Auge⸗ 
u feſtzuſtellen. Damit war der Vorfall 

H das gerichtliche Nachſpiel erledigt. 

den der Des 8 193 des Straf⸗Geſetz⸗Buches, 
en Der Augeklagte in Auſpruch zu nehmen 
ee in 155 i ar 
nicht zugebilligt werden, er war 

n nach 185 zu verurtheilen. — Bei 
1 heutigen Berufungsverhandlung ſagte der Au⸗ 

B er fich einer nn ung durch die 


Auf ſeine Worte: „Verzeihen Sie, meine Herren, 
das find unſere Plätze,“ habe ihm einer der Leut⸗ 


er Angeklagte aun in der nächſten Pauſe 
inausgegaugen, um, wie e te, feſtz 
Din ahenbote Roes fer oder Die Auer . — ab 
t 


O 
Biösler hat er dabei geſagt: 


F eien, worauf dieſe ſagte: 
rel Herren ſich hinfetzen, wo fie wollen.” 
Nein ſebten ſich darauf in die vorderſte 
e der Seite. Nach ungefähr 
v. Schimmelmann, daß 


seu falſch.“ 

e 

a organg für ganz unweſentlich und gab 

die uber Umſtände keine acht, 19 0 auch 

beit em B 
er ab * 9 5 f 

— ört. Asen weder er noch ſeine Kameraden 


lich en Mech beſichtigte, h 


e dene zu Lißner, er ſolle doch 
ene beleidigenden 


rhr v. S Kr 
>; chimmelmann 


en Mor 
ort genau ein und theilte fie feinen 


„„ ülberh 
e 1 
Freunden mit. Um die 


Frhr. v. Schimmelmanı iſt, für mich ift | falls 
das der Herr Schimmelmann.“ Frhr. v. Schimmel⸗ F 


zu erledigen, ließ man den Augeklagten durch den 
Kellner bitten, herauszukommen. Der Augeklagte 
ließ jedoch ſagen, wenn die Herren was wollten, 
möchten ſie zu ihm kommen, was denn auch ge⸗ 
ſchah und worauf ſich daun der weitere Vorgang 
ſo abſpielte, wie wir ihn eingaugs geſchildert 
haben, die beleidigende Aeußerung dem Frhr. 
v. Schimmelmaunn gegenüber mit eingeſchloſſen, 
auch hat der Angeklagte nach der Vorhaltung des 
beleidigenden Satzes geſagt: „Allerdings, und ich 
halte meine Behauptung auch aufrecht.“ — Der 
zweite Zeuge, Leutnant Otto Goetting giebt ſeine 
Ausſage übereinſtimmend mit der des erſten Zeugen 
wieder, Er berichtet, wie ihm Frhr. v. Schimmel⸗ 
mann von der beleidigenden Aeußerung mitgetheilt 
habe und erzählte die übrigen Vorgänge, die ſich 
am Buffet abſpielten, ebenſo übereinſtimmend. Auf 
Lißners Anrede: reine H 
das find meine Plätze,“ hat der Zeuge in höflichſtem 
Ton erwidert: „Wenn das Ihre Plätze ſind, bitte, 
wollen Sie gütigit Platz nehmen.“ Alle drei find 
daun ſofort aufgeſtanden. Ehenſo erzählt Leutnant 
Goetting, was Kaufmann Lißuer auf Frhrn. von 
Schimmelmann bezüglich ſeines Standes und 
Namens am Buffet ſagte. Die Behauptung des 
Fixirens, die der Angeklagte aufgeſtellt, erklären 
beide Zengen als nicht zutreffend, desgleichen der 
dritte Zeuge, Leutnant Webel. Was der Kellner 
geſagt hat, kaun Leutnant Webel nicht angehen. 
dagegen hat er die übrigen am Buffet von Seiten 
5 ——— gefallenen Reden, die recht laut waren, ge⸗ 


EE. 


dem Publikum gekommen waren. Einer muſterte 
uns mit übergeſchlagenen Beinen in einer Art 
und Weiſe, daß es uns ſehr peinlich war.“ 
Frl. Kredler (20 Jahre) giebt auf die Frage des 
Vorſitzenden, ob ſie der Meinung ſei, daß die 


il Herren annehmen mußten, den Damen gehören 


die Plätze, zur Antwort: „Na ich deuke doch, wenn 
vier Damen vor drei Herren ſtehen, gehört es ſich 
ſchon von ſelbſt, daß die Herren aufſtehen.“ (Heiter⸗ 
keit.) Der Vorſitzende des Gerichtshofes: Nun, 
ich würde das unter dieſen Umſtänden nicht für 
nöthig erachten. Auch Fräulein Kredler 
ſagt: „Einer blieb ſitzen und muſterte uns in 
ſehr herausfordernder Weiſe“. Eine Zeugin, 
Frau Konditor Roſenberg aus Bromberg iſt nicht 
erſchienen, ſie hatte einfach ein Telegramm ge⸗ 
ſchickt, daß ſie den Frühzug verpaßt habe und da⸗ 


rade als ſich 
rathung zurückziehen wollte, erſchien ihr Mann an⸗ 
ſtelle der Frau, der zur Eutſchuldigung anführte, 
es ginge bei ſeinem Geſchäft nicht gut anders. 
Staatsauw. Weißermel führte in ſeiner Anklage⸗ 
rede aus, daß nach der Schilderung der drei Offi 
ziere, die im weſentlichſten mit dem übereinſtimmen, 
was der Augeklagte anführt, die Offiziere ſich 
durchaus korrekt beuommen haben. Es habe keine 
Veraulaſſung vorgelegen, als die Damen ſich vor 
die Plätze ſtellten, aufzuſtehen, da die Offiziere ja 
nicht wußten, ob die Plätze beſetzt waren. Aber 
auch dann noch ſei ihr Verhalten korrekt geweſen, 
wenn fie dies hätten annehmen müſſen. Der 
Angeklagte hatte daher abſolut keine Veran⸗ 
laſſung erregt zu fein. Der Staatsanwalt ging 
darauf die einzelnen Vorgäuge und die dabei 
gefallenen Aeußerungen durch und ſagte, die An⸗ 
nahme. daß ſich Frhr. v. Schimmelmann bezüglich 
415 Haupkbeleidigungsſatzes geirrt habe, könne 
nicht beftehen, ebenfo unterliege es keinem Zweifel, 
daß ſie eine Beleidigung enthalte und zwar eine 
ſchwere, die noch verſchärft werde dadurch, daß ſie 
uicht nur einzelnen Berfonen, fondern einem ganzen 
Stande ſchwere Vorwürfe mache. Ferner komme 
inbetracht, daß der Angeklagte ein Mann ſei, der 
Auſpruch auf Bildung mache und kein gewöhn⸗ 
licher Arbeiter ſei und endlich auch, daß die beleidi⸗ 
gende Aeußerung in einer Oeffentlichkeit, die ſich 
aus verſchiedenen Ständen zuſammenſetzte, geſchah. 
Wenn man alle dieſe Umſtände wohl überlege, 
müſſe man zu der Annahme kommen, daß die 
Strafe der erſten Juſtanz keine zu hohe, ſondern 
noch nicht hoch genung ſei. Man ſei jetzt alljeitig 
auch im Reichstage der Meinung, daß Bekeidi⸗ 
gungen nicht hoch geung beſtraft werden können, er 
beantrage daher einen Monat Gefänguiß und ferner 
es bei der Veröffentlichungsbefuguiß zu belaſſen. 
Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Radt ſagte, daß 
die Beleidigung nicht in Abrede zu ſtellen ſei, daß 
fie aber wohl lediglich gegen die betreffenden Offt- 
ziere gerichtet geweſen ſei. Das Strafmaß der 
erſten Juſtanz ſei zu groß, hier ſei eine Geldſtrafe 
am Platze. Man möge auch die Erregung des 
Angeklagten inbetracht ziehen. Die Offiziere haben 
ſich den Damen gegenüber nicht korrekt benommen, 
wenn das „Vorſtellen“ der Damen eine ſtille Auf⸗ 
forderung, aufzuſtehen, bedeutet. — Nach kurzer 
Berathung des Gerichtshofes führte der Vorſitzende 
aus, der Vorfall habe ſich in der That ſo abgeſpielt 


wie die Beweisanfnahme durch die Hanptzeugen er⸗ 


„Verzeihen Sie, meine Herren, 3 


gab. Daß die Offiziere die Damen fixirt hätten, ſei 
lediglich von den letzteren ſelbſt behauptet worden, 
daß ferner die Rufe aus dem Publikum den Offi⸗ 
zieren galten, habe nur ein Zeuge angenommen. 
Ein Grund zum Erregtſein lag bei dem Auge⸗ 
klagten garnicht mehr vor, nachdem er vom Billet⸗ 
fräulein erfahren hatte, daß die Offiziere in gutem 
Glauben ſich auf jene Plätze geſetzt hatten. Da⸗ 
durch ſei der Thatbeſtand des Vorderrichters nicht 
nur voll erwieſen, ſondern noch erweitert. Anderer⸗ 
ſeits liege vielleicht die Annahme vor, daß der 
Angeklagte von den Damen aufgeredet worden ſei, 
doch ſei die Beleidigung an einem öffentlichen Orte 
eine fo grobe, daß das Erkeuntuiß des Vorder⸗ 
richters uicht zu hoch ſei. Der Vorſitzende erwähnte 
ſodann, daß man die Gerichte aus der bis⸗ 
herigen Behandlung der Beleidigungsprozeſſe mit 
Mark-Bazaren verglichen habe, daß man glaube, 
mit einer genügenden Geldſtrafe ſei alles abzu⸗ 
machen. Bei Beleidigungen müßte jetzt ein wirkſamer 
Schutz dem Beleidigten gegenüber eintreten. Es 
wurden beide Berufungen verworfen und 
auf die Strafe des Vorderrichters, alſo 2 Wochen 
Gefängniß und Publikation des Urtheils erkannt. 
Frau Roſenberg, die fehlende Zeugin wurde zu 
30 Mk. Geldftrafe eventuell 6 Tagen Haft verur⸗ 
theilt mit der Begründung, daß Zeugen nicht be⸗ 
liebig wegbleiben können, wodurch der ſchwierige 
Apparat des Gerichts noch mehr belaſtet wird. 
Ein zahlreiches Publikum wohnte der Verhandlung, 
die gegen /½12 Uhr beendet war, bei. 

— (Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) in der Schuhmacherſtraße zwei 
Paar Manſchetten, im Polizeibriefkaſten zwei 
Zeuguiſſe des Maſchinenſchloſſers Heinrich Dugall. 
In der Bacheſtraße wurde ein herrenlojes Fuhr⸗ 
werk aufgefunden (Namenstafel Albert Waldt, 
Rubinkowo, Kreis Thorn), abzuholen bei Liebchen 
Hoheſtraße 4/6. Näheres im Polizeiſekretariat. 
Von der Weichſel.) Augekommen: 
Dampfer „Polonez“, Kpt. Krupinski, mit 2 belad. 
Kähnen im Schlepptau von Warſchan, Dampfer 
„Kurier“, Kpt. Kluszewiez, mit 2 belad. Kähnen 
im Schlepptau von Warſchau, ferner die Kähne 
der Schiffer Joh. Kotowski mit 2100, A. Drapiewski 
mit 2300, Joh. Schmiegel mit 2300 und A Murgwski 
mit 2000 Ztr. Kleie von Warſchau, V. Rujecki mit 
2200 Ziegeln von Autoniewo. b 

Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 11. De⸗ 
zember früh 1,64 Mtr. über 0. 

Aus Warſchau wird von heute 1,69 Mtr. 
Waſſerſtand gemeldet (gegen 1,81 Mtr. geſtern.) 

Mannigfaltiges. 

(Ein ſprechender Kanarien⸗ 
vogel) iſt zurzeit im Beſitz des Kaufmanns 
E. in Berlin. Der kleine Künſtler ſpricht 
wirklich, und zwar klar und dentlich. Die 
Dame des Hauſes hat ihrem kleinen Liebling 
öfter mit folgenden Woeten zugeredet: „Singt 
er denn ſo ſehr ſchön, unſer liebes Häuschen?“ 
„So ſchön ſingt unſer liebes Häuschen“, 
„Hoch lebe unſer liebes Hänschen“, und der 
Vogel ſpricht dieſe Worte vollkommen deut⸗ 
lich mit demſelben Tonfall, derſelben zärt⸗ 
lichen Betonung, allerdings im höchſten Vogel⸗ 
ſopran nach. Das Thierchen iſt auffallend 
klein und ſchlauk gebaut, nur die kleine Kehle 
ſcheint ſtark entwickelt zu ſein. Beim Spre⸗ 
chen öffnet der Vogel den Schnabel und be⸗ 
wegt ihn, etwa wie ein Menſch die Lippen. 
Aach ſonſt zeigt der kleine Künſtler ein be⸗ 
deutendes Nachahmungstalent, macht den 
Geſang des Rothkehlchens ebenſo gut nach 
wie das Zwitſchern des Zeiſigs. Seine ſprach⸗ 
liche Erziehung iſt noch lange nicht vollendet. 

(Eine phyſikaliſche Eutdeckung 
von großer Tragweite) iſt von Prof. 
Lebedew in Moskau ausgegangen. Es han⸗ 
delt ſich um den Nachweis eines von Licht 
ausgeübten Drucks, worüber der Londoner 
„Electrizian“ ſchreibt: Wenn es nunmehr 
als ſicher gelten kann, daß die Sonnenſtrahlen 
auf die Erde einen Druck von über 300000 
Tonnen oder 6 Millionen Zentuern ausüben, 
der bisher unbekannt war, fo kaun die Be⸗ 
achtung dieſer Thatſache auf aſtronomiſche 
Rechuungen nicht ohne Einfluß bleiben. Die⸗ 


ſer Druck der Sonnenſtrahlen kann möglicher⸗ Dr 


weiſe genügen, um die Erde davor zu ſchützen, 
daß fie nach der Sonne hinfalle, wie es von 
verſchiedenen Seiten vorausgeſagt worden iſt. 
Jun einem ganz neuen Licht aber wird die 
Beſchaffenheit der Kometen und die Eutſtehung 
ihrer Schweife erſcheinen. Da die Größe des 
Drucks vom Querſchuitt eines Körpers ab⸗ 
hängig iſt, fo müſſen die kleinſten Körper im 
Verhältuiß zu ihrem Gewicht den größten 
Druck erfahren, und es muß ein Punkt er⸗ 
reicht werden, auf dem der vom Licht aus⸗ 
geübte Druck die Maſſeuanziehung überſteigt, 
ſodaß Körper von ſehr geringer Maſſe von 
der Sonne fortgeſtoßen werden. Der Schweif 
eines Kometen würde aus ſolchen kleinen 
Körpern beſtehen, die durch den vom Kern 
des Kometen ausgehenden Lichtdruck in den 
Weltraum hinausgeſchleudert werden. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 11. Dezember. Reichstag. Zoll⸗ 
tarifberathung. Graf Kanuitz ſagt heute: 
Der vorliegende Zolltarif biete namentlich 
der Landwirthſchaft nichts übermäßiges. 
Ohne Erhaltung der Laudwirthſchaft könne 
man die Wehrmacht nicht erhalten. Wir 
gönnen auch der Induſtrie hohe Bölle, obgleich 
auch die Landwirthſchaft dadurch Laſten 


abe. 

Berlin, 11. Dezember. In der heutigen 
Verſammlung der Pfandbriefbeſitzer der 
Pommerſchen Hypotheken⸗Bank wurde Juſtiz⸗ 
rath Kempuer zum Vorſitzenden gewählt. 
Von heute im Umlauf befindlichen 168 475 300 


os 


Mark Pfandbriefen find etwa 118 Millionen 
vertreten. Direktor Dornburg als Leiter er⸗ 
läuterte die Reorganiſatiousvorſchläge und 
wieß nach, daß 29 600000 Mark unein⸗ 
bringlich verloren ſeien. f 
Slaventzitz, 10. Dezember. Der Kaiſer 
iſt heute Abend kurz vor 7 Uhr hier einge⸗ 
troffen und vom Herzog von Ujeſt am Bahn⸗ 
hof empfaugen worden. { 
London, 10. Dezember. Der König bes 
ſtimmte heute endgiltig, daß die Krönungs⸗ 
feier am 26. Juni 1902 ſtattfinden ſoll. 
London, 11. Dezember. Eine amtliche 
Depeſche des engliſchen Generals in Tientſin 
meldet, er habe mit tiefem Bedauern von 
dem Vorfall, den der Inder hervorgerufen 
habe, Keuntuiß genommen. Derſelbe habe 
ſich in der Dämmerung abgeſpielt und da 
zurzeit viele Meuſchen auf der Straße waren, 
ſei es dem Inder gelungen, nach dem von 
den Deutſchen beſetzten Gebiet zu entkommen, 
wo er, bevor er getödtet wurde, drei deutſche 
Soldaten niederſchoß und einen dritten ver⸗ 
wundete. Der Irrſinnige und ein anderer 
Juder, der ihn feſtuehmen wollte, ſeien von 
der deutſchen Wache erſchoſſen und drei 
Mann der folgenden Jufanterie⸗Abtheilung 
verwundet worden. Die Dentſchen, welche 
die Situation nicht verſtanden hätten, treffe 
keine Schuld. Er habe dem deulſchen General 
fein tiefſſtes Bedauern ansgeſprochen. 
Warſchau, 11. Dezember. Die hieſige 
Techniker⸗Geſellſchaft hat ein Projekt ausge⸗ 
arbeitet zur Förderung der Handelsbe⸗ 
ziehungen mit Frankreich, Belgien, England 
und Schweden, zwecks Umgehung der dentſchen 
Fabrikation, falls ein Zollkonflikt zwiſchen 
Deutſchland und Rußland ausbrechen ſollte. 


Werantſporllſch für den Inpalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Borſenderſcht. 
III. Dez. 110. Dez. 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. ſaſſa 
Warſchan 8 Tage 
Oeſterreichiſche Banttoien 
Preußiſche Konſols 3% . 
Preußische Konfols 3¼ % 
Preußi 15 Kouſols 3½ „/ 
Deutſche Reichsaulelhe 37% . 
Dentſche Reichsanleihe 3d / 
Weiter. Pfandbr. 3%, neul. U. 
Weſtpr. Pfaudbr.3½%% „ „ 
Poſener Pfandbriefe 37% * 


* 8 
Poluiſche Pfandbriefe 4½ % 
Türk. 1% lebe ee 
Nia e Reute 4% „ 
Rumän. Reute v. 1894 4% . 
Diskon. Kommandit⸗Authelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 
Harpeuer Bergw.⸗Aktien 
Laurahütte⸗Aktienn 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aklien. 
Thorner Stadtauleihe 3¼ % 
Weizen: Loko in Newy. März. 88% 
Spiritus: 70er loko. 2 
Weizen Dezember. 
Mai 


216 40 fe 


85 40 
90 10 


97 60 


7 0 “ 0 * 171—25 

F 
Roggen Dezember 
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— B — 

Bank⸗Distont 4 pCt., Lombardziusfuß 5 bet. 
Privat⸗Diskont 2%, pCt., London. Diskont 4 bt. 

Berlin, 11. Dezember. (Spiritusbericht.) 70er 
31,90 Mk. Umſatz 35000 Liter, 50er loko —,— Mk. 
Umſatz — Liter. . 

Königsberg, 11. Dezember. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 86 inländiſche, 76 ruſſiſche Waggons. 


er Zeutralpieh⸗ 
Direktion. 


a ae 5 1.2 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
— bis —; 3. gering genährte 47 bis 50. — Fa 


ärſen 
u en 
ausgemäſtete Schlacht 5 0 8. 
gen chlachtwerths, 
bächſteus ſiehen Jahre alt — bis —; 8. ältere, aus⸗ 
Naas Kue n und weniger gut eutwickelte 
ungere Kühe und Färſen — bis —; 4. mäßig 
genährte Kühe u. Färſen 43 bis 47; 5. gering 
enährte Kühe und Färſen 37 bis 41. 
älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 74 bis 78; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 60 bis 68; 3. geringe 
Saugfälber 45 bis 54; 4. ältere, gering ges 
nährte Kälber (Freſſer) 38 bis 45. chafe: 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 62 
bis 65; 2. ältere Maſthammel 54 bis 60; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchaſe) 
40 bis 48; 4, Holſteiner Niederungsſchafe(Lebend⸗ 
gewicht) — bis —. — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 1. 60 
Mk. 2. ſchwere, 280 Pfund und darüber (Käſer) 
60 Mk.; 3. fleiſchige 57—59; 4. gering ent⸗ 
wickelte 53—56; 5. Sanen 53 bis 55 Mk. — Ver⸗ 
lauf und Tendenz des Marktes: Vom Rinder 
markt blieben ungefähr 350 Stück unverkauft. Der 
Kälberhandel verlief ruhig. Schafe wurden nur 
die Hälfte abgeſetzt. Der Schweinemarkt verlief 
ſchleppend und wird kaum geräumt. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 13. Dezember. 
Ev. Schule zu Koſtbar: Abends 7 Uhr: Advents⸗ 
ſtunde; Pfarrer Endemann. 


Heute morgen 108 uhr ; 
verſchied nach kurzem, aber 
ſchwerem Leiden mein lieber! 
Mann, unſer guter Vater, 
Bruder und Schwager, der 
Gutsbeſitzer 


Nillelm Braune 


im 63. Lebensjahre. 


Um ſtille Theilnahme 
bitten die tieftrauernden 
Hinterbliebenen 


Lulkau, 10. Dezemb. 1901 
A. Braune nebſt Kindern. 


Die Beerdigung findet 
; I nachmittags 2 Uhr, 
tatt 


dalle, Nana 


Steuerveranlagung für 
Steuerjahr 1902 


(umfoffend den Zeitraum vom 15 April 


1902 bis zum 31. März 1903.) 

Auf Grund des 8 24 des Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 
1891 (Geſetzſamml. S. 175) wird hier⸗ 
mit jeder bereits mit einem Ein⸗ 
kommen von mehr als 3000 
N eber de 
in der Stadt Thorn aufgefordert, die 
Steuererklärung über ſein Jahresein⸗ 
kommen nach dem vorgeſchriebenen, 
er demnächſt zugehenden Formular 
in der Zeit vom 4. bis einſchließ⸗ 
lich den 20. Januar 1902 dem 
Unterzeichneten ſchriftlich oder zu 
Protokoll unter der Verſicherung ab⸗ 
zugeben, daß die Angaben nach 
ng Wiſſen und Gewiſſen gemacht 


Die oben bezeichneten Steuer⸗ 
pflichtigen ſind zur Abgabe der 
Steuererklärung verpflichtet, auch 
wenn ihnen eine beſondere Auf⸗ 
forderung oder ein Formular nicht 
zugegangen iſt. 

Die Einſendung ſchriftlicher Er⸗ 
klärungen durch die Poſt iſt zuläſſig, 
geſchieht aber auf Gefahr des Ab⸗ 
ſenders und deshalb zweckmäßig 
mittelſt Einſchreibebriefes. Mündliche 
Erklärungen werden im Rathhauſe, 
Steuerbureau, — 1 Treppe — während 
der Vormittagsdienſtſtunden u 
Protokoll entgegengenommen. Ebenda 
wird den Steuerpflichtigen die in 
Zweifelsfällen nachzuſuchende Be⸗ 
lehrung bereitwillig ertheilt. 

Die Verſäumung der obigen Friſt 
hat gemäß 8 30 des Abſ. 1 des Ein- 
kommenſteuergeſetzs den Verluſt 
der geſetzlichen Rechtsmittel 
19 5 die Einſchätzung zur Ein⸗ 
une für das Steuerjahr 

Folge. 

zu dienlich unrichtige oder unvoll⸗ 
ſtändige Angaben oder wiſſentliche 
Verſchweigung von Einkommen in der 
Steuererklärung find im $ 66 des 
Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe 
bedroht. 

Steuerpflichtige, welche gemäß 8 26 
des Ergänzungsſteuergeſetzes vom 14. 
Juli 1893 (Geſetzſammlung S. 134) 
von dem Rechte der Vermögensan⸗ 
117 Gebrauch machen wollen, haben 
ieſelbe ebenfalls innerhalb der oben 
angegebenen Friſt nach dem ihnen 
demnächſt zugehenden Formular bei 
dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu 
Protokoll abzugeben. 

Auf die Berückſichtigung einer ſpäter 
eingehenden Vermögensanzeige bei 
der Veranlagung der Ergänzungs⸗ 
ſteuer kann nicht gerechnet werden. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvoll⸗ 
ſtändige thatſächliche Angaben über 
das Vermögen in der Vermögensan⸗ 
eige ſind im § 43 des Ergänzungs⸗ 
ſelerdekedes mit Strafe bedroht. 

Thorn, im Dezember 1901. 


Der Vorſitzende 
der Deranlagungs » Kommiffien 
für den Stadtkreis Thorn. 


Kersten. 


Konkursverfahren. 


Ju dem er fahren über 
das Vermögen des Uhrmachers 
Paul Foerster und deſſen güter⸗ 
1 Ehefrau Olga 

. Hagemann in Thorn iſt zur 
udn der Schlußrechnung des 
Verwalters, ſowie zur Anhörung 
der Gläubiger über die Erſtattung 
der Auslagen und die Gewährung 
einer Vergütung an die Mit- 
glieder des Gläubigerausſchuſſes, 
der rn auf den 


3. Januar 1902, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer 22, beſtimmt 
Thorn den 6. Dezember 1901. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts 


f. dae on anertoßl, 


pr. Kocherbſen 
empfiehlt A. Cohn's Wwe., 
Schillerſtr. 3. 
ut erhaltener 


nderwagen 
billig zu guerfaufen 
Neuftädt, Markt 18, IV. 


FFP. 


Ui Mark 2. L. Dammann & Kordes, Thorn, Terısprecher d. 


Korinthen. 


Bekanntmachung. 
Bei den diesjährigen Er⸗ 
gäuzungswahlen zur Handels⸗ 
kammer ſind im Kreiſe Thorn die 
Herren 6. N H. Loewen 
son und S. Rawitzki wiederge 
wählt und iſt Herr D. Wolfk neu⸗ 
gewählt worden. 
Im Kreiſe Brieſen 
biöherigen Mitglieder, die Herren 
. Bauer und J. Meyer wieder⸗ 
gewählt worden. 
Einſprſiche gegen die Wahl find 


ff. geles. Mandeln 


ä Pfd. von 0,80 Mk. an. 


Succade-Zitronat. 
Rosinen und Sultaninen. 


Zweigg 


Allerfeinste 


Zum bevorstehenden Feste empfehlen: 
Kandirte und glasirte Früchte. 


Ausgewählte franz. Krachmandeln. 


in Schachteln mit verschiedenem Fruchtgeschmack, 
Apfelsinen, Mirabellen, Zitronen eto. 
— — Frische Para-, Wall- und Haselnüsse. __—— 


eschäft: 


S Bromberger Vorstadt, 8 


Schulstrasse 19, Ecke Mellienstrasse. 


Marmeladen 


Stets frisch geröstete Kaffees. 


e 


find die 


es 
Goschäftsprinzip: 


Vom feinen das feinste, 


Vom frischen das frischeste. 


— een 
A 


innerhalb zweier Wochen bei der 


Haudelskammer anzubringen. 
Thorn den 11. Dezember 1901. 
Herm. Schwartz, 

Präſident. 


Holzverkauf. 


Freitag, 20. Dezember d. Is., 
vormittags 10 Uhr, 
ſollen im Gaſthofe zu Neu⸗ 
Grabia aus den Einſchlägen des 
Artillerie⸗Schießplatzes bei Thorn 
9 — zwar von den ED dug 
der Kapellen⸗, Roone⸗, Ruſſen⸗, 
Podpielisko⸗, Mühlen⸗, Viktoria⸗ 
Wudek⸗, Anna⸗ und Hagenlinie 
meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 
zahlung verkauft werden: 
1500 rm Kloben, 
1600 „ Spaltknüppel, 
2208 = Relier H Klaſſe, 


2700 a Stangen 1. bis 


eee Thorn. 


Ein erfahrener Buchhalter 
empfiehlt ſich zur Einrichtung und 
Führung von Geſchäfts büchern, ſowie 


zur Aufertigung von Abſchlüſſen, 55 


Eiunſchätzungen u. |. w. 
Näheres zu erfragen in der Strumpf⸗ 
ſtrickerei, Gerſtenſtraße 6. 


Empfehle mich als geübte 


Schneiderin. 


Clara Groth, Mocker, Lindenſtr. 62. 


Oeffentliche Nene 


Freitag den 13. d. N 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich auf der bekannten Auktions⸗ 
ſtelle am Kgl. Landgericht, hierſelbſt: 
6 Sack ruſſiſche Haſelnüſſe, 
1900er Ernte, in ver⸗ 
ſchiedenen Quanten, 3 ½ 
und ½ Zentner, desgleichen 
300 Flaſchen Roth⸗ und 
Portwein, la Onalität, 
eine goldene Herrenuhr 
nebſt Kette, ſowie ver⸗ 
ſchiedene gute Mobiliar⸗ 
ſtücke u. ſ. w. 
zwangsweiſe, meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 
Thorn den 11. Dezember 1901. 
endrik, 
Gerichtsvollzleher. 


Ordentliche Dienſtnädchen 


u. Hausdiener empfiehlt ſofort 
Wanda Gniatezinska, zw 
Junkerſtraße Nr. 


Gebildeter Mann, Anwi Tauch 
im Handel und Gewerbe erfahren, 
wünſcht als Geſchäftsführer oder 
Gutsverwalter, wenn möglich bei 
einer Wittwe (ſpät. Verheirath.) 
thätig zu ſein. Eintritt kann ſofort 
8 Anerbieten unter A. T. 36 
durch die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Ein ſtrebſamer junger Kanbnirip 
ſucht in einer größeren Wirthſchaft 
Stellung. Gehalt n. Uebereink. Gefl. 
Meld. u. Nr. 110 a. d. Geſchäftsſt. 
d. d. Ztg. erk erb. 


Ein Tiſchlergeſelle 


kann ſofort eintreten bei 
J. Golaszewski, Jakobsſtr. 9. 


Lagerſchuppen 


an der Uferbahn wird zu miethen 
geſucht. Stefan Reichel. 


D. Waschetzki & Schmidt 


Fernsprecher 169 


empfehlen ihr neu eingerichtetes Magazin für 


en, Südfrüchte, 
E 2 Wil, Geſlägel, Ache, 
Een 
Wein und Spirituofen 


der geneigten Beachtung. 


5 feine Delikate 


Ein junger Mann ſucht Stellung als 


0 
Lehrling 
in einem kaufm. Geſchäfte. Vom 
Fortb.⸗Schulbeſ. befreit. Angeb. unter 
R. S. 15 au die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 


6000 Mark 


auf ein läudliches Grundſtück, 220 
Morgen groß, werden ſofort oder 
zum 1. Jaunar 1902 au zediren 
eſucht. Räheres durch J. Freder, 
Dochvoenehmes Hen 
auf Bromb. Vorſt. I 

i für 56 000 Mk. bei 
38000 Mk. Anz. ſof 
zu verkanfen. Angeb. nur von Selbſtkf. 
erb. u. E. L. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Ein feineres Putzgeſchäft in 
einer Provinzialſtadt, ſeit 20 Jahren 
beſtehend, iſt ſofort mit 4000 Mark 
Anzahlung zu verkaufen. Namentlich 
für 2 jüngere Damen ſicheres Brot 
und ſehr rentabel. Augeb. u. A. 404 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Bäckerei 


mit Unterzugs⸗Doppel⸗Backofen, 
und ganzer Backſtuben⸗ und Laden⸗ 
einrichtung, 3 Jahre im Betriebe iſt 
umftäudehalber anderweitig von ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. Näheres 
Friedrichſtr. LO 12, beim Portier. 


Cine Schloſerei⸗ Aula 


und ein größerer Raum für La⸗ 
rt ea ift von 
ogle u vermiethen 

en Fi Edel, Gerechteſtraße 22. 


Brennholz 


in Kloben, auch zerkleinert, ſowie 


Kohlen 
hält ſtets vorräthig und liefert billigſt 
ret Haus rzybill, 

Thorn III. 


THORN 


Die Er 


fine 


Empfehle täglich friſch: 


Thee, Randmarzipan und Makronen, Marzipan- 
Sätze nach Königsberger und Lübecker Art, 
Maraipan-Spielzeug und Früchte. 
in Schaum, Fondant, Liqueur u. Chokoladen, 
Knallbonbons, Chokoladen und Konfituren, Pfeffer - 


— 


kuchen 


in reichster Auswahl. 
Des beſchränkten Raumes wegen befindet ſich die Haupt ⸗ 
Ausſtellung eine Treppe. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Bu Oskar Schroeder, 


Apfelſinen 
von 90 Pf. bis 1 Mark per Dtzd., 
Zitronen = Pfg. per Dutzend. 
Agathe Heintze, 
Vreite⸗ = Schillerſtr.⸗Ecke. 


Puppen ⸗Perrücken 


aus Haar fertigt billigſt 
G. H. Schilling, Coiffeur, 
Culmerſtraße 8. 


Zirka 20 qm. altes 
Segeltuch 


wird zu kaufen geſucht. 
A Mellienſtr. 103. 


Druck und Verlag von E. Dombrowski in Torn. 


Marokk. Datteln 


ff. Malaga - Traubenrosinen 2 


in hübschen Kästchen und ausgewogen. 


Erbelli-Feigen 


Einfache und feinste Gakes 


mit verschiedenen Füllungen 
in eleganten Packungen und lose, 


0 feine Küche und Tafel. 


der 


beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 


Kästchen und ausgewogen. 


in Kistchen und lose. 


23 | Wellfleifd; mit Sauerkraut, 


2 
Billigste Bezugsquelle 


für die 


Elisabethstr. 9 


öffnung 


cg 


Nanmb aug 


U. 8. W. 


Altſt. Markt 
12. 


Lose 


zur Königsberger Thiergarten⸗ 

Lotterie, Ziehung am 30. Dezbr., 

San i. W. von 2250 Mk., 
1,10 Mark 


1 2 in der 


i Beihäftsflee der „Chorner Preſſe“. 
n, u verkaufen 


Albrechtſtr. 6, hochpt. 
Heirath vermittelt 

R 6 1 6 U ß Frau Krämer, ee 

Brüderstr. 6, Auskunft geg. 30 P 


3 — 


Mazart- Verein. 
Concert 


ee eye 1901, 


pünktlich I ae Saale des 
Artushofes. 


Sehlesingers Restaurant, 
2 Schillerstrasse 2. 
1 den 12. d. Mts., 
abends 6 Groß 


Großes 
SE mr. Ei 
(eigenes Fabrikat) 
wozu ergebenſt einladet 


Otto Puzig. 
1 Heute, Donnerjtag: ung 


Wurſtpicknick. 


(Vormittags: Wellfleiſch.) 
Zum Kuntersteiner, 


Reſtaurant Bruschkowski, 


Thorn III, Mellienſtr. 138. 
Donnerſtag den 12. d. Mts., 
abends 6 Uhr: 


Großes Wurſteſſen. 


(Eigenes Fabrikat). 


von vorm. 10 Uhr ab. A: 
Wozu Freunde und Bekaunte er 


| tichit eingeladen werden. 


Ton heute 6 Uhr ab: 
ride Grüt, Blut⸗ und 
Sehenwirfihen 


Wisniewski, 
Schulſtraße 1. 


nebſt Räumlichkeiten iſt noch zn 


Kaisers Geburtstag 


zu vergebeu. 


Homann, Hotel Raiferhof 
Schießplatz. 
Dee 


Empfehle meinen 
Spiegel⸗Friftr⸗ 
Sal, 


ſowie ſämmtliche Artikel in 
Barfumerien, 


Weihnachtsgeſchenken 
geeignet. 


Puppenperrücken 


werden ſchnell geliefert. 


Il. Nehmeichler, 


Brückenſtraße 38, 


ww 
reundl. möbl. Zimmer gejucht 
(ruhiger Miether). Gefl. ausführ⸗ 


5 60 Offerten erbeten unter K. V. 


d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Belohnung. 
Von meinem Boden iſt mir ein neues 
Fahrrad (Brennabor, Halbrenner, 
Nr. 239 031) geſtohlen worden. Der 
Wiederbriuger, oder der mir den Thäter 
nachweiſt, erhält 40 Mk. Belohnung. 
A. von Wierzbicki, 
Brombergerſtraße Nr. 35b. 


Wer ſeine Anzugsſtoffe 
3 direkt von der Fabrik be⸗ 
ziehen will, verlange große und mo⸗ 
derne Muſterkollektion ven der Tuch⸗ 
fabrik Schwetach & Seidel in 
Spremberg N /. Die Firma ver⸗ 
ſendet dieſe überall hin franko ohne 
Kaufzwang. Man beachte die Bei⸗ 
lage in heutiger Nummer. 


Der Poſtauflage liegt 

eine en 5 — 

Thees der ru en eehand⸗ 
. ee, Brückeuſtraße 28, bei. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu 2 Beilagen. 


1. Beilage zu Nr. 291 der „Thorner Preſſe ; 


f Donnerftag den 12. Dezember 1901. 


Deutſcher Reichstag. Sialdbunkt einnehmen: wein er ig nia um 
109. Sitzung vom 10. Dezember, 1 Uhr. Preußen handelte, jondern um Württemberg, 
Die Tribünen find gefüllt, auch das Haus iſt] Bahern und Anhalt. Die Bundesſtaaten haben 
gut beſetzt. Auſpruch auf unbedingte Achtung der ihnen Ar 
Am Bundesrathstiſche: Reichskanzler Graff ſtehenden Befugniſſe. Dieſe Befugniſſe darf ich 
Bülow, Staatsſekretäre Graf Poſadoſosky und] nicht beeinträchtigen laſſen und muß gegen jeden 
v. Richthofen. Verſuch dazu entſchieden Verwahrung einlegen. 
Auf der Tagesordnung ſteht die Inter⸗ (Beifall.) Da nun aber der Herr Antragſteller, für 
pellation des Fürſten Radziwill: 1. Iſt] deſſen ruhige Behandlung der Sache ich ihm umſo 
dem Herrn Reichskanzler bekannt, daß die Vor⸗ dankbarer bin, als ſie mit den Erörterungen in 
gänge in Wreſchen nicht nur bei uns, ſondern] der polnischen Preſſe im Gegenſatz ſteht, auch die 
auch im Auslande ein Aufſehen erregt haben, Frage des Auſeheus des deutſchen Reiches im Aus: 
welches geeignet iſt, dem Auſehen des deutſchen] lande berührt hat, ſo erkläre ich ihm nachſtehendes: 
Reiches Abbruch zu thun? 2. Welche Stellung | Davon, daß durch dieſe Vorgänge in Wreſchen dem 
nimmt der Herr Reichskanzler dieſer Angelegenheit[ Anſehen des deutſchen Reiches irgendwie 
gegenüber ein? Abbruch geſchehen ſei, davon iſt mir nicht das 
„Reichskanzler Graf Bülow erklärt ſich zur] mindeſte bekannt. (Lebhafter Beifall.) Bei den 
ſofortigen Beantwortung der . bereit.] Urhebern jener Ausschreitungen im Auslande mag 
Abg. Fürſt Radziwill: Der Anlaß zu unſerer ja die Abſicht vorgelegen haben, Unfrieden in 
Frage lag in dem Bediirfuiß die nationale Würde unſere Beziehungen zu Oeſterreich und Rußland 
der polnischen Bevölkerung uuſerer Wahlkreiſe zu hineinzutragen. Wenn aber irgendwo Beſorguiß 
wahren, eine Würde, welche durch die Vorgänge in | beſteht, daß ſich unſere Beziehungen zu Rußland 
Wreſchen tief verletzt war. Dieſelben haben auch weit | und Oeſterreich aus dieſem Aulgß ungüiuſtſger ge⸗ 
über die Grenzen des deutſchen Reiches hinaus Er⸗ ſtaltet haben, jo kaun ich dieſe Beſorgniß voll⸗ 
regung hervorgerufen. Es wird das in dieſem hohen] kommen zerſtreuen. (Lebhafter Beifall) Die Haltung 
Hanse, in dem das deutſche Nationalgefühl jo be⸗ ſowohl der ruſſiſchen wie der öſterreichiſch ungari⸗ 
ſonders ſtark pulſirt, verſtauden werden. Wegen ſchen Regierungen hat unſeren berechtigten Er⸗ 
jener Vorgänge ſind turbulente Szenen an ver⸗ wartungen entſprochen. Wir haben keinen Grund 
ſchiedenen Stellen des Auslandes zum Ausbruch zu Beſchwerden gehabt. Die ruſſiſche Regierung 
gekommen. Es entipreche doch wohl nicht der hat nach den polnischen Ausſchreitungen in Warſchau 
Würde des Reichs, eine nationale Minderheit ihrer | ſofgrt Remedur eintreten laſſen. Der Miniſter 
nationalen Rechte berauben zu laſſen. Redner ſſp. Lambsdorff hat unſerem Bolſchafter fein Be⸗ 
schildert die bekannten Vorgänge in Wreſchen.] dauern ausſprechen laſſen, und dieſer hat der ruſſi⸗ 
Er tadelt, daß Lehrern für ſchuelle Ausbildungſſchen Regierung fein volles Vertrauen ausge⸗ 
polniſcher Kinder in der deutſchen Sprache Prämien ſprochen, daß dieſelbe alle erforderlichen Maß. 
gezahlt werden und meint, ſolauge die Kirche das nahmen ergreifen werde. Das iſt denn auch ſofort 
Recht babe, die Religion in der polnischen Sprache geſchehen. Der General⸗Gonverneur von Warſchan 
zu lehren, ſolange mie die Religion auch in der und die dortigen Spitzen der Behörden haben 
Schule in polnſſcher Sprache gelehrt werden. Die unſerem Geueralkonſul Beſuche gemacht und ihr 
Leute, die ſich in Erregung über die unberechtigte Bedauern über die Ausſchreitungen ausgedrückt. 
Härte der Lehrer zu Ausſchreitungen hatten ver- Unſere Beziehungen zu Rußland find dieſelben, 
leiten laſſen, find zu exorbitant hohen Strafen |find von den Vorgängen unbeeinflußt geblieben. 
verurtheilt worden, und dieſes Gueſener Urtheil] Unſere alte Solidarität mit Rußland hat ſich auch 
bat in den weiteſten Kreiſen Eutrüſtung hervor⸗ hier wieder bewährt. (Beifall.) Der Reichskanzler 
gerufen. Als einſt ehemalige polnische Landes- giebt daun noch ähnliche Verſicherungen hinſicht⸗ 
theile der preußiſchen Monarchie einverleibt wurden, | lich Oeſterreichs ab. Auch die Regierungen in 
iſt uns ausdrücklich zugeſagt worden, unſere] Oeſterreich⸗-Ungarn hätten ſofort Maßregeln er⸗ 
Nationalität und unſere Sprache ſoll uns erhalten | griffen, um neue Ausſchreitungen zu verhindern. 
bleiben. Heute ſoll nicht einmal der Religions- In Lemberg ſei das allerdings nicht ſofort ge⸗ 
unterricht in polnischer Sprache ertheilt werden, kungen. Aus Lemberg ſei ihm aber ſoeben ein Tele⸗ 
und auch die Heiligkeit des Hauſes wird angetaftet. | gramm des deutſchen Generalkonſuls zugegangen. 
Geſchehe es doch, daß die Eltern in der Familie] demzufolge dieſer offiziell verſtändigt worden ſei, 
mit ihren eigenen Kindern nicht mehr poluiſchſ es würden ausgiebige Maßnahmen zu feinem Schutz 
ſprechen dürften. Sollte der Reichskanzler nicht ſofort erfolgen. Der Kanzler ſchließt: ich kaun 
Maßnahmen treffen können, um den nationalen aber uur mein Erſtaunen darüber nicht unter⸗ 
Rampf an der Oſtgrenze zu beſeitigen? Die Rechte] drücken, daß der Herr Juterpellaut geglaubt hat, 
der Kirche und des Hauſes ſollten nicht angetaſtet wir würden uns von ausländischen Stimmungen 
werden. Ein Abgehen von der bisherigen Politik] impreſſioniren laſſen. Durch ausländiſche Stim⸗ 
der Regierung iſt in dieſer Frage aber nothwendig. mungen und Strömungen können wir unſere Politik 
Die jetzige Unterrichtspolitik iſt einſeitig und un⸗ nicht beſtimmen laſſen. Für mich iſt nur be⸗ 
gerecht. (Beifall bei den Polen und im Zentrum.) ſtimmend die Staatsraiſon (Beifall) und meine 
Reichskanzler Graf Bülow: Der Herr Vorredner] Pflicht gegenüber Staat und Reich. Ich werde 
hat ſelbſt implieite auerkaunt, daß ich nicht in der | Nach wie vor thun, was meines Amtes iſt, damit 
Lage bin, auf die Vorgänge in Wreſchen näher] der Deutſche im Oſten nicht unter die Räder kommt. 
einzugehen. Das Verhältniß der Wuterthanen | (Lebhafte Bravos.) { 
volniſcher Zunge zu der preußiſchen Regierung it] Darauf wird die Beſprechung der Interpellation 
eine rein preußiſche Angelegenheit. Wenn diejelbe| auf Antrag des Abg. Graf Hompeſch (tr.) be⸗ 
im preußiſchen Landtage zur Sprache gebracht] ſchloſſen, ſämmtliche Vertreter des Bundesraths 
werden ſollte, jo werde ich dort Rede und Ant⸗verlaſſen den Saal, um ihm während der 
wort ſtehen. An der Erörterung über dieſe Vor⸗ ganzen Dauer der Beſprechung fern zu bleiben. 
gänge werde ich mich daher in dieſem Hauſe auch In der Beſprechung erhält zuerſt das Wort 
nicht beteiligen. Ich muß es ablehnen, auf Einzel⸗ Aba. Roeren (tr.). Er meint, daß wegen des 
heiten l a und werde mich meinerſeits an Eindrucks im Auslande die Sache allerdings im 
der Diskuſſion nicht betheiligen. Als Reichskanzler Reichstage beſprochen werden müſſe. Die Maſſen⸗ 
habe ich die Pflicht, alle verſaſſungsmäßigen Rechte prügelei in Wreſchen habe mit Recht Erbitterung 
der Organe des Reichs nach innen und außen hin erzeugt; laſſe man doch den Polen den Unterricht 
in vollem Umfange zu wahren. Ebenſo wie das in der Mutterſprache! Der neue Kurs der Polen⸗ 
Reich ſeine Rechte ſeitens der Einzelſtaaten ge⸗ politik ſei durch nichts gerechtfertigt, da keinerlei 
achtet wiſſen will, ebenſo ſehr hahe ich das Eins hochverrätheriſche Beſtrebungen derſelben vorlägen. 
greifen des Reichs in die Zuſtändigkeit der Einzel: | Was hat ſich denn ſeit dem Beginn des neueſten 


Polenkurſes ereignet? Ich erinnere nur an die 
beiden Prozeſſe in Thorn und Poſen gegen Peu⸗ 
näler und Studenten, die lediglich wegen ihrer 
Betheiligung an einer geheimen Verbindung harte 
Strafen, meiſt Gefänguißſtrafen, bekommen haben. 
Die Hakatiſten freilich benteten dieſe Affären in 
ihrem Sinne aus. Man unterſcheide nicht richtig 
zwiſchen Reichs und Staatsangehörigkeit der Polen 
und ihrer nationalen Zugehörigkeit. Die Polen 
ſeien Reichsaugehörige, ſie ſeien aber nach Natio⸗ 
nalität Polen. Laſſe mau ihnen doch die Nationali⸗ 
tät, daun werden fie auch zufriedene Reichsange⸗ 
hörige ſein. Die jetzige Germaniſationsmethode 
ſei gauz verkehrt. Man ſollte doch auch au das 
Verhalten der All⸗Deutſchen in Oeſterreich denken. 
Religion ſei Sache des Herzens, deshalb können 
der Religionsunterricht und das Beten erfolgreich 
nur in der Mutterſprache ſtatlfinden. Das wüßten 
die Eltern auch und deshalb leiſteten ſie ſo ent⸗ 
ſchieden dem Gebrauch des Deutſchen in dem 
Religionsunterricht Widerſtand. Gerade die Ent⸗ 
ziehung der Mutterſprache mache unzufrieden und 
entfremde. Auch den proteſtantiſchen Maſuren 
gönne mau ja doch ihre Mutterſprache. Behaudle 
man die katholiſchen Polen anders als die pro⸗ 
teſtantiſchen Maſuxen, fo könne man ſich auch nicht 
wundern, wenn die Polen glaubten: es handelt 
ſich bei uns nicht uur um die Germaniſirung, 
ſondern auch um die Proteſtautiſirung! 

Abg. Graf Limburg Stirum (konſ.) billigt 
die Aenßerungen des Reichskanzlers, die erfreulicher⸗ 
weiſe von einer kraftvollen Polenpolitik der Re⸗ 
gierung Zeugniß ablegten. Die Wreſcheuer Frage 
ſei eine rein ſchultechniſche; daß dem Weſen der 
Religion zu nahe getreten worden ſei, ſei nicht 
richtig. In mäßigem Umfange angewandte unge⸗ 
brannte Aſche ſei ein ganz vortreffliches Erziehungs⸗ 
mittel. Auch das Gueſener Urtheil ſei berechtigt. 
Leider habe ein Geiſtlicher die Leute in ihrem 
Widerſtande gegen die Maßnahmen der Schulbe⸗ 
hörden noch beſtärkt. Jetzt hielten ſich die Polen, 
weil es friedliche Zeiten ſeien, noch zurück, aber 
wohin fie ſtrebten, ſei bekannt genng. Komme 
aber einmal eine andere Zeit, fo würden diejenigen, 
die jetzt für die vermeintlich berechtigten Anſprüche 
der Polen einträten, nicht die Kraft beſitzen, die 
Polen zurückzuhalten. Wir gönnen den Polen ihre 
Mutterſprache, aber wir verlangen auch, daß die 
Polen ſich als Deutſche, als Angehörige des 
deutſchen Reiches, fühlen. Und wenn Sie unn noch 
unſere Meinung wiſſen wollen über die Juter⸗ 
pellation, jo kann ich nur ſagen: die Antwort des 
Reichskanzlers wird erfrenlicherweije dem Aus⸗ 
lande zeigen, daß das deutſche Reich und feine Re ⸗ 
gierung ſich nicht an den Wagen fahren laſſen. 
(Beifall.) N 

Abg. v. Dziembowski⸗Pomian behauptet, 
daß die polniſchen Kinder garnicht imſtande ſeien, 
dem Religionsunterricht in dentſcher Sprache zu 
folgen. In Wreſchen ſeien die Leute bis zum 
letzten Augenblick loyal verfahren. So habe der 
Landrath des Kreiſes die Exzedenten zunächſt ledig. 
lich wegen groben Uufugs angezeigt. Da aber ſei 
ein Artikel im „Poſener Tageblatt“ erſchienen, undder 
habe den Staatsanwalt in Thätigkeit treten laſſen. 
Dieſe Preſſe alſo ſei es, die immerfort aggreſſiv 
vorgehe und gegen die Polen hetze. Die Polen⸗ 
politik der Regierung ſchaffe ein poluiſches Ir⸗ 
land. Die Germaniſation der polniſchen Landes⸗ 
theile werde der Regierung nie gelingen. 

Abg. Dr. Sattler (natlib.) betont gleichfalls, 
die Sache gehöre in's Abgeordnetenhaus. Die Polen 
meinen aber, hier im Reichstage für ihre Klagen 
und Angriffe eine beſſere Reſonanz, oder, wie der 
Vorreduer gelegentlich in der Preſſe betont habe, 
ein dankbareres Auditorium zu finden. Die Polen 
haben ja auch erſt mit dem Zentrum konferiren 
milſſen, um eine Form der Juterpellation zu finden, 
auf die der Reichskanzler eine Autwort geben 
werde. Dabei war doch vorauszuſehen, welche 
Antwort der Reichskanzler geben würde. Durch 


die Exzeſſe zuſammengelaufener Radaubrüder .. 4 
(Lärm bei den Polen.) Warten Sie doch ab, was E 
ich jagen werde; ſeien Sie doch nicht ſo hitzig. 
(Heiterkeit) Durch die Exzeſſe der Radaubrüder 
in Krakau und Galizien kaun das Auſehen des 
deutſchen Reiches nicht geſchädigt werden. (Leb⸗ 
hafte Zuſtimmung.) Einen Punkt hätte ich freilich 
gern in der Interpellatian geſehen, nämlich die 
Frage, ob es dem Reichskanzler bekannt iſt, daß 
ſich ein Miniſter eines befreundeten Staates, 2 
Pientak, an einer e pee hat, in FR 
der Demonftrationen gegen die Rechtſprechung der be 
preußischen Gerichte ſtattgefſunden haben. (Sehr 3 
richtig! rechts.) Daß die Lehrer Maßregeln zur = 
Aufrechterhaltung der Schuldisziplin getroffen 1 
haben, war völlig berechtigt. Die Schuld trifft die 
Eltern, die den Kindern Ungehorſam gegen die - 2 
Lehrer anempfohlen haben, und den polniſchen E 
Seelſorger. Unſere Polen ſollten dankbar ſein für f 
die Förderung, die ihr Land unter unſerer Re⸗ 
gierung erfahren hat, (Beifall.) . 1 

Abg. Tedebonr (ſozdem.): Der Reichskanzler. g 
zu deſſen ſtagtsmänniſchen Fähigkeiten wir kein 5 
Verkranen haben, iſt nur auf eine Nebenſache ein⸗ E 
gegangen, und er hat mit demſelben Appell an 
das Natioualgefihl gearbeitet, das Chamberlain 
und andere Miniſter gern gebrauchen. Die Vor⸗ 
gänge in Wreſchen hätten unſere Ehre ebenſo ver⸗ 
letzt, wie der afrikaniſche Krieg die Ehre Eng⸗ 
lands. (Gelächter.) Der Glaube der Kinder in 
Wreſchen, Chriſtus habe polniſch geſprochen, be⸗ 
zeuge den miſerablen Zuſtand unſerer Volksſchulen. 
Der Staat ſoll vom Religionsunterricht die Hände 
laſſen. Die Germanuiſationspolitik der Regierung 
werde nur die Ergebniſſe haben, wie ſie ſich in 
Wreſchen gezeigt haben. Will man alle die in's 
Gefängniß ſperren, die ſich wie die Polen gegen 
die politiſchen Ziele der Regierung wenden, dann 
gehört z. B. Graf Limburg auch in's Gefängniß. 
denn er hat gegen die Kanalvorlage Oppoſition 
gemacht. (An! Gelächter.) Erſt wenn das Prole⸗ 
tariat aller Länder erwacht iſt, kaun die Polen⸗ 
frage befriedigend gelöſt werden. (Hört, hört!) 

Darauf vertagt das Haus die Weiterberathung. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Zolltarif. 

Schluß 6 Uhr. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 9. Dezember. (Vor den Augen ihres 
Mannes verſchüttet) wurde in Podwitz bei der 
Entnahme von Streuſand aus den ſtädtiſchen 
Lehmgruben die 33 jährige Ehefrau des Ackerbürgers 
Kurek durch den plötzlichen Einſturz einer Lehm⸗ 
wand. Die Verunglückte hinterläßt ihren Ehe⸗ 1 
gatten mit 3 uumündigen Kindern. # 

Ot.⸗Eylau, 9. Dezember. (Unglücksfall.) Geſtern 2 
Abend wurde auf dem hieſigen Ofſtbahnhof der Er 
beim Reinigen von Weichen beschäftige Arbeiter 
Reetz von einem Perſonenzug überfahren. Der Be; 
Vernuglückte, welchem der linke Arm und das 
rechte Bein vollſtändig zermalmt waren, wurde 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft, wo er 
nach einigen Stunden ſtarb. R. hinterläßt eine 
Wittwe nebſt vier nuverſorgten Kindern. 

Warlubien, 9. Dezember. (Das Spielen mit 8 
der Schußwaffe.) Trotzdem er mehrfach von ſeinem 2 
Dienſtherrn verwarnt worden war, ſchoß der 2 
Knecht F. des Herrn Förſters Geldermaun häufig g 
mit einer Piſtole. Das letzte Mal wollte der * 
Schuß nicht losgehen; deshalb hielt F. ein = 
brennendes Streichholz an das Bifton und ſah 
von oben in den Lauf der Piſtole. In demſelben Dr. 
Augenblick entzündete fich die Pulverladung, ver⸗ 2 
braunte dem Unvorſichtigen die Angenlider und 2 
verletzte die Augen ſchwer. 

Aus dem Kreiſe Schlochau, 9. Dezbr. (Konkurs.) 2 
Ueber das Vermögen des Mühlenbeſitzers Lüder, K 
in Firma Wilh. Lüder zu Küpermühl, iſt das b 
Konkursverfahren eingeleitet. L., Beſitzer einer * 
großen Dampf⸗Mahl⸗ und Schneidemühle, betrieb 3 


a Der Tannenbaum. 3 fe Den a en 5 EN 8 Fox on ein ie . nn 3 ee er nun N 2 
Ski zunayp er Iſis und Kybele geweiht, und fie Sollte] ſtanden ſein, weil das Kreuz des Herrn aus] höher am Himmel fteigt und das neue Jahr 5 
N RE ENT. ien verboten.) nach der Sage der einen aus dem Körper dem Holze einer Taune gefertigt fein ſoll. zum Siege bringt. Wie ſchön ſich mit ſol⸗ 3 
Tanne, Tanne, o du kühne, der von Pan und Boreas geliebten Nymphe Das immergrüne Kleid der Tanne hat inſchen Auſchauungen die chriſtlichen verbinden 
Praugeſt hehr in ewiger Grüne. ; 7461; ; 3 : 3 
Ob des Waldes Blätter fallen Pitys oder des Atlys, Kybeles Liebling, ent⸗ der Sage eine zweifache Erklärung gefunden. konnten, nach denen der Heiland das in die 7 
Zodtenbleich im Wind verwallen: ſproſſen fein. Jedenfalls trug zu dieſer Den⸗ Nach der einen Sage iſt es die Wirkung und] verſtorbene Menſchheit neu eingepflanzte 2 
Bio, im Winter vie, im ganze, tung als „Symbol des 8 bei, daß die Folge des Blutes Chriſti, 9 it dem cent und das Licht der im Dunkel 2 
* vänge. .. I Nadelhölzer im Winter gleich dem Lebens- Stamme des Kreuzes niedergefallen iſt; nach ſſchmachtenden Sterblichen ift, erſcheint eins 
Wenn der alles erftarrende ee baume, 10 davon gr Namen empfing, die] der andern ging der Herr einſt bei Regen leuchtend. 5 
2 72 8 2 bi . d » H 28 2 1 . 
auf die Pflanzenwelt einftürmt, um die friſche Farbe der Nadeln einbüßen, und im durch den Wald und ſuchte unter verſchiedenen Noch an eine andere, tief in unser Wolke: 


Bäumen Schutz; doch alle hatten ihre Zweige 
und Blätter geſenkt und ließen Regen auf 
ihn herniederträufeln; nur die Tanne brei⸗ 
tete ſchützend ihre Zweige über ihn aus. 
Zum Lohn ließ der Herr von nun an ihr 
Laub im Winter und Sommer fröhlich grünen. 


Auch die echtdeutſche Sitte, die Tanne als 
Weihnachtsbaum zu benutzen, findet ihre Er⸗ 
klärung in dem Grünen dieſes Baumes zur 
Winterzeit. Will man ſich über feine Bedeu⸗ 
tung klar werden, ſagt Rogge, ſo muß man 
ihn vergleichen mit dem Maibaum oder 
Roſenbaum, wie er in vielen Dorfgemeinden 
zu Johannis aufgeſtellt wird. Die alten 
Germanen hatten zurzeit der Winter⸗ wie 
der Sommerſonnenwende ein Feſt, das den 
das Gedeihen der Pflanzenwelt fördernden 
Mächten geweiht war. Beide, der Weihnachts⸗ 
baum und der Maibaum, das iſt ein ſicheres 
Ergebniß der Wiſſenſchaft, find Darſtellungen 
des Vegetatiousdämons, den man im Pflan- 
zeuleben wirkſam dachte. Der grüne Weih⸗ 
nachtsbaum, alſo auch im Winter das Bild 
des ungebrochenen Lebens, iſt ein Zeichen des 
nun bald in der Natur zur Geltung kommen⸗ 
den Pflanzenwachsthums. Der Lichterglanz 
erinnert daran, daß die Sonne, die in der 


5 5 11 Frühling wieder aufleben, wie Goethe ſagt: 
' $ ’ 

b zu knicken, die Blätter zu en „Der Frühling webt ſchon in den Birken, 

| 18 Lebeusgrün zu verwiſchen und alles u ind auch die Fichte fühlt ih 1 

ſeinem weißen Todeskleide zu überziehen, |" N e füh au ſchon. 
dann grünt die Tanne fort und fort, inmit- Auch bei unfern germaniſchen Vorfahren 
ten von Eis und Schnee. Ihr grünes Nadel- ſtand die Tanne in Ehren. Einem beſonderen 
kleid iſt ein rechtes Hoffuungsgrün, wie ein Gotte ſcheint fie indeß nicht geweiht geweſen 
Gnadeubrief des allgütigen Vaters im Him⸗ zu fein; trotzdem hielt man vorzugsweiſe in 
mel, der auch den kalten Gürtel der Erde ſolchen Gegenden, in denen die Eiche fehlte, 
mit feiner Liebe umfaßt und das Leben vor beſonders ſchöne und große Taunen für den 
der Erſtarrung ſchützt. Daher ſchlägt auch Wohnſitz der Götter. Gleich den heiligen 
das Herz des Deutſchen dem zwar düſtern Eichen galten dieſelben für gefeit und ge⸗ 
und ernſten, doch balſamiſch duftenden Tannen⸗ bannt, und als ſpäter die chriſtlichen Send⸗ 
Walde ebenſo begeiſtert entgegen, wie dem boten dieſelben umhauen wollten, widerſetzten 
majeſtätiſchen Eichenwalde. Beſonders ſpricht ſich die Alten dem ebenſo, wie dem Fällen 
winterliche Grün der Tanne freundlich] der ſogenannten Donnereichen. So ſtand zu 
herzgewinnend zu dem Menſchen. Wäh⸗Ettenheimsmünſter eine uralte Tanne. Als 
ind die Eiche erſt das Gemüth des Jüng⸗ der heilige Tandolin fie gefällt und aus dem 
Kinde und Mannes entzückt, fingen ſchon die Holze derſelben ein Kreuz gezimmert hatte, 
du da „O Tannenbaum, o Tannenbaum, wurde er von den Heiden für dieſen Frevel 

Seed mir ſehr gefallen!“ erſchlagen. 
an Fichte en 115 8 9 8 Mr AN e e 5 
3 di er dichteriſchen Verherrlichung. von den „Tangeln,“ wie die Nadeln au 
en, eee 
N i i ömer 

ade Als immergrünes Ge⸗ altdeutſchen Worte tan (d. i. Feuer) abgeleitet. 
un als Zeichen des auch im Winter Manche ſchöne Sage umſchwebt die Tanne. 
erſterbenden prometheiſchen Lebens der Ihre quirlſörmig ſtehenden Zweige bilden 


leben eingedrungene Sitte erinnert die Tanne, 
Es iſt eine allgemein verbreitete Sitte, beim 
Richten eines Hauſes einen Mai⸗ oder zZ 
Tannenbaum auf den Giebel dejjelben zu 1 
nageln. Die geſchmückte Tanne oder wie es 
in vielen Gegenden nur noch Sitte iſt, der 
geſchmückte Kranz ſollen von dem neuerbauten a 
Hauſe Blitz und Sturm fernhalten, und das 2 
Haus bis auf Kindeskind grünend und en 
blühend erhalten. Die Richttanne ftellt den 
Genius des Wachsthums dar, deren guter 
Hausgeiſt allezeit über der neuen Wohnftätte 7 
walten möge. £ 2 


Im Drömling tragen die Brautjungfern EP 
auf dem Wege nach der Kirche dem Braut⸗ Er - 
paare brennende Lichter auf jungen Tannen 
voran; und im Wendlaude ſchreiten die 
Kranzjungfern während der Ehrentänze der 3 
Nenvermählten denſelben mit brennenden 2 
Kerzen geſchmückten Tannen vorauf. Auch 3 
in dieſen beiden Gebräuchen ſoll in der grü⸗ 
nenden und mit Lichtern gezierten Tanne der 
Wunſch Ausdruck finden, das Leben des jun⸗ 
gen Ehepaares möge vom Glücke begünſtigt 7 
ſein und grünen und leuchten. 8 * 


elnen großen Handel in Rohprodukten und fertigen 
Waaren. 8 Spekulationen, ſowie auch der 


diesjährige ſchlechte Umſatz in Brettern und 
Bohlen führten den Zuſammenbruch der Firma 
herbei. Die Glänbiger werden ſich mit 25 Proz. 
zufrieden geben. Der Konkursmaſſe ſteht ein 
Defizit von etwa 150000 Mk. gegenüber. 

Dt.⸗Krone, 9. Dezember. (Verſetzt) nach hier iſt 
zum 1. Jaunar k. Js, Herr Ober⸗Steuerkontroleur 
en 3. 8. in Glückſtadt in Holſtein ftatio- 

Aus dem Kreiſe Marienwerder, 9. Dezember. 
(Selbſtmord) In der Nacht von Donnerſtag zu 
Freitag erhäugte ſich der Molkereflehrling Fritz 

chubert hierſelbſt. Die Beweggründe der That 
ſind völlig unbekaunt. Der Lehrherr war mit dem 
jungen Meuſchen durchaus zufrieden. 

Schöneck 7. Dezember. (An die Auſiedelungs⸗ 

kommiſſion) iſt das Rittergut Groß⸗Lipſchin bei 
Liniewo für 200 000 Mk. verkauft. 
Danzig, 9. Dezember. (Provinzialverſammlung 
des Bundes der Landwirthe.) Wie wir ſchon 
meldeten, hält bei Gelegenheit der Plenuarver⸗ 
ſammlung der weſtpreußiſchen Laudwirthſchafts⸗ 
kammer am nächſten Freitag der Bund der Land⸗ 
wirthe eine Provinzialverſammlung für Weſt⸗ 
preußen in Danzig im Schützenhauſe ab. Für die⸗ 
ſelbe hat der Reichstagsabgeordnete Schrempf⸗ 
Stuttgart einen Vortrag zugeſagt. 

Raſtenburg, 9. Dezember. (Scharf geſchoſſen) 
wurde am Sonnabend auf zwei Unteroffiziere mit 
einem Revolver. Der Schuß ging fehl. Die Po⸗ 
lizei ermittelte als Thäter einen Maurer. 

Nikolaiken, 5. Dezember. (Rieſiger Fiſchzug.) 
Der Pächter der Rheiner Seen, Herr P., hat am 
Dienſtag einen rieſigen Uckelei⸗Faug gemacht. Ein 
großer Wagen mit voll gefüllten Fäſſern beladen, 
konnte nach Seusburg zur Bahn transportirt 
werden. Große Poſten dieſer kleineren Fiſche 
werden nach Polen ausgeführt. 

Inowrazlaw, 9. Dezember. (Tod infolge Ver⸗ 
ſchluckens einer Stecknadel.) Vor einigen Tagen 
verſchluckte der vierjährige Knabe eines hieſigen 
Kaufmanns beim Eſſen eine Stecknadel. Das 
Kind klagte während dieſer Zeit fortwährend über 
heftige Schmerzen im Leibe, ſodaß die Eltern ſich 
genöthigt ſahen, zwei Aerzte zu Rath zu ziehen. 
Leider kounte aber die ärztliche Kunſt nicht helfend 
eingreifen, und das Kind verſchied unter den qual⸗ 
vollſten Schmerzen. a 

Bromberg, 9. Dezember. (Eine fünfte Apotheke) 
wird demnächſt hier an der Dauziger⸗ bezw. 
Moltkeſtraße eingerichtet werden. Die Konzeſſion 
hierzu iſt dem Apotheker Dr. Höhnel bereits er⸗ 
theilt worden. 

Aus der Provinz Poſen, 6. Dezember. (Treih⸗ 
jagd.) Bei der auf dem Geläude der Herrſchaft 
Pempowo, dem Geheimrath v. Hauſemann⸗Berlin 
gehörig, abgehaltenen Treibjggd wurden nur 500 
Haſen erlegt, während in früheren Jahren die 
Jagdbeute 1300 bis 1600 Stück betrug. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 12. Dezember. 1870 Einnahme 
von Pfalzburg, 1834 * Prinz Wilhelm von Schaum⸗ 
burg⸗Lippe. 1827 Stiſtung des königl. bayeriſchen 
Thereſien⸗Ordens durch Königin Thereſe. 1801 * 
Johann, König von Sachſen. 1791 * Maria Loniſe, 
Naiſerin der Franzoſen, Tochter Kaiſer Franz J. 
1777 7 Albrecht von Haller zu Bern. Hervorragen⸗ 


der Anatom und Dichter, 1766 F Johann Epriftoph | der 


Bottſched zu Leipzig. 


Thorn, 11. Dezember 1901. 

— Dienſtalter der Poſtgehilfin nen.) 
Ueber das Aufrücken der weiblichen Beamten im 
Dieuſte der Poſt und Telegraphie hat das Reichs⸗ 
poſtamt neue Beſtimmungen getroffen. Sie lanten: 
Für die Gewährung der erhöhten Tagegelder au 
die Poſt⸗ und Telegraphengehilfinnen mit dem Bes 
ginn des dritten und fünften Dienſtjahres iſt der 
Zeitpunkt maßgebend, zu dem die Gehilfinuen als 
vollbeſchäftigte Hilfsarbeiterinneneingeſtellt worden 
ſind. Doch iſt ihnen ihre Ausbildungszeit und 
ferner noch die Zeit anzurechnen, während der fie 
etwa vor der endgiltigen Annahme aushilfsweiſe 
oder vertretungsweiſe vollbeſchäftigt geweſen ſind. 

—,(kurſus fär ältere Landwirthe in 
Königsberg.) Wie von der Landwirthſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Oſtpreußen mitgetheilt 
wird, iſt die Abſicht, im Frühjahr 1902 wiederum 
einen Kurſus für ältere Landwirthe in Königsberg 
abzuhalten, aufgegeben worden, da die bedräugte 
Lage in der ſich weite Kreiſe der öſtlichen Land. 
wirthſchaft in dieſem Jahre beſinden, eine derartige 
Veranſtaltung als unthunlich erſcheinen laſſen. 
Dagegen iſt in beſtimmte Anzficht genommen, den 
Kurſus im Frühiahr 1903 wiederum ftattfinden zu 
laſſen. Bis zu dieſem Zeilpunkte wird es auch 
möglich ſein, die in Waldgarten bei Königsberg 
geſchaffenen Einrichtungen (Verſuchsfeld der Univer⸗ 
ſität und Verſuchswirthſchaft der Landwirthſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Oſtpreußen) ſoweit zu 
konſolidiren, daß ihre Beſprechung und Beſichti⸗ 
gung einen integrirenden Theil des nächſten Kurſus 
bilden kaun. £ 

— TZanbiinmmenunterricht) In der zu 
Berlin abgehaltenen Prüfung für Vorſteher an 
Taubſtummen⸗Auſtalten haben das Zeugniß der 
Befähigung zur Leitung einer Taubſtummen⸗ 
Anſtalt erlangt die Tanbſtummenlehrer Krafft 
a Königsberg i. Pr. und Wollermann zu Schio- 

au. 

— (Ein neuer D-Zug- Wagen) verkehrt 
verſuchsweiſe zwiſchen Berlin und Eydtkußhnen. 
Derſelbe iſt jo konſtruirt, daß die Inſaſſen im Falle 
der Gefahr den Wagen durch die Fenſter auf beiden 
Seiten verlaſſen können. 

— (Coppernikus⸗Verein.) au der Mo⸗ 
natsverſammlung am 2. Dezember führte Herr 
Oberlandesgerichtsſekretär Scholz⸗ Marienwerder 
in feinem Vortrage über „Thierſchutzmittel der 
Pflanzen“ im weſentlichen folgendes aus: 
wäre um den Fortbeſtand unzähliger Pflanzen⸗ 
arten ſchlimm beſtellt, wenn fie den Angriffen der 
pflanzenfreſſenden Thiere ſchutzlos preisgegeben 
wären. Man kaun vier verſchiedene Schutzaruppen 
unterſcheiden. In die erſte rechnet man z. B.: 
ſchwer zugängliche Standorte wie Felſen, Gewäſſer, 
einſam gelegene Thäler und Juſeln, in die zweite 
die Bäume und die anf ihnen lebenden Gewächſe, 
die dritte umfaßt die ſogenaunten „auatomiſchen 
Schutzmittel“ und die letzte die „Ameiſenpflanzen“. 
Als ein hervorragendes Schngmittel gegen Aus⸗ 
rottung gilt namenklich auch das geſellige Zur 
ſammenleben, worauf bereits Alexander v. Hum⸗ 
boldt hingewieſen hat. Beiſpiele hierfür liefern 
Die Wieſeugräſer, der Getreidebau und die Wälder. 

it dem in der Natur ſtreng durchgeführten Zweck⸗ 
mäßigkeltsgrundfatze fteht es im Einklange, daß 


v 


die mit Thierſchutzvorrichtungen ausgerüſteten 
Pflanzen im Gebirge ſich mit der Höhenlage ver⸗ 
ringern, weil die ihnen drohenden Gefahren ent⸗ 
ſprechend abnehmen. Unter die anatomijchen Ab⸗ 
wehrmittel rechnet man die Stacheln, Dornen, 
Stech⸗, Breun⸗ und Angelborſten, Gifte und der⸗ 
gleichen. Beſonders reich au Bilanzen mit Thier⸗ 
ſchutzmaßregeln find die Wüſten⸗ und Steppen⸗ 
gebiete aller Erdtheile und die ſüd⸗ und mittel⸗ 
europäiſche, ſowie die orientaliſche Flora. In un⸗ 
erſchöpflicher Mannigfaltigkeit wiederholt ſich dort 
das Diſtelblatt, das zur höchſten Vollendung in 
dem berühmten Akauthusblatte gelaugt. Von 
Dornen ſtarren namentlich die zahlreichen Giuſter⸗ 
gebüſche (Genista horrida ramosissima), die Silenen 
(Silene bragacantha) und die artenreichen Traganth- 
Sträucher, von denen der eine den arabiſchen 
Gummi liefert. Bei uns ſind die Ginſtergewächſe 
nur durch wenige, hauptſächlich der weſt⸗ und 
mitteldentſchen Flora angehörige Arten vertreten. 
Vom Vieh werden die ſtacheligen, einen wider⸗ 
lichen Bocksduft verbreitenden Hauhechelarten 
(Onionis spinosa, repens, arvensis) geradezu verab⸗ 
ſcheut. Eine Anzahl von Dornenſträuchern iſt für 
große Gebiete charakteriſtiſch. So uuterſcheidet 
man z. B. die ſogenaunte „Serublormation“ Auſtra⸗ 
liens, wo die Brigalow⸗Akazien und die berüchtig⸗ 
ten Spinifex-Arten vorherrſchen, die Formation der 
Espinales in Nord⸗Chile mit ihren Bromeliaceen-, 
Colletien- und Retamo-Gebiljchen. Einen eigenarti- 
gen Anblick gewähren die ganz oder theilweiſe 
ihrer Blätter beraubten Pflanzen (Colletien, Ulex). 
Dieſe Einrichtung iſt inſofern ungemein zweckmäßig. 
weil bei anhaltender Dürre dieſelben durch ihr 
Blattwerk ſonſt ſoviel Waſſer verdunſten würden, 
daß ſie zugrunde gehen müßten. Im Alter ver⸗ 
lieren manche verholzende Pflanzen bisweilen ihre 
Dornen, was man bei den wilden Apfel⸗, Birn⸗ 
und Pflaumenbäumen jchön beachten kann. Weidende 
Thiere vermögen ihnen nämlich dann keinen weſent⸗ 
lichen Nachtheil mehr zuzufügen. Der Vortragende 
verbreitete ſich darauf eingehender über die ſelt⸗ 
ſame Familie der Kakteen, indem er ſeine Ausfüh⸗ 
rungen durch ein reichhaltiges Material in ge 
trocknetem Zuſtande erläuterte. Am formen⸗ 
reichſten treten ſie im Hochlande Mexikos, Texas, 
Chile auf. Eine Kolonie der ſonderbaren Greiſen⸗ 
häupter (Pilocerus senilis) oder des Grizzly⸗Bären 
(Opuntia ursina) im Verein mit den bis 40 Fuß 
hohen Rieſeuſäulen des Felſenkaktus gehören zu 
den merkwürdigſten Geſtalten im Pflanzenreiche. 
Afrika beſitzt keine Vertreter dieſer Familie, da⸗ 
gegen an ihrer Stelle eine Anzahl giftiger Kande⸗ 
laber⸗Wolfsmilcharten, Meduſenhäupter (Euphorbia 
caput Medusae) u. j. w. Die in Felsritzen und auf 
Bäumen lebenden Blatt⸗ und Binſenkakteen find 
aber unbewehrt, weil ſie durch ihren Standort 
ſchon genügend geſchützt ſind. Auch in unſerer ein⸗ 
heimiſchen Flora ſind dickblätterige ſogenaunte 
ſukkulente Pflanzen bei den Thieren unbeliebt. 
Kein Thier vergreift ſich an den Hauslanch⸗ und 
Mauerpfeffer⸗Arten (Sempervivum und Sedum), 
ferner nicht an den meiſten Zwiebelgewächſen 
(Fnoblauch, Schnittlauch u. ſ. w.) oder an den 
fleiſchigen Blättern der Wieſenorchideen⸗Blätter 
mit ſcharfen Rändern, wie die harten Blätter der 
Seggen, der Reitgräſer (Carex, Calamogrostis), die 
Bromeliaceen, (Pandamus Calamus-Arten), find den 
Thieren förmlich verhaßt. Das Borſtengras (Nar- 
dus stricta) wird nach Kerner anf den Alpenweiden 
von den Rindern ſelbſt vertilgt, indem ſie es mit 
en wen vo tig entwurzeln. natürl. nur 
deshalb, damit ſie ſich an den ſaftigen, in dem 
Schutze dieſer Raſen wachſenden Kräuter ſetzen 
können. Die ſteifhaarige Familie der Rauhblätt⸗ 
ler (Asperifoliaceen) weiſt nur wenige den Bflanzen- 
freſſern genehme Pflanzen auf. Gemieden ſin 
Natternkopf (Eelium) Hunds⸗ und Ochſenzunge ꝛc. 
Die Brenneſſeln, Loajaceen und viele mit Brenn⸗ 
borſten ausgerüſtete Wolfsmilcharten ſind den 
Thieren zumtheil ſogar lebensgefährlich. 8. B. 
der ſogenannte stringing tree Auſtraliens (Laportea 
moroides). Die in Java und Timor heimiſchen 
Breuneſſeln (Urtica stimulans, crenulata) rufen ähu⸗ 
liche Erſcheinungen hervor wie bei Biſſen giftiger 
Schlangen. Der manchen Pflanzen eigenthümliche 
Wollpelz (Verbascum und Leontopodium) iſt nicht 
nur ein ausgezeichnetes Trockenſchntz⸗, Fondern auch 
ein gutes Thierſchutzmittel. Der Haarfilz löſt ſich 
meiſt beim Kauen los und verurſacht auf den 
Mundſchleimhänten ein empfindliches Brennen 
und Jucken. Blätter mit verkieſelten Oberhant⸗ 
zellen verſchmäht das Vieh gleichfalls, z. B. die 
Preiſſelbeeren, Alpenrojen, Schachtelhalmgewüchſe 
u. ſ. w. In großer Abwechſelung wiederholen ſi 
in den Pflauzen ſtarke Gifte. Alkaloide, ätzende 
Flüſſigkeiten, ſtinkende Milchſäfte. Viele Gift 
pflanzen machen ſich den weidenden Thieren ſchon 
durch den Geruch bemerkbar (Stechapfel, Seidel⸗ 
baſt, Stinkmelde, Stinkkreſſe, Bilſenkraut.) Aro⸗ 
matiſche Kräuter erfreuen ſich in gleicher Weiſe 
keiner Beliebtheit, wie Rainfarre, Waldmeiſter, die 
vielen Wermutharten, die Pfefferminze. Die von 
ſibelriechendem Milchſafte ſtrotzende Asposeris foe- 
tida der Alpenweide rührt kein Thier an, von dem 
widerlich duftenden Kreoſotſtrauch der ſogenaunten 
Chapral-Formation Mexikos garnicht zu reden. 
Aetheriſche Oele der Früchte ſcheinen mehr auf die 
Vögel berechnet zu fein, fo genügen wenige Küm⸗ 
meikörner, um einen Sperling zu vergiften. Ob 
die von einigen Biologen, zuerſt wohl von O. Kuntze 
vertretene Auſicht richtig iſt, wonach gewiſſe 
Bilanzen deshalb unangetaſtet gelaſſen werden. 
weil dabei mancherlei Fälle von Mimiczy ius 
Spiel kommen, iſt in dem gewollten Umfange mehr 
wie zweifelhaft. Der Vorkragende führt die gegen⸗ 
theilige Auſicht verſchiedener treffender Beiſpiele 
au. Die vierte Schutzgruppe umfaßt die Ameiſen⸗ 
pflanzen. Namentlich die zur Gattung Ceropia ge’ 
hörigen Bäume Braſiliens halten ſich in den hohlen 
Steugelgliedern Kolonien biſſiger Ameiſen. In 
mauchen Pflanzen bewohnen fie bereits im Jugend⸗ 
zuſtande vorhandene Höhlen und Galerien. Man 
keunt auch Ameiſenpflanzen unter den Rubiaceen, 
Muskatuußbäume. Die Ameiſen haben unn die 
Aufgabe, den Pflanzen, die ſchädlichen Blatt- 
ſchueiderameiſen vom Leibe zu halten. Der Vor⸗ 
theil, den fie von dieſem Liebesdienſte davontragen, 
beſteht in dem Abweiden gewiſſer ölreicher Dräifen 
au den Blattſtielen. 

— Beim Militär wird nicht geſpaßt.) 
Ein Reſerviſt, Kaufmann Tr. in O, war auf dem 
dortigen Bezirkskommando mit einem Spazierſtock 
erſchienen. Als er von dem Bezirks feldwebel 
darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß es nicht 
erlanbt ſei, Schirme und Stöcke mitzubringen, 
weigerte T. ſich, den Stock nach draußen zu bringen 
und wurde wegen Gehorſamsverweigerung vom 
Kriegsgericht der 19. Diviſion zu 2½ Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Das Oberkriegsgericht des 
19. Korps hat die Berufung verworfen. 


d | Arbeitsnachweisſtelle hat ſcho 


„ Das Nehmen einer Priſe im Ge. 
richtsſaal) kann für den Betreffenden mauchmal 
recht verhäugnißvoll werden. So verurtheilte dieſer 
Tage das Schöffengericht in Röſſel den dortigen 
Schuhmachermeiſter M., der ſich erkühnte, gemith⸗ 
lich eine Priſe zu nehmen, als er in einer Be⸗ 
leidigungsklage den Zeugeneid leiſten ſollte, zu 
zwei Tagen Gefänguiß, der höchſten Strafe, die in 
dieſem Falle zuläſſig ſein ſoll. M. wurde ſofort 
aus dem Gerichtsſaale geführt. 

— (Eine Geldbelohnung) hat der Herr 
Regierungspräſident dem Arbeiter Johann Olkie⸗ 
wicz aus Kaszcezorek, welcher im Juli d. Is. vier 
Perſonen vom Tode des Ertrinkens aus der Weichſel 
rettete, bewilligt. 

— Nichtreklamirte Lotteriegewiune.) 
Es läuft noch immer irgendwo in der Welt ein 
Mann oder vielleicht auch eine Frau herum und 
trägt zehutauſend Mark in der Weſtentaſche, in 
der Brieftaſche oder im Portemonnaie zerknittert 
bei ſich, ohne eine Ahnung davon zu haben. Ein⸗ 
mal hat er oder ſie gerade einen Thaler zu viel 
gehabt und ſich ein Los der Metzer Dombau⸗ 
lotterie dafür gekauft. Er ſah ſich uur flüchtig 
die Nummer an, ob ja auch eine 7 darin vor⸗ 
komme, ſteckte es ein und vergaß es dann. Mitt⸗ 
lerweile hat die Ziehung ſtattgefunden, und anf 
das Los fiel ein Gewinn von 10000 Mk. Wer iſt 
mm der Juhaber von 264370? Er wird gut 
thun, fich bald zu melden, denn hat er bis zum 
24. Dezember ſeine Anſprüche nicht geltend gemacht, 
dann ſind ſie erloſchen, und das wäre ein bitteres 
Weihnachtsgeſchenk. Alſo ſeht gefälligſt gleich nach, 
ihr Vergeßlichen! 


L Gramtſchen, 10. Dezember. (Chriſtlicher 
Familienabend.) Im Auſchluß an eine Hauptver⸗ 
ſammlung des deutſchen Frauenvereins Gramtſchen 
fand am Sonntag um 7 Uhr abends in dem Saale 
des Auſidelungsgaſthauſes ein Chriſtlicher Familien⸗ 
abend ſtatt, der im Verhältniß zu der ungünſtigen 
Witterung einen erfreulichen Beſuch aufwies. Nach 
gemeinſamem Geſaug eines Adventsliedes leitete 
der bekannte Chor aus dem Händel'ſchen Ora⸗ 
torium „Makkabäus“: „Tochter Zion, frene dich“, 
vorgetragen von dem Kirchengeſaugverein, ſowie 
die Deklamation des Gedichtes „Advent“ von Gerok 
zu dem Vortrag des Herrn Pfarrer Hiltmaun aus 
Lulkau, der die, Advents⸗ und Weihnachtsgebräuche“ 
behandelte, die Feier ein,worauf das Adagiovon Becker 
für Violine und Harmonium, Deklamation des 
Gerolk'ſchen: „Des armen Knaben Chriſtkind“ und 
der Walzer „Ufinger Kinder“ für Violine und 
Klavier den erſten Theil des Programms beſchloß. 
Nachdem ſodaun das Naegeli'ſche Chorlied: „Es 
lag in Nacht und Graus die Erde“ zum Vortrag 
gebracht worden, ſchilderte Herr Broſamler aus 
Gramtſchen, der den Feldzug nach China mitge⸗ 
macht hat, in anſchaulicher und packender Weiſe 
jeine Erlebniſſe auf der Fahrt wie im Felde, au 
geeigneten Stellen unterbrochen durch Deklama⸗ 
tionen eines Chinaliedes, von „Mütterleins Feld⸗ 
poſtpacket“ und „Der todte Soldat“, worauf der 
Chor dem Dank gegen Gott für die glückliche Be⸗ 
endiguug des Feldzugs und die Heimkehr der 
Krieger Ausdruck gab in dem Ambroſtaniſchen 
Lobgeſang. Nach einem Schlußwort des Herrn 
Pfarrer Leuz, der darauf hinwies, daß auch für 
China jetzt ein Advent aubreche, indem der Heiland 
in ſeinem Evangelium dort ſeinen Einzug halte, 
trennte mau Ach durch das Gehörte augeregt und 
augle exrba: uu € ei auge 
des Mdnentliedes „Wie ſoll ich dich embfangen B 

K Gramtſchen, 10. Dezember. (Arbeitsnachweis⸗ 
ſtelle.) Die hier von Herrn Pfarrer Lenz errichtete 
u gute Erfolge ge⸗ 
habt nud wirkt mit demſelben Erfolge weiter. Es 
find Anmeldungen von recht vielen beſchäftigungs⸗ 
loſen Arbeitern, aber auch Aumeldungen von 
Arbeitgebern eingelaufen. Auf dieſe Weiſe haben 
ſchon über dreißig hieſige Arbeiter nach auswärts 
Arbeit gefunden. Die Beſchäftigungsloſigreit unter 
den hieſigen Arbeitern iſt die Folge davon, da 
die hieſigen Thonwaarenfabriken weniger zu thun 


aben. 
Die Nobelpreiſe, 


die am Dieuſtag einen goldenen Regen vom hohen 
Norden haben herabſtrömen laſſen auf eine Reihe 
hervorragender Männer, lenken die allgemeine 
Aufmerkſamkeit wieder auf das wunderbare 


ch] Teſtament des großen ſchwediſchen Jugenieurs, 


der das Dynamit erfunden hat. Fünf Jahre 
nach ſeinem Tode, — das iſt der obige Termin 
— ſo beſtimmte er, ſollen Denker, Forſcher, 
Gelehrte und Philantropen aller Länder in 
den Beſitz der von ihm ausgeſetzten Summen 
gelangen, die dann weiter alljährlich zur 
Vertheilung kommen. Die Geſammtſumme, 
die das Teſtament zu vertheilen beſtimmt, 
beziffert ſich auf fünfzig Millionen Franken, 
deren Zinſen in Höhe von Füufzehnhundert 
Tauſend Franken, d. h. anderthalb Millionen 
an zehn Kandidaten und zehn gelehrte An⸗ 
ſtalten gegeben werden ſollen. Nobel hatte 
die Friſt von fünf Jahren nach feinem Ab⸗ 
leben in feinem Teſtament feſtgeſetzt, um die 
Preisrichter völlig mit ſeinen Abſichten ver⸗ 
traut werden zu laſſen, um den gelehrten 
Gründungen, die er bereits bei Lebzeiten 
geſchaffen, Feſtigkeit zu ſchaffen und um jeden 
Prozeß ſeitens feiner natürlichen Erben zu 


vermeiden. Dieſen hatte er als verhärteter 
Junggeſelle erklärt, ſie müßten ſich nach 


ſeinem Tode mit persönlichen Andenken ger 
nügen laſſen, er verachte ererbtes Vermögen, 
nur das durch perſöuliche Arbeit erworbene 
Geld habe Werth für ihn. Er wolle nach 
ſeinem Tode die Nächſteuliebe ausüben, und 
zwar ebeufo wie er fie bei Lebzeiten gehand⸗ 
habt habe, in wirklich fruchtbarer Weiſe. Er 
wußte, daß es uneigennützige Arbeiten giebt 
und daß die größten Entdeckungen ihre Ur⸗ 
heber nicht bereichert haben. Er wollte den 
Empfängern feiner Preiſe nicht die kleinen 
bis ins unendliche getheilten Prämien zu⸗ 
weiſen, welche Geſchenken ähnlich find, aber 
auch keine große Vermögen, welche die Em⸗ 
pfänger zum Müßiggehen verleiten. Wie 


große Erfinder ſelten bei Lebzeiten wirklich 
den Lohn ihres Fleißes ernten, ſo ſind 
auch die beſten und feinſten litterariſchen 
Erzeugniſſe oft materiell am wenigſten er⸗ 
tragreich und finden kaum einen Verleger. 
So werden die Nobel⸗Preiſe ihren Empfängern 
ein goldenes Mittel bieten, — jeder Autheil bes 
läuft ſich auf etwa 200000 Fr. — ein ſegens⸗ 
reiches Mittel, welches gerade hinreicht, eine 
gewiſſe Unabhängigkeit zu erzielen, die Muße 
zur Arbeit, zu intimen Studien zu bieten, 
und die bittere Sorge um das tägliche Brot 
zu baunen. 

In der feierlichen Vormittags⸗Sitzung des 
norwegiſchen Storthing am Dienſtag theilte 
das Nobel⸗Komitee des Storthing mit, daß 
der Nobel Friedenspreis für 1901 dem 
Schweizer Arzt Henry Dunant und dem 
Profeſſor Hröderie Paſſy (Paris), jedem 
zur Hälfte mit je 104000 Frauks zuerkannt 
worden ſei. Die übrigen Nobel'ſchen Preiſe, 
die Dienſtag Abend im großen Saal der 
muſikaliſchen Akademie in Gegenwart des 
Kronprinzen, der zwei deutſchen und des 
holländiſchen Preisgewinners und eines aus⸗ 
erleſenen geladenen Publikums zur Ver⸗ 
theilung gelangen ſollten, erhielten v. Rönt⸗ 
gen (Phyſik), vant' Hoff (Chemie), Behring 
(Medizin), Sully Prudhomme (Littera⸗ 
tur). Der Preisvertheilung folgte ein großes 
Bankett im Grand Hotel. 

Ueber die Perſönlichkeiten der Preisge⸗ 
krönten ſei noch folgendes kurz erwähnt: 
Der greiſe Henry Dunant iſt der rühm⸗ 
lichſt bekaunte Gründer und unermüdliche 
Förderer der internationalen Verbindung zur 
Pflege und Schouung der im Kriege Ver⸗ 
wundeten, die unter dem Namen des Rothen 
Kreuzes allgemein bekannt iſt. Sein Buch 
„Un souvenir de Solferino“ brach in beredten 
Worten jenem edlen Gedanken Bahn. — 
Frédérie Paſſy hat mit hervorragendem 
Geſchick fein Organuiſationstalent in den 
Dienſt der internationalen Friedensbeſtrebun⸗ 
gen geſtellt. Die Internationale Ausſtellung 
von 1867 legte beredtes Zeugniß davon ab. 
Aber ob er mit H. Dunant ohne weiteres 
in eine Reihe geſtellt werden darf, das wird 
doch mit Recht in Zweifel gezogen werden 
können. — Sully⸗Prudhomme, der den 
Litteraturpreis erhalten hat, gilt zwar für 
einen der hervorragendſten franzöſiſchen Dich⸗ 
ter, aber der Ruhm ſeines Schaffens iſt kaum 
über die Grenzen ſeines Vaterlandes hinaus 
gedrungen. Es iſt ein begeiſterter Idealiſt, 
aber die Zuerkennung des Preiſes an ihn iſt 
doch auffällig. — Emil Behring, der jetzt 
im 48. Lebensiabre ſtebt, bat feinem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Weltruf begründet durch ſeine 
Entdeckung des Diphtherieſerums und die 
von ihm geſchaffene Ausbildung der Blut⸗ 
ſerumtherapie. In dieſem Jahre iſt Behring, 
der in Marburg Ordinarius und Direktor 
des hygieniſchen Juſtituts iſt, in den erblichen 
Adelſtand erhoben worden. — Wilhelm 
Röntgens Name iſt durch die von ihm 


ß entdeckten unſichtbaren Strahlen weltberühmt 


geworden. Durch Röntgen iſt der medizi⸗ 
niſchen Wiſſenſchaft eine neue Kraftquelle von 
ungeheurer Wichtigkeit und von unermeß⸗ 
lichem Segen für die leidende Menſchheit er⸗ 
ſchloſſen worden. Geheimrath Röntgen, der 
an der Münchener Hochſchule wirkt, zählt 
jetzt 56 Jahre. — Jacobus Hendrikus 
van 't Hoff, der in Rotterdam im Jahre 
1852 geboren iſt, hat auf verſchiedenen Ge⸗ 
bieten der Phyſik und Chemie bahnbrechend 
gewirkt. Sein Werk „Chimie dans Lespaee“ 
legte das Fundament zu der durch ihn zur 
Blüte gebrachten Stereochemie, der Lehre 
von der Lagerung der Atome im Raum. 
Nicht weniger bedeutſam iſt van t'Hoffs 
Theorie des osmotiſchen Druckes, durch die 
die Lehre von der Identität des Gasdruckes 
und des osmotiſchen Druckes fundamentirt 
wurde. Die Berliner Univerſität zählt sieſen 
hervorragenden Gelehrten ſeit einſgen Jahren 


zu den Ibhrigen. 
— ß—é—ẽ—ẽ—ẽ— — TEE TE 


Litterariſches. 
„Familienleben in Dichtungen“ von 
Kart Weiſe. Preis geb. 1.50 Mk. Verlag von 
Albert Goldſchmipt, Berlin. Gedichte betrachtet 
man heute mit einigem Mißtrauen, da ſich nur 
ſehr weniges über die Waare des Alltagsmarktes 
erhebt, oder aber nach dem Stile der Hols und 
Sehmel eine Koſt iſt, die nicht jedermann mündet. 
Umſo freudiger berührt es, wenn einem wieder 
einmal ein Büchlein zu Geſichte kommt, das aus 
innerſtem Empfinden herausgeſchrieben iſt, deſſen 
Lieder wirklich einem ſeden zu Herzen klingen 
müſſen. Der Verfaſſer, der bereits im Jahre 1888 
in Freienwalde a. d. O. geſtorben iſt, iſt ein Mann 
aus dem Volke, ein ſchlichter Drechslermeiſter. 
Seine Gedichte ſind nicht allein in der Form und 
der Ausdrucksweiſe ſehr gut zu nennen, ſoudern 
vor allem ſpricht die Seele ihres Verfaſſers jo 
packend wie jelten zu uns. Eine ſtreuge Gott⸗ 
gläubigreit, eine unendliche Kindesliebe, die Luft 
am Schauen in der herrlichen goldenen Welt ver. 
weben ſich zuſammen zu einer wunderbaren 
Stimmungsmalerei, die niemals eintönig wirkt. 
ſondern immer von neuem anregt. Mau wird 
beim Leſen der Lieder in jeue poekiſche Welt ver⸗ 
ſetzt, in der man alles mit dem von Sorgen unge⸗ 
getrübten Auge des Kindes ſieht, in der man 
elbſt am geringſten herzlich freut. Eines der 
ſcabnſen. was das kleine Werkchen enthält, iſt eine 


Liederreihe „Das Zaubertöpfchen“ genannt, Darin 
ſchildert der Verfaſſer in 19 verſchiedenen Liedern 
die Zeit der Wanderjahre eines jungen Handwerks⸗ 
burſchen vom Abſchied vom Mütterlein bis zur 
Heimkehr, da er ſie unter den grſinen Raſen⸗ 
hügel betten muß. Aus jedem Liede klingt ein 
Klang der Herzlichkeit der nie verſiegenden Liebe. 
Die Lektüre des kleinen Buches, das übrigens 
bereits den Erfolg einer dritten Auflage aufzuweiſen 
hat, wird gewiß bei jedem in ſeiner allperſtändlichen 
leicht gegebenen Form irgend ein Gefühl ſchöner 
Erinnerung auslöſen, ihm mauch' frohe Stunde 
verſchaffen, und das ſoll ja wohl der Hauptzweck 
eines jeden Buches ſein. 


Mannigfaltiges. 


(Ueber die eherechtliche Bedeu⸗ 
tung des Schnurrbarts) wird der „K. 
Allg. Ztg.“ aus Marienburg folgende hübſche 
Geſchichte berichtet: Ju einem dortigen 
Wirthshauſe hatte ſich kürzlich ein Herr, der 
ſich eines ungewöhnlich ſtattlichen Schnurr⸗ 
barts erfreut, verpflichtet, dieſen für 100 M. 
zu opfern und ſich am nächſten Abend ohne 
Schnurrbart einzufinden. Die Geſellſchaft 
war bereits erwartungsvoll verſammelt, aber 
der Beſitzer des verwetteten Schnurrbarts 
blieb aus. Nachdem die Stammgäſte bereits 
eine halbe Stunde vergeblich auf ihn gewar⸗ 
tet hatten, brachte endlich ein Bote einen 
Brief, deſſen Auſſchrift eine Damenhaud ver⸗ 
rieth. Der Juhalt lautete: „Meine Herren! 
In einer An wandlung unerklärlichen Leicht⸗ 
ſinus hat mein Gatte ſich geſtern Abend 
Ihnen gegenüber verpflichtet, gegen Zahlung 
von 100 Mk. für einen wohlthätigen Zweck 
ſeinen ſchöuen Schnurrbart zu opfern, und 
Sie waren grauſam geuug, dieſen Vorſchlag 
anzunehmen. Da ich nun aber nicht Luft 
habe, unter den wohlthätigen Anwandlungen 
meines Gatten zu leiden, ſo ſehe ich mich zu 
der Erklärung veranlaßt, daß mein Mann 
und ich bei unſerer Verheirathung die Güter⸗ 
gemeinſchaft nicht ausgeſchloſſen haben. In⸗ 
folgedeſſen iſt fein Schnurrbart mein Schnurr⸗ 
bart; er hat kein freies Verfügungsrecht 
darüber, und Ihre mit nur einem Theile 
eingegangene Wette iſt daher null und nich⸗ 
tig! Sollten Sie die Berechtigung meines 
Einſpruches anzweifeln, ſo ſteht Ihnen das 
Beſchreiten des Klageweges frei. Hochachtend 
ee S. „Mein Mann kann heute 
nicht bei Ihnen erſcheinen, da ich einſtweilen 
den Hausſchlüſſel in Verwahrung genommen 
habe. D. O.“ Die Mitglieder der Tafel⸗ 
runde ſollen nun grauſam genug fein, gegen 


Polizeiliche Befnnntnadung. 


Es wird zur Kenntniß der hieſigen 


Altſtädtiſchen ea He in der Zeit 
vom Dienftag den 17. bis ein⸗ 
ſchließlich Dienſtag den 24. De⸗ 
zember ein 


Weihnachtsmarkt 


unter Benutzung vollſtändiger Buden 
3 iſt, deren Aufſtellung im 

aufe des 14. Dezember bei unſerem 
Penzel Nannen „ bleibt. 

D ertheilung der Marktſtände 
wird am 16. d. Mts., vormittags 
9 Uhr, erfolgen, ſodaß die Buden noch | h 
an dieſem Tage aufgeſtellt werden. 

Am 24. Dezember muß der Markt⸗ 
platz von allen Buden, Tiſchen und 
dergleichen bis 6 Uhr abends voll⸗ 
ſtändig geräumt und jeder Budenplatz 
geſäubert ſein. 

Auswärtigen Gewerbetreibenden iſt 
der Beſuch dieſes Marktes zum Zwecke 
des Verkaufs nicht geſtattet. 

Thorn den 10. Dezember 1901. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
— ———— — 
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Polizeiliche Befanntachung 
Auf Grund der Artikel 14— VI 88 
139 d Nr. 3 und 139 e Nr. 2 des Ge⸗ 
ſetzes betreffend die Abänderung der 
Gewerbe⸗Ordnung vom 30. 6. 00 
über die Beſchäftigung von Ge⸗ 
hilfen, Lehrlingen und Arbeitern 


Ihrer 


deren Ehe gerade 


merkſam. 


n offenen Verkaufsſtellen, ſowie . — 6 

ee eee keene Gand a e Honigkuchenfabrik oe den Herren A. 

hebe einen 8. 00 wird dieſſeits in Gerſteuſtraßee. ; a 5 3 — Neuſtädt. Markt, 
u im i i a s 0 ae 
ga ee e Herrmann Thomas mt ui, &; 
eichluß der betr. Gewerbetreibenden i : earl Schütz 

ſowie in Uebereinſti : ſchen Volksbibliothek daſelbſt. N 1 

Beschluß a e Bücher⸗Wechſel: Thorn, Lipinski, Mellienſtraße, 


folgendes beſtimmt: 


a) in der 


5 bis 6 Uhr, 
b) in der 


ränkten Beſchäftigung des Ge⸗ 
e gemäß § 139 d Nr. 

Thorbeben.“ 

Die den 10. Dezember 1901. 


. Polizei-Verwaltung. 
ich am Wagd in Pokrzywken werde 
Sabinski'f tember er. mieiſtbietend im 
finden verpa 11 Gaſthauſe in Hohen⸗ 
it 
lich für Reh⸗ — umgeben u. nament⸗ 
— ie Hirſchiagd vortrefflich. 
Brei ann, Pokrzywken, 
reis Strasburg Weſipr. 
ver 1001. imm. in. ſep- Ging. Pil. 5. 
Coppernikusſtr. 39, III. 
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nach dem Statut vom 25. Jannar 
1858 jährlich an den Erinnerungstag 
Königlichen 
Prinzen Friedrich Wilhelm von 
Preußen und der 
Viktoria von Großbritannien 
Irland, zur Ausſtattung eines unbe⸗ 


Tage kirchlich eingeſegnet wurde, und 
die Stiftung daher unbekaunt 
worden zu ſein ſcheint, 
wir Bräute, welche ſich um die Zu⸗ 
wendung der Gabe zu bewerben ge⸗ 
denken, hiermit anf die Stiftung auf⸗ 


Thorn den 2. Dezember 1901. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche „Oeffentliche Leſe⸗ 
halle“ iſt zur unentgeltlichen Ge. 
nutzung für jedermann geöffnet: 
jeden Sonntag abends von 5 bis 7 Uhr, 
jeden Mittwoch abends von 7 bis 9 Uhr 


Sonntag 5 von 11½ bis 


/a Uhr, 

Mittwoch abends von 6 bis 7 Uhr. 
Zweiganſtalten der Volksbibliothek: 
Bromberger Vorſtadt, 
Gartenſtr., Bücherwechſel: Diens⸗ 
tag und Freitag nachmittags von 


Culmer Vorſtadt 
Kinder ⸗Bewahr ⸗Vereinshauſe, 
Bücherwechſel während des Auf⸗ 
enthalts der Kinder. 

Abonnementspreis für Bücherleihe 

50 Pfennig vierteljährlich. 

Thorn den 26. November 1901. 
Der Magiſtrat. 


20 Mk. Nebenverdienſt täglich 
für jeden leicht und anſtändig. An⸗ 
en. Das Terrain iſt von fragen au Induſtriewerke in Roſt⸗ 
A. 136, Pfalz (Rückmarke.) 


hinter Baukgeld, zu 5% ſofort zu ze⸗ 
diren. Angebote unter H. 3000 
befördert die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


den Schuurrbartbeſitzer 
zu wollen. 

(Ein trauriger Vorfall) wird aus 
Ludwigshafen berichtet: Um ihre Kinder ein 
wenig einzuſchüchtern, ſtellte die Frau des 
Bäckermeiſters Fenchel den Knecht Rupprecht 
vor. Ihr vierjähriges Söhnchen gerieth 
darüber in ſolche Aufregung, daß es alsbald 
an Herzſchlag verſchied. — Wie oft iſt 
darauf hingewieſen worden, daß man Kinder 
nicht erſchrecken darf! 

(Anhaltendes Regenwetter) 
bewirkte ein rapides Steigen einzelner Neben⸗ 
flüſſe des Rheines. Die Ruhr ſtieg in ihrem 
Oberlauf ſeit Sonntag um 2 Meter, ſodaß 
abermals weite Strecken überſchwemmt ſind. 
— Die Wupper führt erneut Hochwaſſer und 
ſetzt wiederum zahlreiche Werke außer Betrieb. 
Oberhalb Solingens ſtehen mehrere Ort⸗ 
ſchaften unter Waſſer; der Ort Kohlfurt 
gleicht einem See. Die Einwohner befanden 
ſich bei dem Sturm am Montag in großer 
Gefahr. Die Fernfprechleitungen nach den 
größeren Plätzen Nord⸗ und Süddeutſchlands 
find alle zerftört. Das Unwetter wüthete 
derart, daß die Schifffahrt auf dem Rhein 
eingeſtellt werden mußte. 


(Die Erhaltung der ſchwäbiſchen 
Volkstrachten, die immer mehr ſchwin⸗ 
deu, hat ſich ein Komitee zur Aufgabe geſetzt, 
das in Stuttgart zuſammentrat. Es wurde 
beſchloſſen, einen Volkstrachtenverein ins 
Leben zu rufen, der nach dem Muſter ſolcher 
Vereine in Bayern und Baden die maleriſchen 
und gediegenen Trachten erhalten will. Auch 
ein Trachteumuſeum — wie wir es in Berlin 
ſchon ſeit Jahren beſitzen — wird in Stutt⸗ 
gart geplant. 

(Ein Student als Einbrecher.) 
In der Leibnizſtraße in Leipzig wurde der 
„Frankf. Ztg.“ zufolge in der Nacht zum 
Montag ein Student der Zahnheilkunde bei 
einem Einbruch ertappt, den er im Zimmer 
eines begüterten Kommilitonen verübte. 


(Räthſelhafter Todesfall.) Ein 
Student der Pharmacie namens Wilhelm 
Wahl in München, der Sohn eines Ober⸗ 
lehrers in Württemberg, wurde am Montag, 
einer Blättermeldung zufolge, todt im Bett 
aufgefunden, neben ihm lag ein unabgeſchoſſeuer 
Revolver. Die ärztliche Unterſuchung ergab 
auch keinen Anhalt für Giftmord. Der 


klagbar vorgehen 


nd von uns 


Hoheiten des 


Prinzeß Roval 
und 


an dem gedachten 


ge 
fo machen 


räthſelhafte Todesfall erregt großes Aufſehen. 


Bekanntmachung. 


Aus einem Legat des am 23. Fe⸗ 
Gewerbetreibenden gebracht, daß auch | bruar 1738 hier verſtorbenen Bürger 
in dieſem Jahre auf dem hieſigen] meiſters Dr. Weiss ſi 


Als ſchönſtes geeiguetſte 


(Bauunglück.) Jufolge Weicheus des 
Fundaments iſt ein Theil des Mauerwerks 
eines dreiſtöckigen Gebäudes in der Land⸗ 
gemeinde München ⸗ Gladbach eingeſtürzt. 
Drei Arbeiter wurden verſchüttet; zwei 
derſelben wurden ſchwer und einer leichter 
verletzt. 

(Zahlreiche Schiffsunfälle) werden 
infolge des im Kanal und einem Theile 
Englands herrſchenden Sturmes gemeldet. 
Die franzöſiſche Bark „Gipſy“ iſt vollſtändig 
wrack geworden; die Mannſchaft wurde von 
einem Rettungsboot der Station Love auf⸗ 
genommen. — Der Kutter „Douglas“ ſtieß 
mit dem Dampfer „Auſtralia“ zuſammen und 
wurde ſo ſchwer beſchädigt, daß er auf der 
Stelle ſank. Acht Perſonen kamen dabei 
ums Leben. 

(Verſchollenes Schiff.) Der Vege⸗ 
ſacker Heringslogger „Weſer“, welcher am 
11. September zu einer Fangreiſe in See 
ging, iſt nicht heimgekehrt. Man nimmt an, 
daß er mit ſeiner aus 14 Mann beſtehenden 
Beſatzung untergegangen iſt. 


(Wegen Eiſes) im Aſowſchen Meere 
haben die Dampfer der Ruſſiſchen Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft ihre Fahrten zwiſchen 
Odeſſa und den Aſowſchen Häfen eingeſtellt. 


(Die Bevölkerung Europas) 
beläuft ſich nach den in verſchiedenen Ländern 
während der Jahre 1900 und 1901 ver⸗ 
auſtalteten Volkszählungen anf ca. 395 
Millionen Einwohner. Gegenüber dem im 
Jahre 1886 ermittelten Stande bedeutet das 
eine Geſammtvermehrung um 49 Millionen 
oder eine durchſchnittliche Jahreszunahme 
von nahezu 3,3 Millionen Perſonen. Ein 
weſentliches Moment für das Wachsthum 


der enropäiſchen Bevölkerung bilden die 
aroßen über 100000 Einwohner zählenden 


Städte. Solcher Gemeinweſen gab es bei 
Beginn des vorigen Jahrhunderts uur 21 
mit einer Totalbevölkerung von 4,7 Millionen 
Seelen, die 2,7 pCt. der damaligen Ein⸗ 
wohnerzahl Europas ausmachten; bis zum 
Jahre 1886 war ihre Anzahl auf 105 mit 
31,8 Millionen Einwohnern geſtiegen; ſie 
beträgt gegenwärtig 146 mit 46,8 Millionen 
Einwohnern, ſodaß die in den ſogenaunten 
Großſtädten anſäſſige Bevölkerung mit faſt 
einem Drittel an der geſammten ſeit 1886 
ernirten Bevölkerungszunahme partizipirt 
und gegenwärtig einem Autheil von nahezu 


12 pCt. an der Totalbevölkerung Europas 
entſpricht. 


(Hm!) Einſt war's des Schönen Eigen« 
ſchaft, daß es uns packt mit Siegeskraft — 
Ganz anders iſt's beim heut'gen Schönen 
— man muß ſich ſtets erſt d'ran gewöhnen. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


r 
Amtliche Rotirungen der Danziger Propuftene 
Börſe 


vom Dienſtag den 10. Dezember 1901. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbunt und weiß 740— 793 Gr. 176 bis 

181 Mk. bez. 

inländ. bunt 761— 766 Gr. 172—177 Mk. bez. 
inländ. roth 734-793 Gr. 173—176 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 750 
Gr. 138 Mk. bez. ! 
Gerſte der Toune von 1000 Kilogr. inläud. 
große 662 —704 Gr. 124—133 Mk. bez. 
Erbſen per von 1000 Tonne Kilogr. tranſito 


weiße 145 Mk. bez. a et 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
138—155 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen: 3,87¼½—4,35 Mk., 
Roggen⸗ 4,25—4,37½ Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: 
Reudement 88° Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 6.94½—7,00 Mk. inkl. Sack bez. 


Rendement 75° Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 5,45 Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 10. Dezember. Rüböl ruhig, loko 56. 
— Kaffee ruhig. Umſatz —— Sack. — Petroleum 
8 Standard white loko 6,95. — Wetter: 
nee. 


Mond⸗Aufgang 8.43 Uhr. 
Moud⸗Unterg. 5.19 Uhr. 


Die ſelt Jahrzehnten bekannten von zahlreſchen wiſſenſchafltichen 
Autoritäten und prakliſchen Aerzten angewandten: 


a Sehweizer-Pillen. 


baß;beliebtefte Hausmittel Mas 
achte darauf, daß jede Schachtel 
nr als Ettquette das weiße Kreuz 
in rothem Felde, wle neben⸗ 
En stehend, trägt. Wo nicht in 
f N den Apotheken erhältlich wende 
ſmanſich mit 10 Pfg. ⸗Poſtkarte an 
ge ien, Rich. drandt's Kachf., 
9  Schafilausen (Schweiz). 
KOST 2 Beſtandthelle find; Extract von 
= Silge 1,5 gr. Moſchusgarbe, 
Abſhnth, Aloe je 1 gr., Bliter 
klee, Gentian je 0,5 gr., dazu 
— Gentlan⸗ und Bitterkleepulver 
8 in gleichen Theilen und im 
Quantum um daraus 80 Biden tur Gcvicht von 0,12 ar. herzustellen. 


7 


Weihnachts⸗ 
Geſchenk 


aus Thorn empfehle: 


Präsentligten 


für 6, 8 und 10 Mark, 
inkl. Porto u. Kiſte, 
enthaltend die 
beliebteſten Sorten 
der welt⸗ 
N berühmten 


mm 


Thuner 


im 


Mark, 


Die Kiſten ſind ausgeſtattet mit prachtvoll farbig illuſtrirten 
Anſichten von Thorn. 


Den Verſandt der Weihnachtskiſten bitte frühzeitig geſchehen zu laſſen, 


da Poſtpackete, welche in den letzten 8 Tagen vor Weihnachten ver⸗ 
ſandt werden, ſehr häufig erſt nach den Feiertagen ankommen. 


Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers von Deutſchland. 
Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich. 5 


Alle Erwartungen übertrifft 
Metall-Putzglanz 


Amor. 
Das Beste. 


In Dosen à 10 Pf. überall zu haben. &% 
Fabrikanten: Lubszynskl & Co., Berlin NO. 


N 


— 


des geehrten Publikums erwerben würden. 
beſtellungen find die beſten Beweiſe dafür, daß unſere 


giebts nicht mehr, seit Seccol existirt. 
Einfach — billig — Erfolg verblüffend, mn 
Dachpix- Gesellschaft Klemann & Cie, 
Berlin 8. 42, Prinzessinnen- Strasse 8. 
Auskunft, Prospekt, Muster eto. gratis. 


Tir hunden 


nach Maass, 
elegant sitzend, 


ausserordentlich billig! 


C. G. Dorall 


Thorn. 
Gegründet 1854 gegründet. 
neben dem kaiserl. Postamt. 


Tuchlager, 
> Nerren-Moden nach Maass. 


Reichhaltigste Auswahl der 
modernsten Stoffe für Herbst und 
Winter in allen Preislagen. 


Chorner Honigkuchen. 


Vollkommen 


N gerechtfertigt hat ſich unſere Annahme, daß die von uns vor einiger Zeit in 
den Handel gebrachten Thorner Honigkuchen ſich ſehr bald die Gunſt 


Die ſtets wiederkehrenden Nach⸗ 


Honigkuchen 


durch ihre vorzügliche Qualität, ſowie durch den wundervollen Geſchrack und 
durch ihre Größe andere Fabrikate übertreffen. Wir zweifeln uicht, daß jeder, 
der einen Verſuch mit unſeren Honigkuchen gemacht hat, in 
ſelben den Vorzug geben wird. 


nkunft den⸗ 
Preisverzeichniß gratis und frauko. n 


Thorner Sonigkucpen Nabefe „Zur Schloßmühle“, 


ber & Schultz, Thorn. 


Verkaufsſtellen in Thorn: 
Wiese, Eliſabethſtraße, M. Rausch, Gerechteſtraße, 
Kurowski, Neuſtädt. Markt, 
Ryszewski, Coppernikusſtraße, 


Bäckermeiſter Sakriss, Gerechteſtraße, A. Kuss, Schillerſtraß 


e 
Melltenflraße, 
E. Weber, Mellienſtraße, 


Strobaudſtraße, Otto Tronkol, 


N ſowie in unſeren Filialen, Nenſtädt. Markt 14 und Schuhmacherſtr. O4. 


Crit Schneider, 
Maaß-⸗Geſchäft 
für feine Herren - Cardereben. 


Neuſtädt. Markt, neben dem 
Königl. Gouvernement. 


ma 


—— — — — — 


l Durch eine nene 4 
Erfindung Brückenſtr. 40 


in der Politur des Marmors bin ich] Ausverkauf des Felix Osmanski- 
jetzt in der Lage, alte Grabdenk⸗ ſchen Schuhwaaren⸗Lagers zu ſehr 
mäler, Waſchtiſchauffätze, Nacht⸗ billigen Preiſen. g 
tiſch⸗ und Buffetplatten zu den Gustav Fehlauer, Verwalter. 


billigſten Preiſen auf's nene 
zu Glace f 5 | e 
eichzeitig empfehle mein großes = 2 

Lager für Grabdenkmäler. - P uppen , 

feine und mittelfeine Spielwaaren, 
Steinmetzmeiſter, größte Auswahl zu billigſten Preiſen, 
Strobandſtraßße Nr. 17. empfiehlt Fr. Potzolt, 
werden ſauber und billig eingerahmt. N T h t l 
Große Auswahl in modernen © a er 7 
Dekorationen 
bei 
» | zu mässigen Preisen unter 
1 e e Garantie für Dauerhaftigkeit. 
; Entwürfe auf Wunsch, 
(ſchlanke Figur) billig zu verkaufen 
Junkerſtraßte 3, II. 


in allen Preislagen, 


Kopfwässer, 
Mundwässer, 


eigener Fabrikation 
empfehlen 


Dr. Herzield & Lissner, 


Inhaber: Dr. W. Herzfeld, 


Mocker, 
Lindenstrasse, Eeke Feldstrasse. 


SERIEN © 
Puppenſtuben⸗ 
Tapeten 


in 


® 
reichſter Auswahl af 
empfiehlt 
J. Sellner, 
2 


J. Nowak’s Konditorei 


Breitestrasse Nr. 23 Breitestrasse Nr. 23 h 
1 


erlaubt ſich hiermit die 


S 


Eröffnung = ? 
Weihnachts⸗Ausstellung 


ganz ergebenſt anzuzeigen und bittet um gütigen Zuſpruch. 


S. Meyer, 
= Coppernikusſtraße 31. 
Bilder 
Gold- u. Politur-Leisten] ä 
in künstlerischer Ausführung 
# Kostenauschläge und gemalte 
Neuer ſchwarzer Jacketanzug 


Vereins-Fahnen 
gestickt und gemalt. 
Gebäude- und Dekorations- 
fahnen, Wappenschilder, 
Schärpen, Ballons. Offerten 
nebst Zeichnungen franko. 
Godesberger Fahnenfabrik # 
2 Atelier für Theatermalerei ) 


Otto Müller, 
Godesberg am Rhein. 
Vertreter gesucht. 


Capetenhandlung, Gerechteſtr. 


ee 
ahl 


Uhren und Alfenidewaaren: Ausnahmepreise! 
Neuheiten täglich eintreffend. 


Walther Kolinski, Thorn, Gerberstrasse 33/35, 


vis-A-vis Café Kaiserkrone. 


Große Ausw 
in gekleideten Puppen, N 
»——— Puppenköpfen, f 
Puppenkörpern, 
Schuhen, Strümpfen, Hüten. 
Ferner 


Spielwaren u, Feſtgeſchenke 5 


zu ſehr billigen Preiſen empehlt 
Raphael Wolff, Seglerſtt. 25. 


Zur Anfertigung elegauter 


Damen⸗Garderoben 
empfiehlt ſich 
A. Kawinska, Araberſtraße 3. 
Schülerinnen werden jeder Zeit an⸗ 
genommen. j 


Silberne Bestecke zu niedrigsten Tagespreisen. 


Uhren-Reparaturwerkstatt. Fabrikation von Trauringen. Verkauf nach Gewicht. 


Berliner Plättanstalt 


E U { e un 0 „ U 2 en. Marta tanges naleneinhandlungen 


este Fabrikate des In- und Auslandes. Schöne Formen und Farben. 
steife Hüte (o lle 


J. Globig, Mocker, 
Wilhelmſtr. 5. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Schöner großer Laden, geeignet 
zum Fleisch u. Wurſtgeſchäft mi thell. 
Werkſtätte, in guter Geſchäftsgegend 
von ſofort zu vermiethen. Wo, ſagt 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Laden mit Wohnung, 


ER Re 


. 
Gelegenheitskauf 


| zu Weihnachtsgeſchenken! 


Eine große Parthie goldener und Form erner die erſte Etage und kleine | 
filberner Herren» und Damenuhren, Merkur, „„ Wohnung, find von, rain 
= R . ; vermiergen entmerftrape 13. } 
ſowie goldener Herrenketten verkauft Preis 3, 4 u. 5 Mk. a Rn 4 n 8 
zu halben Preiſen im ganzen oder ge» Form N 2 — ler, größerer 
e 1 Prinz of Wales, we Weiche Woufilz-Hüte Trockenboden 
Ankernhren abzugeben. 12 4, 4,50 u. 5 Mt. en, en (Form Waldersee) 1 
T. Schröter, Thorn, Windar. 3. Zylinder- Hüte im Preiſe von 3,50 bis 5 Mk. zu vermiethen Breiteſtraße 9. 


Großer Lagerkeller zu vermiethen 
Seglerſtraſte 25. 


Zei fein mob. "immer, 


l parterre, mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß, von ſofort zu vermielhen 
ER Brombergerſtraße 104. 


2 elegant möbl. Borderzimmer 


in den beliebteſten und gaugbarſten 
Formen, 
7,50, 8,75, 11 und 14 Mk. 


Stückkalk, 


friſch gebrannt, billigſt bei 


Gustav Ackermann, 


1 Feruſpr. 9. Culmerſtraße. 


aus Lodenfilz 
und in allen Farben zu 


8 2 Chapeau-claques sr 2,75, 3,75 u 4,50 wil 5 
Steife HJerrenfilzhüte 5 Ertrafeine Herten⸗Fihhütt 


Neue Entdeckung. l (Seidenfilz), 70 (Seidenfitz) . ſofort zu 
ee a Damen-Reitzylinder in allen Farben und Formen, Eulmerſtraße 13, im Laden. 
Spezialisten aufs würmste 2. engliſche „ 7% 8 8 nur Wiener und Italiener Fabrikate, D möbl. Zimmer zu vermiethen 
empfohlen gegen 39° Extra-Onalität und Form. nur zum Preiſe von 12 Mk. zu 6,75, 8 und 9 Mk. = mb: 2 Br | 
n 2 . DET TER 7) 2 7 7 7 " 8 - - - r — = | 
ale Hautausschläge Tief diamantschwarze steife Filzhüte N Tief diamantſchwarze, weiche Filzhite, = f be ! zn 


aus der Fabrik von Habig in Wien, ! . 
12 Mk. em. aus der Fabrik von Habig-Wien, 13,50 Mk. 


Allergrösste Auswahl in Herren-Sport-, Reise-, Haus- und Landwirthschafts-Mützen. 


N Für reelle, tadelloſe Fabrikate birgt einem jeden Käufer beſſerer Hüte mein Name und Ruf als wirklich gelernter Hutmacher 


Gustav Grundmann, 


seit 1869 in Thorn. 


und Flechten ag 


sowiegegen aufgesprungene 
! Hände, alle 


Haar- una age 
aß Bartkrankheiten 


wirkt in allen Fällen unter 
Garantie „Obermeyer’s Her- 
baseife. 

U. a. schreibt Herr Dr. 
med. H, in D., Spezialist 
für Hautleiden, unterm 20. 


Mai 1901 (notariell be- Re; 
ren nen vollständiger Ausverkauf des ganzen Waarenlagers 


„Seife ist von mir in“ 


| ‚weten Fällen von Haut“ N zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 
„auss en zur An-“ 5 ’ — 

e eesonmen: | Breiteſtraße 14. S. David, Thorn Breiteſtraße 14. i 
unden ber zrnschend., I Fertige Wüſche, Leinenwaaren, Gardinen, Portieren, Teppiche, Läufer, Steppdecken, Tiſchdecken, Reiſedecken, fertige 


a Mob. Zimmer billig zu verm. 

NR August Glogau. Wilhelmsplatz 6. 
f Die von Herrn Landrath von 
Ra l Schwerin bisher bewohnte Wohunng, 

beſtehend aus 


8 Zimmern 
nebſt allem Zubehör, 2. Etage, iſt Alt: 
ſtädtiſcher Markt 16 von ſofort 
zu vermiethen. W. Busse. 


Wiſſelmsplatz 6. 


Shö terre Bohnnug, 4 
Schöne Parterr ig, 
Zimmer, Bädeſtube 2c., zu vermiethen. 
August Glogau. 


Zu bermiethen 


in dem neu erbanten Gebäude | 
} 


Baderſtraße 9: 
1 Laden nebſt 2 Stuben, ſowie 
Geſchäfts⸗Kellerräume. 
Zu erfragen: Baderſtraße 2. 


radezu überrraschend.“ _ ' . 8 N it 
Dr. G. in L. schreibt Betten, Bettfedern und Daunen. Anfgezeichnete und fertig geſtickte Handarbeiten. ‚Socberrichetl. Wahn, 
(7. 10. 010 R . ei 8 
. “eh . 2 elmſtr. 7, bisher von Herrn Oberſt 
S barelle Babe Ich recht“ BER” 1. Beckenliager . | van Versen bewohnt, vom 1. Oftober 
| „gute Erfolge bei chro-“ 5 Plüsch-Reisedecken 2 2 082 „ „ „% % „60% A 6,00 18,00 Mk. 7 2 2 5222 8 zn vermiethen. d 9 toir des 
nischem, besonders“ Velour-Reised ecken . 2 12,00 30,00 » ® ünſtliche . ne, J Auskunft ertheilt das Komptoir de 
jelt.“ Kameelhaar- Decken „00 — 30, „ 2 8 > R 
„Bestandtheile: 900) Seife, M|yaquard-Decken . » o » 200...» 3 13,00-1800 „ Plomben, ſchmerzloſe Jahnoperationen. E Herrſchaftliche Wohnung, 
25% Salbei, 3% Arnica, Gewalkte Wolldecken 2 8,00 —15,00 „ 5 217 Zimmer ꝛc., in neuerbautem Haufe, 
1,5% arab. Wasserbecher- Weisse und graue Baded ecken . 3 8,00 — 14,00 „ 5 10 ſofort zu vermiethen. 8 
kraut, 3,5% Harnkraut. 3 Wollene Pferdedecken a 3,00—15,00 * = 0 & ron, 8. H. Majewski, Fiſcherſtr. 49. 
F een Te e 
1,25 in Apotheken und ] Wasserdich reuzdee ne. ee Je u 3 ( E N 
— — oder durch den Carl Mallon, Thorn, 85 Thorn, Culmerſtraße 2, J. 2 1. Etage Serberfienhe 5 
4 ikant A — a c —————— a Bee 8 oder 1. April zu 
| N 4. Gioth, Hanau a. Man.. Altstädter Markt Hr. 2ꝶ2.ꝓ—»e „Früher im eee e der 2 Hachen "ars ten 8 benen Gysondörtter- 
? ... ne ne at vl 2 ee zur a ner 
nders o., Breitestr. of. oder 1. Jaunar zu vermiethen oder 1. Apr 0 65 x i Site. 11. 
| 8 8 EEE Hundeſtr. 9, III, I., bei. E. Marienſtr. 7, 1.19009900969900900090069000099000900090909009 miethen Copperuiknsſ 


Drud und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Donnerſtag den 12. Dezember 1901. 


2. Beilage zu Nr. 291 der „Thorner Preſſe“ 


König Johann von Sachſen. 
Zum 100 jährigen Geburtstage. 
— 12. Dezember 1901. — 


. A. eberg. 
Von Dr A S & ar re verboten.) 


Den „König unter den Gelehrten“ und 
den „Gelehrten unter den Königen“ hat man 
ihn genannt, den ehrwürdigen Sachſenkönig 
Johann mit dem bartloſen, milden Profeſſoren⸗ 
antlitz, der vor 100 Jahren in dem ſchönen 
Elbflorenz das Licht der Welt erblickte und 
deſſen erſtgeborener Sohn Albert noch heute 
die Zierde des Sachſenlandes und den Stolz 
Geſammtdeutſchlands bildet. 
muthet uns die ehrwürdige Geſtalt des i. J. 
1873 am 29. Oktober in feinen idyllischen 


Sommerſchloſſe zu Pillnitz a. d. Elbe dahin⸗ 


geſchiedenen Sachſenkönigs patriarchaliſch an. 
Denn er hatte gar wenig Militäriſches au 
ſich und liebte es, im ſchlichten bürgerlichen 
Gewande, dem ſchwarzen Gehrocke, zu er⸗ 
ſcheinen, und nur wenn höfiſche Etikette es 
erforderte, ſah man den Herrſcher in Uniform. 
Auch hoch zu Roß war König Johann nur 
ausnahmsweiſe zu erblicken, und auch dann 


machte die ſchmächtige, etwas nach vorn ge⸗ 


beugte Geſtalt keineswegs einen militäriſch 


ſtraffen Eindruck. Es war eben die Tradi⸗ 


tion des elterlichen Hauſes, welcher der König 
Zeit ſeines Lebens treu geblieben war. Denn 
ſeine Eltern, Prinz Maximilian von Sachſen 
und Karoline geb. Prinzeß Parma liebten 


die ſchönen Künſte und pflegten Poeſie und 
Seiner Mutter aber verdankte er 


Muſik. 
vornehmlich ſeine Vorliebe für die melodiſche 
italieniſche Sprache und deren Litteratur. 


Daneben vernachläſſigte der junge Prinz die 
juriſtiſchen Studien nicht, denen er ſich mit 
Eifer und Jutereſſe hingab. Mit zwanzig 
Jahren trat er in das Geheime Finanzkolle⸗ 
gium ein, deſſen Vizepräsident er i. J. 1825 
wurde. Bereits vier Jahre zuvor hatte er 
einen längſt gehegten Wunſch in Erfüllung 
gebracht und dem Lande ſeiner Sehnſucht 
Italien in Begleitung ſeines ältern Bruders 
Klemeus einen Beſuch abgeſtattet. Was dieſer 
Beſuch für unſern Prinzen bedeutete, das 
ſollte die gelehrte Welt zu ihrem höchſten 
Erſtaunen bald erfahren, als derſelbe unter 
dem Pfeudonym Philalethes (Wahrheits⸗ 
freund) jene meiſterhafte metriſche Bearbei⸗ 
tung der „Göttlichen Komödie“ des großen 


italienischen Dichters Dante Alighieri heraus: 


gab (Leipzig 1839, 3 Bände, zuletzt 1877). 
Das war ſeither unerhört geweſen, einen 
königlichen Prinzen auf Reiſen ſich mit ern⸗ 


ſten wiſſenſchaftlichen und ſchöngeiſtigen Diugen 
beſchäftigen zu ſehen! Und nicht als Dilet⸗ 
tant auf dieſem ſchwierigen Gebiete trat der 
Prinz an die Oeffentlichkeit, ſondern nach 
dem einſtimmigen Urtheile aller Fachleute 
als völlig Ebenbürtiger in der weiten Ge—⸗ 
lehrtenrepublik. 

Zurückgekehrt, widmete ſich der Prinz 
auch mit Vorliebe antiquariſchen Studien 
und wurde ſpäter Protektor des königlich 
ſächſiſchen Alterthumsvereins. Daneben vers 


nachläſſigte er auch ſeine engeren offiziellen 
Pflichten nicht. Als ſein älterer Bruder 1830 
zum Mitregenten ernannt war, übernahm er 


mit dem Kommando über die ſog. Kommunal⸗ 


garden (Bürgerwehren) die Leitung der zur 
Erhaltung der öffentlichen Ruhe niedergeſetz⸗ 


ten Kommiſſion. Auch erhielt er Sitz und 
Stimme im Geheimen Rath und nach deſſen 
Auflöſung den Vorſitz im Staatsrath. Da⸗ 
mit beginnt die eigentliche politiſche Thätig⸗ 
keit des Prinzen Johann, über die noch beute 
vielfach ſchiefe Urtheile verbreitet ſind. Zu⸗ 
no mag betont werden, daß der Prinz in 
ſpäte ihm übertragenen Aemtern, zu denen 
päter die Miigliedſchaft der erſten Stäude⸗ 
kammer ſich geſellte, mit außergewöhunlicher 
Sachkenutniß ſich an den einſchlägigen geſetz⸗ 
geberiſchen Arbeiten betheiligte. Er benut- 
achtete und förderte z. B. mit Eifer die ſäch⸗ 
ſiſche Kriminalgeſetzgebung (1842). Nachdem 
er nach des Vaters Tode in den Beſitz der 
ekundogenitur getreten war, machte er eine 
Weite Reiſe nach Italien, die ihn bis nach 
anötlien führte. Die tumultuariſchen Vor⸗ 
naue in Leipzig am 12. Aug. 1845, an denen 
uf gewieſenermaßen Prinz Johann völlig 
uldig war, indem der Schuß unter die 
gefallenenge ohne deſſen Wiſſen und Willen 
gehend. war, warfen zwar einen vorüber⸗ 
zwiſchen trüben Schatten auf das Verhältniß 
nach HALL, und dem Volke. Als er aber 
edri 0 Tode ſeines Bruders, des Königs 
beſtieg Anguſt II., i. J. 1854 den Thron 
deſten Au a zeigte ſich's bald auch dem blö⸗ 
ö ige, daß man den Prinzen infolge 


8 & gelbziger Vorgäuge völlig verkaunt hatte. 


bat ſelten einen politiſch aufgeklärteren 


ſahrener Menſchenkenner. 


In der That. 


und religiös tolerauteren Fürſten auf einem 


Königsthrone gegeben als Johaun von Sach⸗ 
fen. Politiſch kannte er keinen höheren Ruhm 
als ſtrengſte Gerechtigkeitsliebe. Dafür war 
er eben ein zu feingebildeter Juriſt und er⸗ 
Zugleich aber gab 
er in allen Fällen, in denen es angebracht 
ſchien, der Stimme des Herzens Gehör, und 
allbekannt iſt, daß er nur in den allerdrin⸗ 
gendſten Fällen geneigt war, ein Todesur⸗ 
theil zu unterſchreiben. Das eine Mal, deſſen 
eutſiunt ſich Verfaſſer noch — es handelte 


ſich um die Ermordung eines Leipziger Kauf⸗ 
mannes — traf der königliche Kourier mit 


der Gnadenbotjchaft gerade im Augenblicke 
ein, als das Todesurtheil eben vollzogen 
werden ſollte. Dieſelbe Milde zeichnete den 
König auch in religiöſen Dingen aus. 
ein treuer Sohn ſeiner, d. h. der katholiſchen 


Kirche, vergaß er doch keinen Augenblick, daß 
er Herrſcher eines zu Neunzehntel proteſtau⸗ 
Und ſo erlebten wir's 


tiſchen Landes war. 
Anfang der ſiebziger Jahre, daß, als in 


Preußen der verhäugnißvolle ſog. „Kultur⸗ 
kampf“ ausbrach, in Sachſen das Verhältniß 
der beiden Konfeſſionen zu einander dank der 


Weisheit und Tolerauz ſeines katholiſchen 
Herrſchers das denkbar beſte war. 


Der Pflege von Kunſt und Wiſſenſchaft 
wandte der König ſeine oberſte Fürſorge zu, 
und ihm iſt es in erſter Linie mit zu dan⸗ 
ken, daß die Landesuniverſität Leipzig eine 
Außerdem för⸗ 
derte er Handel und Verkehr durch Erwei⸗ K 
Wenn Schütt. 


ſo hohe Blüte erreicht hat. 


terung des Eiſenbahnnetzes u. ſ. w. 
die politiſchen Verhältniſſe Sachſens in den 
ſechziger Jahren 


gegen Preußen glaubte 


flikt mit Preußen hineindrängte. 
Mit Löwenmuth kämpfte 


Johann 


niſſe fügen.“ 


Gepflogenheiten gemäß, daheim. Dafür ſaudte 


er aber mit dem ſächſiſchen (12.) Armeekorps 
ſeine beiden Söhne, Kronprinz Albert und 
Prinz Georg, hinaus in Feindesland, und 
an den glänzendſten Ruhmesthaten unſeres 
„Volkes in Waffen“ haben Sachſeus Söhne, 
in erſter Linie die beiden königlichen Heer⸗ 
führer, hervorragenden Antheil. St. Privat, 
Beaumont, Sedan, Paris — das ſind die 
ſtolzeſten Namen, die Sachſens Fahuen mit 
Kein 
Geringerer, als der greife König Wilhelm I., 


unvergänglichen Lorbeeren ſchmückten. 


der den Kronprinzen Albert noch auf dem 


Schlachtfelde zum Geueralfeldmarſchall er⸗ 


nannte, hat dies wiederholt ſchriftlich und 
mündlich dem König - Johann Abe au⸗ 
erkannt, gewiß die herrlichſte Genungthuung, 
die dem vielgeprüften greiſen Herrſcher 
zutheil werden konnte. „Sachſentreue“ iſt 
eben kein leerer Wahn, und wo Fürſt und 
Volk einander in guten und böſen Tagen 
ſich fo verſtehen wie im Sachſeulande, da iſt es 
wohlbeſtellt um beide. Auch in böſen Tagen. 
Der greiſe König begann bereits gegen Ende 
des Sommers 1873 zu kränkeln. Das bereitete 
ſeiner Familie — der König war vermählt 
mit Prinzeſſin Amalie Auguſte von Bayern — 
ſchwere Sorgen, und mehr als einmal draugen 
herzergreifende Seufzer vom Krankenlager in 
Pillnitz hinaus ins treue Sachſenland. „Wenn 
meine Sachjen wüßten, was ihr König leidet,“ 
ſo rief der kranke Fürſt einmal aus, „ ſo 
würden ſie für ihn beten!“ Und ſie beteten 
für ihren guten König, in den Kirchen und 
daheim im ſtillen Kämmerlein. Aber im 
Rathe der Vorſehung war es anders be⸗ 
ſchloſſen. Am 29. Oktober 1873 hauchte der 
Fürſt ſeine edle Seele aus und ward einige 
Tage ſpäter in der Gruft ſeiner Väter unter 
der katholiſchen Hofkirche in Dresden beige⸗ 


Zwar 


nicht ſo glückverheißend 
ſchienen, jo lag das in erſter Linie an dem 
Minister Beuſt, der aus altererbter Antagonie 
Großmachtspolitik 
treiben zu können und Sachſen in den Kon: 


die ſächſiſche 
Armee im Jahre 1866 auf Seite Oeſterreichs 
bei Königgrätz und fügte den alten Lorbeeren 
neue hinzu. Aber als der Friede geſchloſſen 
war und der König dank der warmen Für⸗ 
ſprache Bismarcks, der wohl erkannte, daß 
ein unabhängiges Sachſen die feſteſte Stütze 
der neuen Verhältniffe fein werde, wohlbe⸗ 
halten in ſeiner Reſidenz wieder einziehen 
konnte, da zeigte ſich's bald, wie klug dieſe 
Mäßigung ſeitens Preußens geweſen war. 
„Mit derſelben Treue“ erklärte feierlich König 
„mit der ich dem alten Bunde erge⸗ 
ben war, werde ich mich in die neuen Verhält⸗ 
Zwar mußte der König im 
norddentichen Bunde auf manches Hoheits⸗ 
recht (Poſt, Telegraph, zum größten Theil 
Militär) verzichten; aber unerſchütterlich hat 
er ſein königlich Wort gehalten. Das zeigte ſich 
am glänzendſten beim Ausbrüche des fraunzö— 
ſiſchen Krieges. Der König ſelbſt blieb, ſeinen 


ſetzt. Iunig und allgemein war der Schmerz 
des Sachſenvolkes um den geſchiedenen Herr⸗ 
ſcher, und ganz Deutſchland nahm an dem⸗ 
ſelben theil. 


es mit derſelben herzlichen Theilnahme. Denn 
König Johann gehörte zu jenen Fürſten, die 
als vorbildliche Hirten ihrer Völker nicht in 


äußerem Glanze ihre erhabene Aufgabe zu 
erfüllen ſuchen, ſondern dadurch, daß ſie durch 
rein menschliche Tugenden ihnen voranleuchten. 
Gelehrten und 
Dichter bei König Johann ſeine harmoniſche 


Der Mensch aber fand im 


Ergänzung. 


Litteratur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Univerſal⸗Edition (Leipzig bei Hermann 
Seemann Nachfolger) nennt ſich eine neue, breit 
angelegte muſikaliſche Kollektivausgabe, die neben 
allen zum Unterricht und zur Pflege beſter Muſik 
erforderlichen Werke für Klavier, Streichinſtru⸗ 
mente und Geſang auch mehrere Hefte für Orgel 


(oder Harmonium), Zither, 


Sohn), Ziehrer 2c. bringt. 


Fingerſatzes und des Vortrages. 
gewöhnlich hohe 


ſetzen. Schumauns „Album 
die „Charakteriſtiſchen Tonſtücke“ 


lichkeit dieſer neuen zeitgemäßen Ausgabe. 


in Leipzig. 


und geographiſche Auſtalt Frankfurt a. 


Wielandſtraße 31: 


wammenlenen 8 Mark; aufgezogen 
täben 10 Mark. — 


Jahren das berühmee 


Berlin zur 
ganze 


Radfahrer⸗Ausgabe folgten. 


Ausgabe vor. 


Karte folgende Vorzüge: 


höht. Die $ 
alle Militärs, Juduſtrielle, 


zelnen Gehöften giebt ſie ſichere Auskunft. 


len werden. — Die 
handlungen und beim Verlage 
Frankſurt a. M. zu haben. 


Mannigfaltiges. 

(Selbſtmord.) Ju einem Hotel iu 
Leipzig hat ſich Sonntag Nachmittag Dr. 
med. Maue aus Hildberg vergiftet. 

(Die Erziehung eines Königs.) 
Aus Madrid wird einem Londoner Blatte 
geſchrieben: Alfons XIII. iſt jetzt einer der 
intereſſanteſten Herrſcher Europas. Seine 
Jugend, ſeine Geſchichte, die mit dem tragiſchen 
Tode ſeines Vaters beginnt, und die Gefahren 
und Schwierigkeiten einer langen Regent⸗ 
ſchaft, alles dies zuſammen machen ſeine 
demnächſtige Großjährigkeitserklärung zu 
einem Ereigniß von beſonderer Bedeutung. 
Jufolge der großen Sorgfalt, mit der die 
Königin⸗Regentin ihn erzogen hat, iſt aus 
dem ſchwächlichen Kinde ein geſunder Jüng⸗ 
ling voll Leben und Kraft geworden. Er iſt 
größer als der Durchſchnitt und gut gebaut, 
ſein friſcher Teint iſt leicht gebräunt, ſeine 


L. Ravenſtein 


Und wenn fich heute das Ge⸗ 
dächtuiß des edlen Fürſten erneut, jo geſchieht 


Guitarre ꝛc. und 
ſchließlich als gewiß vielen hochwillkommene Gabe 
eine ſtattliche Reihe Auswahlbände der beliebteſten 
„Wiener Walzer“ von Lanner, Strauß (Vater und 
Papier, Druck und 
Ausſtattung der Univerſal⸗Edition entſprechen den 
höchſten Anforderungen, und zu dieſen äußeren 
Vorzügen geſellen ſich eine allerſorgfältigſte Reviſion 
der Notentexte ſowie die äußerſt fachgemäße Ein⸗ 
tragung aller für die praktiſche Verwendung der 
Ausgabe dieulichen inſtruktiven Bezeichnungen des 
Für die außer⸗ 
Bedeutſamkeit der Univerſal⸗ 


eben⸗ 
Muſikbibliothek zu 
für die Jugend“, 
op. 70 von 
Moſcheles und ein zweihändiges „Wiener Walzer⸗ 
Album“ liegen uns als Proben der „Univerſal⸗ 
Edition“ vor und beweiſen glänzend die Sale" 

tu⸗ 
gehende Proſpekte verfendet an jedermann gratis 
der Verlag von Hermann Seemann Nachfolger 


Soeben erſchien in Ludwig Ravenſtein's Berian 
Neu⸗Ausgabe von W. Liebe⸗ 
no w's Spezialkarte der Propinz Weſt⸗ 
preußen mit angrenzenden Ländertheilen 1:300000. 
Preis: gefalzt in einer feiner Decke (oder glatt in 
Rolle verpackt) 5 Mark 50 Pf.; aufgezogen zum 
zwiſchen 
Nachdem vor nunmehr 3 
{ W. Liebenow'ſche Karten⸗ 
werk von Mittel⸗Europa in den Beſitz der geogra⸗ 
phiſchen Auſtalt Ludwig Ravenſtein in Frankfurt 
a. M. übergegangen, wird un er gewiſſenhafteſter 
Beritt ar des vom großen Generalſtabe in 
erfügung geſtellten Materiales das 

Werk einer gründlichen Neubearbeitung 
unterzogen. Im Frühjahre erſchien die Radfahrer⸗ 
karte von Weſtpreußen, welcher im Sommer die 
Einzel⸗ Sektionen des Gebietes in politiſcher und 
N Hente liegt die be⸗ 
liebte Geſammtkarte der Provinz Weſtpreußen 
(Kartenbild 74 anf 89 em) in wohlgelunge.. er Neu⸗ 
Gegen die letzte Auflage hat die 
Richtigſtellung der 
Straßenzüge und des Bahunetzes bis auf den 
neueſten Stand nebſt nothwendigen anderen topo⸗ 
graphiſchen Zuſätzen, Orientirung der Karte nach 
Norden und vor allen Dingen gut lesbaren 6fachen 
Farbendruck; Eindruck des Waldes in Grün und 
elegante äußere Ausſtattung. — Um weitere 
Kreiſe zur Anſchaffung des gediegenen Werkes zu 
veranlaſſen, wurde trotzdem der Preis nicht er⸗ 
Karte wird in ihrer neuen Geſtalt für 
{ Großgrundbeſitzer, 
Schulen, Lehrer n. ſ. w. eine willkommene Gabe 
von bleibendem Werthe ſein, denn über alle Ver⸗ 
kehreverhältuiſſe, über jedes Oertchen, bis zu ar 
ie 
Auſchaffung kaun jedermann auf's wärmſte empfoh⸗ 
ie Karte iſt in allen Buch⸗ 


Augen find braun, klar und ausdrucksvoll, 
in lockiges Haar kaſtanienbraun, feine 
Geſichtszüge ſind wohlgeformt, nur ſeine 
Unterlippe ragt etwas hervor. Leibes⸗ 
übungen nehmen den erſten Platz in der 
Erziehung des jungen Königs, ein und ihnen 
verdankt er zweifellos feine Stärke, Eut⸗ 
wicklung und elegante Haltung. Er iſt ein 
vorzüglicher Reiter und reitet oft mit ſeiner 
Mutter, die auch eine gute Reiterin iſt und 
eine Schülerin der Kaiſerin Eliſabeth von 
Oeſterreich, ihrer Taute, in dieſer Kunſt 
war, durch den Park der Caſa de Campo. 
Bei den letzten Manövern blieb er vier 
Stunden zu Pferde. Der König handhabt 
auch Säbel, Degen, Revolver und Flinte mit 
großer Geſchicklichkeit. Dreimal wöchentlich 
exerziert er von 2—4 Uhr mit jungen Leuten 
ſeines Alters auf dem Exerzierplatz unter 
Aufſicht eines Offiziers, und dabei find alle 
vorſchriftsmäßig bewaffnet. Der König ſteht 
um 7 Uhr auf, trinkt nach geuommenem 
Bade Kaffee und arbeitet bis zum Frühſtück 
um 12 Uhr. Danach arbeitet er wieder bis 
2 Uhr, hat eine Fechtſtunde, macht dann bei 
jedem Wetter einen langen Spaziergang, 
gewöhnlich in Begleitung ſeiner Mutter und 
Schweſtern, nimmt um 5 Uhr eine leichte 
Mahlzeit ein, dinirt um 8 Uhr und geht um 
10 Uhr zu Bett. Er liebt ſehr das Rad⸗ 
fahren, wie überhaupt alle männlichen Sports 
im Freien. In den Ferien ſpielt er mit 
ſeinen Kameraden Tennis, Crognet, Fußball 
und andere Spiele auf dem Campo del Moro. 
Seine geiſtige Ausbildung iſt dabei nicht 
vernachläſſigt worden. Er ſpricht fließend 
eugliſch, franzöſiſch und deutſch und ſtudirt 
gegenwärtig deutſche und englische Litteratur. 
Er liebt aber beſonders den militäriſchen 
Theil ſeiner Ausbildung, die der Inſtruktion 
auf der Akademie der Jufanterie, durch die 
der Marineakademie erweitert, ähnelt. Seine 
übrigen Studien umfaſſen allgemeine Ge⸗ 
ſchichte, Spanische Litteratur, Zeichnen, Phyſik, 
Chemie, Militärgeographie und natürlich die 
alten Sprachen. Alfons XIII. liebt die 
Muſik ſehr und ſpielt gut Klavier. Des 
Königs erſtes öffentliches Erſcheinen vor 
ſeinem Volke fand bei ſeiner Taufe in der 
Palaſtkapelle am 22. Mai 1886 ſtatt. Zwei 
Jahre ſpäter war er, gauz weiß gekleidet, 
bei der Eimweihnug der internationalen Aus⸗ 
ſtellung in Barcelona anweſend. Einige 
Monate vorher hatte er bei der Parlaments⸗ 
eröffnung auf dem Throne Platz genommen, 
und bis jetzt war er bei dieſer Gelegenheit 
immer anweſend. In der letzten Zeit iſt er 
mit dem Volke mehr in Berührung gebracht 
worden. Seine Beſuche in Krankenhäuſern, 
Kaſernen, Theatern und Konzerten ſind häufiger 
geworden. Im Sommer erſchien er bei einem 
Stiergefecht und wurde von 
begeiſtert begrüßt. Das Volk hat im all⸗ 
gemeinen die Liebe, die es für ſeinen Vater 
fühlte, auf ihn übertragen und ſeiner Mutter 
Einfluß hat die loyalen Gefühle des ſpaniſchen 
Volkes nur vermehrt. Während der Regent⸗ 
ſchaft haben am Hofe wenige Feſtlichkeiten 
ſtattgefunden und kein einziger Ball, da ſich 
die Königin mit Ausnahme der offiziellen 
Empfänge ganz der Erziehung ihres Sohnes 
gewidmet hat. Trotz der Jugend König 
Alfons XIII. wird die Heirathsfrage ſchon 
beſprochen. Die zukünftige Königin von 
Spanien muß natürlich katholiſch ſein. In 
dieſer Verbindung ſind franzöſiſche und 
öſterreichiſche Prinzeſſiunen ‘genannt worden, 
obgleich eine öſterreichiſche Heirath in Spauien 
wahrſcheinlich nicht beliebt wäre. Die 
Stimme des Volkes würde für die Prin⸗ 
zeſſin Louiſe von Orleaus, die jüngere 


Schweſter der Königin von Portugal, ſein. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— —— — — — 


der Menge 


Aussergewöhnliche 
Angebote. 
— — 


Jaschenfücher. 


Leinen. 


Marke P glattweiss Prima. Dtzd. 1,30 Mt. 
Marke 3 weiss, btltg.; S⸗Ankermarke Dtzd. 1,90 Mk. 
Marke 6 weiss, „Unerreicht“ . . Dir. 2,25 Mt. 
Marke M weiss, „Ohne Gleichen“. Did. 2,80 Mk. 
Halb- u. Reinleinen- ſowie Battist- 


tücher aller Arten, beginnend mit . Dtzd. 2,50 Mk. 


Fertige Handarbeiten 


in allen Artikeln größter Ausmuſterung. 


Sternberg. 


Schürzen. 
BE Besonders wollfeil. 


Tändelschürzen alle Arten, beginnend mit 10 Pfg. 


Zierschürze „„ Caprice“ Seide 90 Pfg. 
Hausschürze mit Volanrt 65 Pfg. 
Hausschürze mit Träger, extra weit. 98 Pfg. 
Hängeschürzen für Kinder, echtfarbig, 

roth und blaue Mode 5 Pfg. 


Wieder eingetroffen! 


Unerreichte 
_ Auswahl, _ 


(el 


Unter anderm: Kinder-Garnituren. 
Kinder-Garnituren, Muff u. Barett, v. 1.00 Mk. an. 


Muffen: für Kinder von 0.35 Mk. an. 
Muffen: Ka nin von 1.20 Mk. an. 
Muffen: Seal imit. von 2.25 Mk. an. 


Entſprechend preiswerth: 
Muffen: Seal-Bisam — Nutria — Murmel — 
Nerz — Grebes. 


Reichste Auswahl: 


Plüsch-Kragen-Kasten mit weisser Seidenstickerei 


von 70 Pfg. an 


Die anderen Kasten entsprechend. 


Inmenglarde-Sandihuhe 


Bari-Mandeln, 


Pfund 80 Pfennig, 
neue große gewählte 


Weihnachten l 190 


„Die Weihnachtszeit iſt da“, 


2 „Es ſpricht die Frau Mama“: 
„Lie änuchen, das Chriſtkind iſt zu begeh'n“ 
Avsla-Mandeln, Sieh” Männchen, das CHriftkiud in zu begeh’n“, 
und 1, ark, „Wir kaufen aber nicht in der goldenen 110”, 
P u d e UI 2 I ek E r, e K 05 Hexer“ 5 
9 A „Der iſt fürwahr nicht theuer“, 
Pfund 35, bei 5 Pfund 33 Pfennig, „Die Auswahl ift 5 m groß“ 5 
Ro 8 en 0 a $ $ e 1 „Iſt der Gedanke nicht famos“ ? 


Empfehle mein gut ſortirtes Lager in: 

Glas⸗, Porzellan⸗ Onlanterie- und Luxuswagen, 
große Auswahl in Spielwaren und Naumſchnuct, 
Sünges, Pand⸗ und Stehlampen, Neiſekoffer, 
Sport- und Kinderwagen. 

Bazar für ſämmtliche Haus⸗ und Küchengeräthe, 


ſowie für Gelegenheitsgeſchenke verſchiedenſter Art und Sitte 
freundlichſt um gütigen Zuſpruch 

Firma Gustav Heyer, 

6 Breiteſtraße 6. 


Liter 50 Pfennig, 


Succade, Zitronenöl, 
diverse Backpulver 


empfiehlt 


Hugo Eromin. 


Thee zg 


lose 5 
= echt import. 9 SS 
via London "7 e 

v. M. 1,50 pr. % Ko. VAN 
50 Gr. 15 Pfg. 


Thee russisch : 


in Original⸗Packeten a Y,, ½, Yı Pfd. 
von 3 bis 6 Mk. pr. Pfd. ruſſ. 


ss. 
8 Samomar 8 
(CTheenaſchiuen) 


lant illustr. 
S Preisliſſe, = 


bac Kue reinen 


ei ½ Kilo 


Ruſſiſche Uhechandlunz 


B. Hozakowski, 


horn, Srüdenfe, 


vis-A-vis Hotel „Schwarzer Adler“. | E 
| Harzer 
Kanarien- Vünel, 


Edelroller, empfiehlt 
J. Autenrieb, Coppernikusſtr. 29. 


Den Nagel auf den Kopf 


Berliner 


RothesfeLotterie E 


iohung am 16.—20. Dezember 1 


sid U, M Jcdh H. 


Originallose à Mak 3,30, Porto 5 Liste 30 Pfg. extra. 


Friedrich Starck, genere, 28. 
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Linoleum 


Teppiche, -Läuferu.-Vorlagen 


in reicher Auswahl und neuesten Mustern 
empflehlt 


Erich Müller Nachflg. 
n Singer Hähmaschinen 


66 

Paris 1999 „GRAND PRIX“. 
? Unſere Fabrik iſt anerkannt die erſte der Brauche, 
ihr 50 jähriges Beſtehen und ihr Weltruf bieten Gewähr 
für die Güte ihrer Erzeugniſſe, und der immer zunehmende 
Abſatz beſtätigt deren Vorzüglichkeit. 
Unentgeltliche Unterrichtskurſe auch in der 

modernen Kunſtſtickerei. 


trifft jeder, der statt — 
e nur das allein echte 


Liebi ’s Puddingpulver 

0 ‚mil dem Bäckerjungen« 

(D. R. P. A. No. 7402) verwendet. 
Ueberall käuflich. 


Meine & Liebig, Hannover. 
Aelt. Puddingpulv.-Fabr. Deutschl. 
r enn 


Allein verkauf bei 
Faul Weber, Drogerie, 
Breſteſtr. 26, Culmerſtr. 1. 


Thorn, Bäckerſtraſſe 35. 


Noch immer unerreicht. | 


Werth 2,80, jetzt 1,25 Mark. 


Tine suteWaaremusssich selbstempfehlen! 


t eu weh lens 


9 Singer Co. Nähmaſchinen Act. Ges. gelaß, von fofort an vermietgen 


Pelz-Baretts. 
Pelz-Kolliers._ 


mit zwei Druckknöpfen. 


Wird für ein Fabrikat eine übertrieben aufdringliche und kostspielige 


Reklame gemacht, dann geschieht dies auf Kosten der Qualität zum Nachtheil 
des Käufers. 


A. L. Mohr’sche Margarine 


„Mohra® 


bester Ersatz für feine 


Butter 


empfiehlt sich selbst, bedarf also solcher Reklame nicht. 
Stets frisch zu haben bei: 


Carl Sakriss, .Schuhmacherstrasse, _ 

E. Szymins ki, A. Kirmes, Felix Szymanski, 
Robert Liebchen, A. Cohn's Wittwe, 

Max Mendel, Thorn 3, F. Wischnewski, Thorn 3. 


| Empfehlenswerthe Feſtgeſchenkel 
Bal, und Kopfshawls, Sederbons, Shürpen u. jeidene Schürzen, 


Jabots und Schleifen in ſchöner Ausführung. Regenſchirne in großer . 
Minna Mack's Nachflg., 


Putz- und Modewaaren- 5 
Baderſtraßze, Ecke Breiteſtraße. 
Ball- u. Dekorationsblumen in grösster Auswahl. 
Brautſchleier 3 m breit 1,35 bis 6,00 Mark. 


b. Kling, Breitestr. 7. 


Ri Unitormmützen, Lieferung in 2 Stunden. 
2 Unifor men, tadellose Ausführung. 
110 5 Militär - Effekten, umfangreiches Lager. 


Umtausch und Renovirung von Effekten. 


Vermouth-Wein. 


sind die bekanntesten u. meist- & 


benutzten, weil als leistungs- 
fähig und lohnend erprobt. 

neigen Kugelkaffeebrenner 
ya 4 5 4 bie 109 kg Inhalt, 


nenbetrieb, © 

N delle baer Nachfrage! 5 

Neueste 2 
Patent-Schnellröster 


mit Exhaustor, dunstfrei röstend 
und dunstfrei kühlend. 
Vortheilhafte Patent- — 


"WIPSTIH-IEHIEHD I NUBNISENY IEMRAMSEID „SUB 


Ueber 45 000 Stück geliefert, röster für ame 
Patent-Gas-Kaffeebrenner , /, / 140 kg. 
Leistungsfähige Mühlen für Kaffee, Gewürze, Droguen usw 


|Emmericher Maschinenfabrik, Emmerich am Rhein 


„Kirmes, 


Blasweiser 
„ Verkauf 


zu Original-Preisen. 
E. m. Himm. ſof. 3 b. Gexitenftt. 6,1, t. 


ur. 


"gosje1djeuäsg nz 14 %½/ bun / w Ineyssg-uoyasejJ-ujozug 


2 möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſo⸗ 

fort zu verm. Culmerſtr. 15. 

An. möbl. Zimm. m. a. o. Peuſion 
bill. z. verm. Windſtr. 5, III. 


2 gut möbl. Zimmer mit auch ohne 
Penſion, auf Wunſch auch Burſchen⸗ 


Hoher n. Tuchmacherſtr.⸗Ecke 1, I. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


| 


